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Polniſcher Polizeieinbruch in Danzig

Merſeburg, Dienskag, den 7. März 1933

Warſchau entſendet weitere „Polizei“- Abteilungen, die geſtern landeten
Jm Laufe des Montagnachmittag traf aus

Gdingen der polniſche Dampfer „Wilja“ im
Danziger Hafen ein und landete im
Munitionsbecken auf der Weſterplatte etwa
100 Polizeibeamte. Die dortige pol-
niſche Beſatzung iſt an ſich ſchon über hundert
Mann ftark. Damit hat Polen allen Ver-
trägen zum Hohn eine „action directe“
gegenüber Danzig begonnen, wie ſie ſchwerer
kanm gedacht werden kann. Wie verlantet,
hat Polen dem Danziger Völkerbundskom-
miſſar Roſting von der Landung der Polizei-
beamten Kenntnis gegeben. Der Senat der
Freien Stadt Danzig hat beim Danziger
Völkerbundskommiſſar ſofort Proteſt ein
gelegt. Man nimmt an, daß die Landung der
100 Polizeibeamten auf der Weſterplatte im
Zuſammenhang mit der Forderung Polens
auf eine eigene Hafenpolizei in Dan-
zig ſteht. Man nimmt ferner an, daß es in
folge der erneuten nnerhörten Provokation
Polens gegenüber Danzig zu ſchweren
Verwicklungen kommen wird.

Rektungsaktionen für Genf.

Jtalien ſall mit Deutſchland vermitteln.
Die deutſchen Wahlen haben in eng-

liſchen Regierungskreiſen von dem Ge-
ſichtspunkte aus befriedigt, daß nunmehr in
Deutſchland die Vorausſetzungen für eine
klare ſtetige Entwicklung geſchaffen
find. Gleichzeitig aber beſtehen Beſorgniſſe
darüber, daß die Wahlen einen ungün
ſt i gen Einfluß auf die Abrüſtungsverhand
lungen haben könnten. Beſonderes Jnter
eſſe erweckt die Reiſe des italieniſchen Bot-
ſchafters in London Granbi nach Rom.
Man glaubt, daß Sir Fohn Simon ihm drei
Wünſche mit auf den Weg gegeben hat:

1. feſtzuſtellen, ob Muſſolini
ſönlich nach Genf kommen will,

2. auf die italieniſche Politik im Sinne
eines Entgegenkommens gegenüber Frank
reich einzuwirken und

3 zu ſondieren, inwieweit die italieniſche
Politi“ zu einer Art Vermittlerrolle
Deutſchland gegenüber in der Ab
rüſtungasfrage bereit iſt.

Aus dem letzt genannten
ſich das engliſche Beſtreben,
Hitler in Genf einander näher zu
Ob Muſſolini zur Reiſe nach Genf
ſein wird, begegnet erheblichen

Wie Außenminiſter Simon im engliſchen
Unterhaus mitteilte, werden er und Mac
donald noch in dieſer Woche nach Genf
abreiſen. Maerdonald erklärte, er und Simon
reiſten, um die Abrüſtungskonferenz zu dem
Punkte zu bringen, an dem eine Verein-
barung erreicht oder doch in greifbarer Nähe
ſein würde.

Ernſt oder Taktit?
Japan und der Völkerbund.
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Wie aus Tokio gemeldet wird, bereitet
das japaniſche Außenminiſterium die amt
liche Erklärung für den AustrittJapans aus dem Völkerbund vor. Die
Erklärung wird dem Kabinett am 8. Mär
vorgelegt und dann an den Geheimen Rat
weitergeleitet. Man erwartet unter dieſen
Umſtänden, daß die Austrittserklärung am
20. März an den Völkerbund gedrahtet
werden wird.

Lekliſche Ausſchreitungen

gegen reichsdeutſche Wähler in Riga.
Auf dem Rigaer Hauptbahnhof kam es

zu unerhörten Ausſchreitungen lettiſcher
Sozialdemokraten und Kommuniſten
gegen die von der Wahlfahrt nach Tilſit
mit Sonderzug heimkehrenden reichs
deutſchen Wähler und Wählerinnen. Als
die Wähler den Zug verließen, wurden ſie

beſchimpft und mit faulen Eiern be-
worfen. Die Letten gingen mit Fäuſten und
Stöcken gegen die deutſchen Wähler vor, wo-
bei einem deutſchen Herrn die Zähne aus-
geſchlagen und zwei weitere am Kopf ver-
wundet wurden. Auch Damen wurden tät-
lich angegriffen. Es iſt klar, daß es ſich um
einen wohl organiſierten Ueber-
fall terroriſtiſcher Gruppen gehandelt hat.

Wutlſchrei der Kominkern.
Moskauer Aufruf gegen die Reichsregierung.

Der Vollzugsausſchuß der Kommu-
niſt iſſchen Jnternation ale in Mos-
kau veröffentlicht einen Aufruf an alle
europäiſchen kommuniſtiſchen Parteien, in
dem er ſich mit der innerpolitiſchen Lage in
Deutſchland beſchäftigt. Der Vollzugsausſchuß
betont die Notwendigkeit des Kampfes
gegen die Regierung der natio-nalen Erhebung. Die Komintern ſetze

ſich für die Einheitsfront zwiſchen der KPD.
und der SPD. ein, jedoch ohne deren
Führer. Durch Maſſenkundgebungen und
Streiks müſſe die Macht in Deutſchland er-
obert werden

Feuergefecht an der Grenze.

Kommuniſten wollen nach Böhmen flüchten.
Beim Verſuch, die Grenze zu über-

ſchreiten, geriet in der Nacht eine Anzahl
ſächſiſcher und böhmiſcher Kom-
muniſten in der Nähe der Blechhammer-
ſchänke bei Weipert (Tſchechoſlowakei) in
ein Feuergefecht mit Gendarmen. Ein Kom-
muniſt aus Bärenſtein erhielt einen
Unterarmſchuß. Er wurde feſtgenommen,
ebenſo acht andere Kommuniſten. Vier wurden
ins Annaberger Amtsgerichtsgefänngis, fünf
in das tſchechiſche Brüxer Kreisgericht ge
bracht.

Eingriff in Bremen und Heſſen.
Dr. Frick beſtellt Polizeibeauftragte des Reiches.

Da die wegen Nichtrücktritt mar xiſti-
ſcher Senatoren in der Bevölkerung
Bremens hervorgerufene Erregung den
Ausbruch von Unruhen befürchten läßt, hat
der Reichsminiſter des Jnnern auf Grund des
8 2 der Verordnung zum Schutze von Volk
und Staat für die Reichsregierung die Be-
fugniſſe der Landesbehörde übernommen,
ſoweit dies zur Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Ordnung und Sicherheit erforderlich iſt.
Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des
Polizeiſenators hat er den ſtellvertretenden
Direktor des Arbeitsamtes Bremen, Dr.
Markert, bis auf weiteres beauftragt.

Die ſtagtliche Preſſeſtelle in Bremen teilt
mit: Die Senatoren Kaiſen, Klemann und
Sommer (SPD.) haben folgende ſchriftliche
Erklärung abgegeben: „Der Senat hat in
einer heutigen Sitzung beſchloſſen, auf dem
Rathaus die ſchwarz-weiß-roteFlagge zu hiſſen. Dieſen Beſchluß glauben
wir nicht decken zu können und erklären des
wegen hiermit unſeren Rücktritt aus dem
Senat.“ Der Senat erſucht die Bürgerſchaft,
die Neuwahl innerhalb zweier Wochen vor
zunehmen. Der Senat hat ferner beſchloſſen
in ſeiner Geſamtheit zurückzutreten.

Weiter hat der Reichsminiſter des Jnuern
für die Reichsregierung die Befugniſſe der
oberſten Landesbehörden in Heſſen über-
nommen, ſoweit es für die Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung erforderlich iſt. Mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte dieſer Be-
fugniſſe wurde bis auf weiteres Regierungs-
rat Müller vom Finanzamt Alsfeld beauf-
tragt.
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Jm Zuſammenhang mit dem Eingreifen
in Heſſen und Bremen iſt die Frage akut,
wie ſich der nationale Wahlſieg in den an-
deren deutſchen Ländern auswirken wird.
Jn Bayern wird damit gerechnet, daß ſich
der Landtag alsbald ſelbſt auflöſt. Die
bayriſche Regierung hält heute über dieſe
Frage einen Miniſterrat ab. Auch in Sach-
ſen dürfte mit einer Umbildung der Re
gierung zu rechnen ſein. Ob dies nur auf
dem Wege über Neuwahlen möglich iſt, kann
noch nicht geſagt werden. Aus wirtſchaftlichen
Gründen möchte man dem Lande die Auf-
regung, die Neuwahlen ſtets mit ſich bringen,
erſparen. Jn Sachſen iſt bekanntlich ſeit
Jahren die geſchäftsführende Regierung
Schiech am Ruder. Jn Baden haben die
Nationalſozialiſten den ſofortigen Rück-
tritt der Regierung und die Neubildung
eines Kabinetts unter nationalſozialiſtiſcher
Führung verlangt. Es iſt zu heftigen Aus-
einanderſetzungen mit dem dort herrſchenden
Zentrum gekommen, der ein Eingreifen

des Reiches wie in Heſſen und Bremen mög-

licherweiſe notwendig macht, zumal die Zen-
trumsregierung mit offener Wendung gegen
die NSDAP. Verſammlungen und Umzüge
unter freiem Himmel verboten hat.

Dasſelbe Bild in Lübeck.
Rücktritt der linksgerichteten Senatoren.
Auf Anorönung des Reichsinnenminiſters

Dr. Frick hat der Gauinſpekteur der NSDAP.
Lübeck, Schröder, die Leitung der geſam-
ten Polizei im Staate Lübeck (Stadt und
Land) übernommen. Gegen 16 Uhr marſchier-
ten darauf die geſamte SS und SaA, der
Stahlhelm und zwei Bereitſchaften der Po-
lizei vor dem Lübecker Rathaus auf. Nach
einer Begrüßungsanſprache des neuen
Polizeiherrn wurde die ſchwarz-weiß-
rote, die Hakenkreuz- und die Lübecker Flagge
gehißt. ſozialdemokratiſchen und ſtaats-
parteilichen Senatoren erklärten ihren
Rücktritt.
Kommumiſtiſcher Feuerüberfall

auf Hamburger Schupo und SA.
Montag abend kam es in Hamburg zu
ſchweren Schießereien zwiſchen Polizei
und Nationalſozialiſten einerſeits und Kom-
muniſten andererſeits im Gebiete der Großen
Freiheit. Die Kommuniſten beſchoſſen plan-
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mäßig Polizei und SS.-Kolonnen. Die
Polizei glaubte anfangs, durch einfaches Ab-
ſperren der Straße die Aufruhrherde ein-
dämmen zu können, jedoch erwies ſich, daß ſie
einem ſehr gut ausgerüſteten Gegner
gegenüberſtand. Man mußte daher Panzer-
wagen mit Maſchinengewehren und
Handgranaten verwenden. Außerdem wurde
die geſamte S A. ſowohl auf Hamburger
wie auf Altonger Gebiet alarmiert. Dieſe
marſchierte geſchloſſen in das Kampfgebiet.

Die Schießerei war um 23 Uhr zu Ende.
Nachdem SA.- Abteilungen die Abſperrungen
übernommen hatten, nahm die Polizei ſyſte-
matiſche Durchſuchungen der Häuſer vor, wo-
bei zahlreiche Verdächtige feſtgenom-
men wurden. Der amtliche Bericht meldet
einen Toten und 18 Verwundete, darunter
vier Polizeibeamte.

Schüſſe auf Reichswehrpatrouille.
In der vergangenen Nacht in Gießen.

In der vergangenen Nacht wurden in der
Kaiſerallee in Gießen drei Schüſſe abge-
geben, als eine Patrouille des 1. Ba-
taillons 15. Jnfanterieregiments die Straße
paſſierte. Von der Patrouille wurde ange-
nommen, daß die Schüſſe ihr galten. Die
Soldaten begaben ſich daher ſofort nach den
benachbarten Wohnbaracken, wo ſie einen

jungen Mann feſtnahmen.
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Reichskanzler Adolf Hitler,

der Hindenburg den Sieg der nationalen
Sache melden konnte.

Hugenberg an die DRBPP.
Dank und Aufruf für den 12. März.

Hugenberg hat an die Deutſch-
nationale Volkspartei folgenden Aufruf ver
öffentlicht: Die Wahl hat der nationalen Re-
gierung die Mehrheit gebracht. Jm Reich
und in Preußen ſind klare Möglichkeiten
für eine durchgreifende Aufbauarbeit ge-
ſchaffen. Dem Marxismus iſt der Rückgang
zur Macht verſperrt. Dem Zentrum iſt
zum erſten Male ſeit 1918 ſeine verhängnis
volle parlamentariſche Schlüſſelſtellung in der
deutſchen und in der preußiſchen Politik ge-
nommen. Alle außerhalb der geſchloſſenen
Gefolgſchaft der Regierung ſtehenden ſchwan
kenden Gruppen ſind zu völliger Be-
deutungs. loſigkeit verurteilt.

Jm Rahmen der Kampffront Schwarz
Weiß-Rot, Schulter an Schulter mit den in
dieſer Front ſtehenden Führern und Ver
bänden, hat die Deutſchnationale Volks
partei alle ihre Kräfte eingeſetzt. Der von
allen ihren Mitarbeitern in Stadt und Land
mit Hingabe geleiſteten Arbeit iſt der Erfolg
nicht verſagt geblieben. Es iſt gelungen, den
Beſtand an Wählern und. Abgeord-
neten, den wir im November vorigen Jah
res bei völlig anderen. politiſchen Vor-
ausſetzungen, unter Gewinn von faſt einer
Million Wählerſtimmen errungen haben
voll zubehaupten. Jn der Preußen
wahl iſt das Wahlergebnis des vorigen
Jahres um 40 verbeſſert worden. Die Wahl
ziffern des 5. März haben erneut bewieſen,
daß die in chriſtlich- konſervative r
Staatsauffaſſung unter der ſchwarzweisß-
roten Bismarckfahne verbundenen Volks
kräfte eine ſtarke und unerſchütterliche Wur-
zel darſtellen. Den Dank, den die Deutſch
nationale Volkspartei ihren unermüdlich
opferfreudigen Mitarbeitern ſchuldet, bitte ich

DoV.

allen denen zu übermitteln, die in dieſer
Wahlſchlacht in der Front geſtanden haben.

Schon am nächſten Sonntag iſt bei den
preußiſchen Kommunalwahlen eine nene ernſte
Probe für unſere Kampfkraft abzulegen. Auch
hier haben wir die feſte Zuverſicht, daß es ge
lingt, in der Selbſtverwaltung überall Ver-
tretungen zu ſchaſffen, in denen Männer und
Frauen unſerer Anſchauung im Rahmen
nationaler Geſfamtmehrheiten an dem großen
Werke mitarbeiten können. dem ſich nunmehr,
von parlamentariſchen Widerſtänden befreit,
die Regierung der nationalen Einigung wid-
men kann. Heil Deutſchland!

Die Männer der Kampffronk
im Reichstag und Preußenlandtag.

Von der Kampffront Schwarz-
Weiß-Rot ſind für den Reichstag als ge
wählt in den Wahlkreiſen anzuſehen: Oſt-
preußen: v. Reſtorff, Hellwig; Berlin: La-
verrenz; Potsdam II: Steinhoff, Frau Leh-



mann, Timm; Potsdam I Wiedemann,
v. Arnim; Frankfurt-Oder: Wege, Wilhelm
Schmidt; Pommern; v. Zitzewitz, Jaeger,
Kuhnke; Breslau: Freiherr v. Freytagh-
Loringhoven; Liegnitz: v. Ludwiger; Oppeln:
Dr. Kleiner; Magdeburg: Schulze-Stapen,
v. Bartenwerfer; Halle-Merſeburg: v. Tro
tha, Erich Schmidt; Thüringen: Graef, Abicht;
Schleswig-Holſtein: Dr. Oberfohren; Weſer-
Ems: Hintzmann, Agena; Hannover-Oſt:
Schmidt; Hannover-Süd: Wienbeck; Weſt
falen-Nord: Dr. Hugenberg, Borchmeyer;
Weſtfalen-Süd: Dr. Ende; Heſſen-Naſſau:
Hergt; Köln-Aachen: Freiherr v. Schorlemer;
Düſſeldorf-Oſt: Dr. Koch, Frau v. Tiling;
Düſſeldorf-Weſt: Stadtler; Oberbayern
Niederbayern: Baerwolff; Franken: Lent;
DresdenBautzen: Staatsſekretär Bayg;
Leipzig: Rademacher; Chemnitz: D. Doth-
ring; Württemberg: Dr. Wider; Baden:
Hanemann; Hamburg: Gok: Mecklenburg-
Lübeck: Everling.

Auf der Reichs liſte ſind folgende Kan-
didaten gewählt: v. Papen, Seldte,
Quaatz, Spahn, Mölle, Hembeck, Harmony
Berndt.

Die Mandate dersplittergruppen

im Reichstag und Landtag.
Die acht Reichstagsmandate, die
f die Liſtenverbindungen der Deutſchen

zolkspartei, des Chriſtlich-Sozialen Volks
dienſtes, der Deutſchen Bauernpartei und der
DeutſchHannoverſchen Partei entfallen ſind,
werden wie folgt verteilt:

Deutſche Volkspartei 2
Chriſtlich-Soz. Volksdienſt t
Deutſche Bauernpartei 2Deutſch-Hannoveraner 0

Jm Landtag ergibt ſich folgendes Bild:
Deutſche Volkspartei 2
Chriſtlich-Soz. Volksdienſt 2Deutſch-Hannoveraner 2

Nach dem zwiſchen der SP D. und der
Staatspartei abgeſchloſſenen Wahlab-
kommen ergibt ſich ein weiteres Mandat
für die SPD., ſo daß die SPD. 120 Sitze
und die Staatspartei 5 Sitze imReichstag bekommt.

Berliner Preſſeecho
ſtellt den gewaltigen nationalen Sieg feſt.

In der Berliner Preſſe wird überein-
ſtimmend auf den großen Erfolg der Reichs-
regierung hingewieſen. Der „Angriff“

ſchreibt: Das erfreulichſte Merkmal der Wahl
beſtehe darin, daß es der NSDAP. gelungen
ſei, ungeahnte Maſſen bisheriger Nicht-
wähler zu ſich herüberzuziehen, aber auch
der Geſamtmarxismus habe auf Koſten der
NSDAP. eine vernichtende Niederlage er-
litten. Beſonders erfreulich ſei das Wahl-
reſultat in Berlin, das für die zukünftige
Zuſammenfetzung der Berliner Stadtver-
vrönetenverſammlung maßagebend ſein werde.
Der „Lokalanzeiger“ ſtellt den Ein-
bruch tn die Reihen des vereinigten Mar-
xismus feſt. Entſcheidend ſei auch die Bre-
chung der Schlüſſelſtellung des Zentrum s.
„Der Tag“ ſchreibt, der Sinn des 5. März
ſei vom Volk verſtanden worden: Der Na-
tion ſei aller Parteihader nichts und die
Ent ſchloſſenheit und die Reſerven eines Vol-
kes ſtänden nur den Sachwaltern des Gan-
zen zur Verfügung. Die „Voſſiſche
Zeitung“ weiſt darauf hin, daß die SPD.
den großen Strom der Wähler, die der kom-
muniſtiſchen Partei den Rücken gekehrt hätten,
nicht aufgefangen habe. Dieſe Stimmen
müßten vielfach der NSDAP. zugute gekom
men ſein.

Das „Ber liner T
Anſicht, daß ſeit

ageblatt“ iſt der
langem keine Regierung

Hikler bei Hindenburg.
Heute nachmiltag wieder Kabinektsſitzung.

Reichskanzler Adolf Hitler wurde am
Montagmittag vom Reichspräſiden-
ten von Hindenbur empfangen. AmDienstag 16.15 Uhr ſindet zunächſt eine
Miniſterbe ſprechung ſtatt, an die ſichein Kabinettsrat anſchließt. Ob e ein
Aufruf der Reichsregierung zum Ergeb-
nis der Reichstagswahl zu erwarten iſt, ſteht
noch nicht feſt. Wos die Aenderung der
Reichsfarben angeht, ſo iſt hierzu bis
jetzt von der Reichsregierung noch nichts
vorgeſehen. Es iſt möglich, daß ſich das
Reichskabinett am Dienstag auch ſchon mit
einem Ermächtigungsgeſetz beſchäf-
tigt. Ob es ſich dabei um ein ſolches mit
einfacher ver mit qualifizierterMehrheit handelt, hängt naturgemäß von
den Abſichten der Regierung ab. Vielleicht
wird ſich die Regierung heute auch mit
außen politiſchen Fragen und mit der
Lage in Genf beſchäftigen, obwohl dieſer
Punkt nicht auſ der Tagesordnung ſteht. Jn
dieſem Falle dürfte auch entſchieden werden,
ob ſich Mitglieder der Reichsregierung nach
Genf begeben.

Die enge Verbindung zwiſchen Reichs-
regierung und Preußen regierung
wird aufrecht erhalten bleiben. Jn politi-
ſchen Kreiſen wird als preußiſcher Miniſter
präſident Vizekanzler v. Papen genannt.
Als Juſtizminiſter für Preußen hört man
den Namen des bekannten Rechtsanwalts
Dr. Luetgebrune, der jetzt ſchon bei
Göring tätig iſt.

Der Reichspräſident empfing ferner den
Reichsminiſter des Auswärtigen zum Vor-
trag über die außenpolitiſche Lage.

Ueberall die nationalen Fahnen

auf Rathäuſern und anderen Dienſtgebänden.
Auf zahlreichen Amtsgebäuden in allen

lich iſt es dabei zu Auseinanderſetzungen mit
links gerichteten Kreiſen gekommen. Die
badiſche Regierung hat eine Mitteilung ver-
öffentlicht, in der es heißt, ſie ſei den
Flaggenhiſſungen nicht entgegengetreten, weil
ſie Blutvergießen habe vermeiden
wollen. Reichsminiſter Göring hat jetzt
die Anweiſung erteilt, dem Hiſſen von Haken-
kreuzfahnen und ſchwarz-weiß-roten Fahnen
auf öffentlichen Gebäuden in dieſen Tagen
keinen Widerſtand entgegenzuſetzen. Die
Fahne des Bismarckreiches und des Natio-
nalſozialismus ſind u. a. feierlich auf fol-
genden Gebäuden aufgezogen worden: Deſ-
ſauer Regierungsgebäude, Rathaus in
Oppeln, Rathäuſer in Bremen, Polizei-
direktion in Hamm, Bielefelder Rat-
haus, Rathäuſer in Eſſen und Duis-
burg, Rathaus in Münſter (nach heftigem
Zentrumswiderſtand), ſämtlichen heſſiſchen
Miniſterialgebänden.

Ehrengaben für Hindenburg.
Der Stahlhelm ließ ſie überreichen.

Am Wahlſonntag wurden dem Reichs-
präſidenten von Hindenburg durch eine
Stahlhelmabordnung unter Führung von
Hauptmann Bendziula im Namen der
Bundesführer verſchiedene Ehren-
gaben überreicht, die der Reichspräſident
mit herzlichem Dank entgegennahm. Gleich-
zeitig empfing der Reichspräſident von
Hindenburg den Magdeburger Bühnenſchrift-
ſteller Sigmund Graff, den überleben-
den Verfaſſer des deutſchen Kriegsdramas
„Die endloſe Straße“, welches am
12. März zum Gedächtnis der Gefallenen des
Weltkrieges vor den Vertretern ſämtlicher
Behörden der Reichshauptſtadt im Staat

Szenelichen Schauſpielhaus in Berlin in
gehen wird.

Der Regierungspräſiöent von Osnabrück,
deutſchen Ländern ſind geſtern Haken- Dr. Sonnenſchein, hat ſeinen Austritt aus
kreuzfahnen und ſchwarz-weiß- der Zentrumspartei erklärt, und iſt der
rote Fahnen gehißt worden. Verſchiedent- I NSDAP. als Mitglied beigetreten.

mehr eine ſo große Chance gehabt habe, gen Anlaß geboten habe. Die National-
daß aber auch keine mit ſo großen Verpflich- ſozialiſten hätten heute das unbeſtrittene
tungen gegenüber den Wählern mit einem Recht, den deutſchen Staat zu füh-
ſo großen Vertrauensvorſchuß belaſtet an
ihre Aufgabe herangehe. Die „Germania“
ſchreibt: Die von einer Mehrheit des Volkes
beſtätigte Reichsregierung habe die Möglich-
keit und damit die heilige Pflicht, verfaſſungs-
mäßig zu regieren. Es gebe heute keinerlei
Notſtand, es gebe kein Verſagen des Par-
laments, es gebe alles das nicht mehr, was
in den vergangenen Monaten zu ſchwer-
wiegenden ſtaatsrechtlichen Experimenten
und mit ihnen zu gefährlichen Erſchütterun-

Morgiger Mittwoch ſchuſfrei.

Die Schüler ſollen ſich des Wahlſieges freuen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der Kommiſſar des Reiches für
das preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung Ruſt anläßlich der
geſchichtlichen Wende, die der über-
wältigende Wahlſieg der nationalen
Front für Deutſchland bedentet, verfügt,
daß an ſämtlichen ihm unterſtehenden Schulen
Preußens am Mittwoch, dem 8. März, der
Unterricht ausfällt.

ren. „Der Deutſche“ ſtellt feſt, daß die Kom
muniſten und Sozialdemokraten heute nicht
einmal mehr über ein Drittel im Reichs
tag verfügen. Sie ſeien hinter den
Stand von 1912 zurückgeworfen. Ohne
die Zuſtimmung des Zentrums werde aber
der Regierung jede Verfaſſungsänderung
unmöglich ſein.

Der „Börſencourier“ ſchreibt: Ein
ſo einwanoöfreier Sieg müſſe mit der Sta-
biliſierung auch eine Beruhigung
herbeiführen. Die „Berliner Börſenzeitung“
weiſt darauf hin, daß der Geiſt von Weimar
am Sonntag den Todesſtoß bekommen
habe, ſo daß er nicht wieder auferſtehen
werde. Die Weimarer Koalition habe
nur noch 30 Prozent der Sitze. Die
nationale Mehrheit im preußiſchen Landtag
ebenſo wie im Reichstag gebe ihren Ver-
trauensmännern in der Regierung die Voll-
macht, die Säuberungsaktion ſortzuſetzen
und zu vollenden. Die „Kreuz-Zeitung“
erklärt: Die Demokratie ſei mit ihren
eigenen Waffen geſchlagen worden. Das
deutſche Volk habe die Revolution, die Pa
pen von oben einleitete, von unten her be-

ſtätigt und weitergeführt. Die „D A Z.“ rech
net damit, daß der preußiſche Landtag vor-
ausſichtlich noch im März die Wahl eines
ordnungsmäßigen Miniſterpräſiden-
ten vornehmen werde. Man nehme an, daß
als Miniſterpräſident Vizekanzler v. Papen
gewählt werden würde. Als künftiger Juſtiz
miniſter werde in erſter Linie der Rechts
anwalt Dr. Luetgebrune genannt. Auf
jeden Fall werde die Verbindung zwiſchen
der preußiſchen und der Reichsregierung
aufrecht erhalten bleiben.

Die „Deutſche Zeitung“ weiſt dar-
auf hin, daß nunmehr im Rahmen der legalen
Anwendung der Verfaſſung rechts regiert
werden könne, ohne und gegen die Sozial
demokratie, ohne und gegen das Zentrum,
ohne und gegen die Querverbindungen der
Gewerkſchaften. Der evangeliſche „Reich s-
bote“ ſchreibt: Den Bemühungen Papens
ſei es gelungen, einen nicht unbeträchtlichen
Teil der Zentrumswähler für die natio
nale Front zu gewinnen. Der Marxis-
mus ſei nicht mehr eine Bewegung, die eine
politiſche Zukunft in Deutſchland habe

Begeiſterung in Jkalien.
„Schwarzrote Koalition im Sterben.“

Der Sieg der nationalen Parteien bei den
Reichstagswahlen findet in der italieni
ſchen Preſſe ein begeiſtertes Echo.
Die am Montag zuerſt erſcheinenden Mittags-
blätter wurden den Zeitungsverkäufern aus
den Händen geriſſen, und die deutſchen Wahlen
bilden das Tagesgeſpräch Roms. Jan
politiſchen Kreiſen betrachtet man die Tat-
ſache, daß die Regierung durch die Wahlen die
abſolute Mehrheit ihrer Anhänger
nachgewieſen hat, inſofern als ſehr befriedi-
gend, als nunmehr ohne Ueberſtürzung
die Um- und Aufbautätigkeit begonnen wer-
den könne. Auch der „Meſſaggero“ betont,
nachdem die rote Hydra zermalmt und die
politiſierenden Jntriganten und Parteigeiſter
unſchädlich gemacht ſeien, werde der national
ſozialiſtiſche Kanzler ohne Behinderung an die
vielfachen Aufgaben herangehen können, die
in Deutſchland zu löſen ſeien. Die 17 Mil-
lionen Hitler Stimmen und die örei
weiteren Millionen der Deutſchnativ-
nalen und Stahlhelmer gäben Anlaß
zur Feſtſtellung, daß Deutſchland die von
keiner parlamentariſchen Alchemie zu ver-
wiſchende Erklärung abgegeben habe: Die
Koalition von Weimar, die aus der Nieder-
lage geboren war, iſt zum Sterben ver-
urteilt, ohne Möglichkeit der Wiederauf-
erſtehung.

Reichsbanner verboken.
Thüringen löſt auch die Eiſerne Front auf.

Das thüringiſche Jnnenmini-
ſterinm hat am Montag nach einer polizei-
lichen Aktion, die in der Hauptſache in einer
Beſchlagnahme von Schriftmaterial beſtand,
das Reichsbanner Schwarzrotgold
und die Eiſerne Front in Thüringen
verboten. Der thüringiſche Jnneunminiſter
beſuchte die Heimatſchule in Nohra bei Wei-
mar, in der unter Bewachung einer Abteilung
Hilfspolizei 2900 der verhafteten thü-
ringiſchen Kommuniſten nntergebracht
ſind. Er hielt eine Anſprache an die Ver
hafteten und bedauerte ihnen gegenüber, daß
eine deutſche Regierung gezwungen ſei,
deutſche Arbeiter in Schutzhaft nehmen zu
laſſen und wies auf die Flucht gewiſſer Ar-
beiterführer hin, denen es nichts ausmache,
den deutſchen Arbeiter im Elend zurückzu-
laſſen.

Freunde der Rahel Varnhagen

Zu ihrem 100. Todestag.
Das Deutſchland vor hundert Jahren

grüßt uns, wenn wir uns mit dem Leben
Rahel Varnhagens beſchäftigen, die den
berühmteſten „Salon“ jener Zeit
unterhielt. Bei ihr trafen ſich die führen-
den Perſönlichkeiten des geiſtigen
Lebens, ſie war ihnen Freundin und Be-
raterin.

Zu Rahels treuen Freunden gehörte vor
allem Alexander von der Marwitz,
dieſer Mann, der von Begeiſterung für alles
Schöne und Große erfüllt war. Man ſagt
ihm nach, daß er mit allen höchſten Fähig-

iten des innern Menſchen ausgeſtattet ge-
weſen ſei, daß ihn aber eine ungeheure Kluft
von allem Wirklichen trennte. Er war
Schüler des Grauen Kloſters in Berlin, und
ſeine Lehrer ſahen in ihm das künftige
Genie. Als er in Halle ſtudierte,kam der Krieg und rief ihn auf die elter-
lichen Güter, da ſein älterer Bruder ins
Feld zog. Er ſchloß ſich dann dem Schill-
ſchen Zuge an, trennte ſich aber auch von
Schill wieder und trat ſchließlich in ein
öſterreichiſches Regiment ein. Das Jahr
1813 ſah ihn in den Reihen der Kämpfenden,
und in dieſem Krieg fiel er. Mit Rahel
Varnhagen war er bekannt geworden, kurz
bevor er nach Oeſterreich ging. Die Freund-
ſchaft zwiſchen ihm und Rahel wurde durch
das ſpätere Zuſammenſein und einen
eifrigen Briefwechſel gefördert und vertieft.

Beſonders intereſſant iſt, daß auch
Prinz Louis Ferdinand zumengeren Verkehrskreis Rahels gehörte. Daß
auch Louis Feröinand die geiſtvolle, gütige
Frau ſeines Vertrauens für wert hielt, geht
aus einem der von ihm an ſie gerichteten
Briefe hervor. Dieſer Brief ſtammt aus
dem Jahre 1805, liegt alſo faſt zehn Jahre
vor Rahels Vermählung mit dew fein-
Kunigen Varnhagen von Enſe, der ihr ein

kluger, beſchützender Lebensgefährte wurde.
Louis Ferdinanndö ſchreibt:

„Jch muß Jhnen, liebe Kleine, meinen
Dank für die herzliche Teilnahme, die Sie
mir in der ſo äußerſt peinlichen Lage, in der
Sie mich in Berlin geſehen, gezeigt, hier
aus meiner Einſamkeit ablegen. Gegen
alle, die in dieſem ſonderbaren Verhältnis
lindernd, alles zum Beſten kehrend, haben
Sie unſtreitig eine für Jhr Herz und Jhre
Vernunft befriedigendere Rolle geſpielt, als
diejenigen, deren Leidenſchaften bloß hierin
im Spiel waren. Von meiner Stimmung
kann ich Jhnen nicht viel ſagen, der große
Aufwand von Kraft, jener ſtete Wechſel von
Gefühlen, von den heftigſten Senſationen,
vom Glück zum Schmerz, hat mich ganz ab-
geſtumpft, und mein Herz iſt öde und tot,
auch ich bin nicht ganz wohl, und dieſes mag
denn auch wohl zu meiner Stimmung bei-
tragen. Sie fühlen ſelbſt zu viel, als daß
Sie nicht Blicke in mein Jnnerſtes
getan. Mir ziemt es, mich in das ſtrengere
Geſchäftsleben zurückzuziehen, und nicht ſo,
wie ich es getan, Zeit und Kraft den
Weibern zu vergeuden, die doch Ernſt und
kältere Vernunft mehr als Hingebung und
ſtete Liebe beherrſchen. Raten Sie zum
Guten, predigen Sie Mäßigung, und Sie
werden allen wohltun. Zeigen Sie keinem
dieſen Brief, und lieben Sie mich etwas,
weil ich es verdiene. Louis:“

Von der geiſtigen Atmoſphäre, die Rahel
Varnhagen umgab, wurde auch Schlegel
angezogen. Ebenſo ſah man Schleier-macher viel in dem Varnhagenſchen Salon.
Zugute kam dieſer Frau ihre Kunſt, Briefe
zu ſchreiben, die bekanntlich in der damaligen
Zeit überaus hoch geſchätzt wurde. Wenn
man ſich kennen gelernt hatte, blieb man
durch Briefe in dauernder Verbindung, das
war der große Vorzug jener Tage. Die
Frau von öamals, die noch keinen Beruf
ausübte, fand in anderer Weiſe die Möglich-
keit, Einfluß anf das geſamte Leben zu neh-
men, indem ſie ſich zum Mittelpunkt eines
Kreiſes geiſtig intereſſierter Menſchen

machte. Allerdings gehörte der Takt und die
geiſtige Feinſinnigkeit einer Rahel Varn-
hagen dazu, um einen ſolchen Salon ſozu-
ſagen zu einer europäiſchen Be-
rühmtheit zu machen, die noch nach
einem Jahrhundert im Gedächtnis lebendig
geblieben iſt. V. H. Lossow.

Schüß: Maithäuspaſſion.
Am 12. März findet in Halle eine Aufführung

der Matthäuspafſion von Heinrich Schütz ſtatt.
Herr Prof. Hoffmann, Halle, ſchreibt dazu u. a. fol
gendes:

Heinrich Schütz ſchrieb in den Jahren
1665“66 drei große Paſſionen nach Lukas,
Matthäus und Johannes (eine vierte Paſſion
nach Markus iſt wahrſcheinlich unecht). Die
Matthäuspaſſion umfaßt das 26. und 27.
Kapitel des Evangelium. Introitus („Das
Leiden unſeres Herrn Jeſu Chriſti wie es
beſchreibet der heilige Evangeliſte Matthäus“)
und Beſchluß („Ehre ſei dir Chriſte
bilden einen feſten Rahmen. Das Werk iſt
(ebenſo wie die anderen beiden Paſſionen)
gänzlich ohne jede Jnſtrumental-beg leitung oder Generalbaßſtütze. Es
iſt alſo eine reine Choralpaſſion und
verläuft als liturgiſche Lektion (die ihren
Platz wahrſcheinlich im Veſper- vder einem
anderen Nebengottesdienſt fand und nach-
weislich vom Altare aus geſungen wurde)
ohne jegliche Pauſe und Unterbrechung.
Selbſtverſtändlich läßt Schütz keinerlei
deutſche Kirchenlieder als Einſchiebungen zu.

Es iſt dann beinahe ſchon ſo, als läge die
Schützſche Muſik bereits immer im Evan-
gelientext beſchloſſen und wartete nur darauf,
von einem Genius wie Schütz erkannt und
aufgelockert zu weröen, damit die Paſſion in
ihrer ewig gültigen wirklichen Be-
ſchaffenheit vor uns (unö damit gleicherweife
in uns) lebendig würde. Die gewählte
„Rahmenerzählung“ führt einfältig
in das òramatiſche Geſchehen hinein, ohne
bei jedem Atemzug die eigene und enk
liche Empfindung und ſentimentale Stellung-

nahme ſeitens des gläubigen Zuhörers zu
erregen vder auch nur zu dulden.

Es gehören freilich Hingabe, Mut und
Kraft dazu, der Paſſionsgeſchichte in dieſem
realen, durch keine Zutat verbrämten Ver-
lauf zu folgen. Unerbittlich, ſtreng
und ſachlich führt Schütz ohne jegliche Er-
müdung und Ablenkung wie wäre eine
ſolche auch bei dieſen aufreibenden Vor-
gängen vor dem endgültigen Ablauf nur
möglich? zum erbarmenden Ende; ſo
läßt er uns den Bericht als gegenwärtiges
Geſchehen hören, und wir lauſchen gebannt
wie das Kinöd, das von der Mutter immer
wieder dasſelbe Märchen fordert, um ſtets
mit der gleichen atemloſen Spannung, Sorge
und beglückten Erlöſung dem Gang der
Handlung zu folgen, deren Verlauf und
Ausgang an ſich bereits bekannt iſt!

So bleibt keine Zeit, um Luft zu holen
und das eigene Empfinden auszuſprechen;
erſt zum Schluß vermag es in die ſchlichten
und alle vereinenden Worte zuſammengefaßt
zu werden, um den Rahmen zu feſtigen:

Ehre ſei dir Chriſte, der öu litteſt Not
an dem Stamm des Kreuzes für uns den

bittern Tod
und herrſcheſt mit dem Vater dort in

Ewigkeit:
Hilf uns armen Sündern zu der Selig-

keit!
Kyrie eleiſon!

Das Werk ſtellt alſo an uns die Forde-
rung, unbeſchadet oder gerade wegen der
(wie wir ſahen: bereits zu Schütz' Zeit) un
gewohnten muſikaliſchen Formung (vor
allem unbegleiteter, rezitativiſcher, „eintöni-
ger“ Sologeſang!), uns reſtlos ver-
trauend dieſem Ereignis hinzugeben, das
in einer einzigartigen ſprachlich- muſikaliſchen
Bindung öden letzten Sinn des chriſtlichen
Lebens verkündet: Jeſu Paſſion.

Jn Metz wurden bei Bauarbeiten die
Reſte einer römiſchen Villa gefunden. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach ſtammen ſie aus dem
erſten chriſtlichen Jahrhundert.
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Rechtsdiktatur in Griechenland
nach einem Wahlſieg der nationalen Parteien

Die Parlamentswahlen am Sonntag in
Griechenland haben den Rechtsparteien
eine unerwartete Mehrheit verſchafft.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen werden
die Tſaldariſten mit 128, die Venizeliſten mit
108 und die Unabhängigen mit 12 Abgeord-
neten im neuen Parlament vertreten ſein.
General Plaſtias, der ſchon im Jahre 1922
bei der Errichtung der Diktatur des Generals
Pangalos mitgewirkt hatte, ließ am Montag-
morgen die Militärdiktatur aus-rufen, worauf die Regierung Venizelos
zurücktrat. Eine Anzahl politiſcher Führer
wurden verhaftet. Der Poſtverkehr iſt unter
Zenſur geſtellt worden.

Jubel in Deutſch- Oeſterreich.
Große nationalſozialiſtiſche Kundgebungen.

In ſämtlichen größeren Orten Oeſter
reichs veranſtalteten die Nationalſozialiſten
aus Anlaß des Ergebniſſes der Reichstags-
wahl Kunögebungen. Jm ganzen
Lande dürften am Montag etwa 1000
Kundgebungen ſtattgefunden haben.
Jn Wien war der größte erreichbare 20000
Menſchen faſſende Verſammlungsort, die
Nordweſtbahnhalle, gewählt worden. Der
Landesleiter der öſterreichiſchen NSDAP.

General v. Stülpnagel f.

Der Geſchäftsführende Präſident des
Reichskuratoriums für Jugendertüch-
tig ung, General Edwin v. Stülpnagel,
iſt am Montagvormittag plötzlich verſtorben.
Er war vor einiger Zeit wegen eines Bein
leidens operiert worden und befand ſich be
reits auf dem Wege der Geſundung. Geſtern
früh trat nun unerwartet eine Embolie
ein, die den ſofortigen Tod herbei
kübrte. Der Verſtorbene hat ein Alter von

z7 0annähernt 57 Jahren erreicht.

und der Wiener Gauleiter Frauenfeld hiel
ten Anſprachen. Unter großem Beifall wurde
eine Entſchließung angenommen, in der der
Ausgang der deutſchen Reichstagswahl als
eine Niederlage des Separatis-m u s der ſüddeutſchen Länder bezeichnet und
die Regierung Dollfuß zum ſofortigen
Rücktritt aufgefordert wiro, um den
Weg zur Bildung einer nationalen Regie
rung freizumachen. Jn den Gebirgsgegenden
ſind Freudenfener auf den Höhen an
gezündet worden.

Umſchwung in der Schweiz.
„Die Republik hat aufgehört zu exiſtieren.“

Die Reichstags- und Landtagswahlen ſind
in den internationalen Kreiſen in Genf mit
bisher noch nie dageweſener Spannung auf-
genommen worden. Jn engliſchen, ameri-
kaniſchen und neutralen Kreiſen wird die
durch die Wahl geſchaffene neue politiſche Lage
in Deutſchland grundſätzlich begrüßt. Man
erwartet, daß jetzt auf außenpolitiſchem Ge-
biet eine Verſtärkung der deutſchen
Poſition eintreten wird. Jn der Schwei-
zer Oeffentlichkeit iſt vielfach ein merk-

Rindfleiſch vor dem Kichter.
Großer Autoſchieberprozeß in Berlin.

Vor der 5. Großen Strafkammer am
Landgericht J in Berlin hat ein auf ſechs
Tage berechneter Strafprozeß begonnen, der
ſich gegen die größte Autoſchieber-
bande Deutſchlands richtet, die unter
Führung des Autohändlers Georg Rind-
fleiſch beſonders in den Jahren 1930/31 in
Berlin und in einer Reihe von Provinz-
ſtädten „gearbeitet“ hat.

Die Anklage richtet ſich gegen acht Per-
ſonen und lautet in der Hauptſache auf ge-
werbsmäßige ver einfache Hehlerei, Dieb-
ſtahl teils im Rückfall, Betrug und Urkun-
denfälſchung. Zu verantworten hat ſich vor
allem der Autohänöler Georg Rinösfleiſch,
der, wie auch die meiſten anderen Angeklag-
ten, vielfach vorbeſtraft iſt. Auch eine weib-
liche Angeklagte iſt vorhanden, dieSchneiderin Frida Koczirowſki. Jn ganzen
ſind nahezu fünfzig Kraftwagen, meiſt von
den Straßen weg, geſtohlen worden. Die
Angeklagten ſind in der Hauptſache geſtändig.
Fachmänniſch ausgebildet.

Rindfleiſch wurde lange von der Polizei
geſucht, da er eine Gefängnisſtrafe zu ver-
büßen hatte. Man traf ihn ſchließlich nachts
in einer Wohnung in Steglitz an und kam ſo
auch auf die Spur des Mitangeklagten

Hehne, der in einer Garage in der Vion-
villeſtraße in Steglitz verſchiedene Gegen-
ſtände untergeſtellt hatte, die auf umfang-
reiche Kraftwagendiebſtähle hindeuteten:
Kraftwagenſchilder, Nummerſtempel uſw.
Die weiteren Ermittlungen ergaben dann,
daß man in Rinofleiſch und ſeinen Helfern
eine überaus raffinierte Diebes-
und Hehlerbande gepackt hatte.

Bei den Ermittlungen der Staatsanwalt-
ſchaft und der Kriminalpolizei hatte ſich er-
geben, daß eine geradezu großzügige
Organiſation von Rindfleiſch durch-
geführt wurde, um die Autodiebſtähle in dem
angedeuteten Maße betreiben zu können. So
hat ſogar einer der Angeklagten auf Rind-
fleiſchs Veranlaſſung einen Autofahr-
kurſus durchmachen müſſen! Die geſtoh-
lenen Wagen ſind teils in Berlin, teils in
Magdeburg, Leipzig, Hamburg und Stettin
verkauft worden.

Die Gepflogenheiten der in Frage kom
menden Kraftwagenbeſitzer wurden forg-
fältig ausgekundſchaftet. Man verſchaffte ſich
dann die Nachſchlüſſel zu deren Wagen und
hatte im großen und ganzen keine beſondere
Mühe, die Kraftwagen von den Straßen
wegzuholen. Bei den Verkaufsſchiebungen
wurde dann u. g. mit gefälſchten
Hotelbriefbogen gearbeitet.

würdiger Wandel eingetreten. An die Stelle
der bisherigen Befürchtungen tritt die An-
erkennung der nationalen Einigung des
deutſchen Volkes und die Stärkung der Ge-
ſamtſtellung Deutſchlands. Die bekannt
deutſchfeindlichen „Baſeler Nachrichten“ ſchrei
ben: „Die Republik von Weimar habe prak-
tiſch gufgehört zu exiſtieren.“

Noch ein Brandſtiſter gefaßt?
Feſtnahme eines verdächtigen Ruſſen.

An der belgiſchen Grenze bei Frings
haus wurde in der Nacht ein Mann feſtge
nommen, der ſich dadurch verdächtig machte,
daß er ein Telegramm nach Paris auf
gegeben hatte. Bei dem Mann wurden an
Händen und Armen Brandwunden feſt
geſtellt, die die Vermutung auftauchen ließen,
daß der Mann, der nach ſeinen Angaben ein
in Berlin anſäſſiger ruſſiſcher Emigrant iſt,
mit der Reichstagsbrandödſtiftung in
Zuſammenhang gebracht werden könne. Als
Grenzbewohner die Polizei verſtändigten,
flüchtete der Mann auf belgiſches Gebiet,
konnte aber ſpäter auf deutſches Gebiet abge-
drängt und feſtgenommen werden. Die
Ermittlungen ſind noch im Gange.

Anſchlag auf den Reichskanzler?

In München wurden zwei Kellner
verhaftet, die auf dem Arbeitsamt dabei be
lauſcht wurden, als ſie einen Plan beſprachen,
nach dem der Reichskanzler Hitler
ermordet werden ſollte. Die Verhafteten
ſollen der KPD. angehören.
Bernhard weiß iſt verblüht.
Berlins Polizeipize a. D. unauffindbar.
Wie der „Angriff“ meldet, wurde in der

Nacht auf Dienstag eine umfangreiche
Fahndung nach dem ehemaligen Polizei-
vizepräſidenten Bernhard Weiß durch-
geführt. Es ſei jedoch nicht gelungen, ſeiner
habhaft zu werden. Er habe am Sonntag
gegen 20.30 Uhr ſeine Wohnung verlaſſen und
ſei ſeitdem dorthin nicht mehr zurückgekehrt.
Er müſſe ſich jedoch noch in Deutſchland be-
finden, da er ſeinen Paß nicht mitge-
nommen habe. Weiß wurde im Zuſammen-
hang mit einem Aktenfund geſucht, den die
Polizei bei ſeinem Bruder gemacht habe.

Unter den aus Deutſchland nach Prag
geflüchteten links gerichteten Jntellektuellen
befindet ſich auch der Generalſekretär der Liga
für Menſchenrechte, Großmann.

„Macon“ wird gekauft.
Das neue amerikaniſche Luftſchiff.

Das neue amerikaniſche Luftſchiff „Macon“,
das Schweſterſchiff des „Acron“, ſoll demnächſt
ſeinen erſten Flug antreten. Es iſt daszweite Rieſen luftſchiff, das in
Amerika hergeſtellt wurde und ſo groß, daß
das Schiff, wenn es neben den großen Wool-
worth-Wolkenkratzer in Neuyork geſtellt
würde, nur 2 Meter kleiner wäre. Beider Taufe des „Macon“ wird die Mannſchaft
das Schiff verlaſſen und dieſes ſoll ein paar
Meter in die Luft ſteigen, um damit anzu
deuten, daß es „luft-geboren“ iſt. Das Schiff
hat acht große Maybach- Maſchinen
von 550 PS, die in Deutſchland herge
ſtellt wurden. Auch der neue „Leviathan“ iſt
zur Aufnahme von Flugzeugen in ſeinem
Jnnern eingerichtet.

Harakiri als Skeuerprokeſt.
Ungewöhnliche Sitten in Japan.

Das Bauchaufſchlitzen iſt der alt-
überlieferte, für unſer Empfinden etwas un-
gewöhnliche Ausdruck des Proteſtes, den der
Japaner gegen Maßnahmen der Regierung
erhebt. Zu dieſem Mittel haben jetzt zwei
Einwohner von Tokio gegriffen, beide
Mitglieder einer reaktionären Geſellſchaft, die
Harakiri begingen, der eine vor dem Haus des
Premierminiſters, der andere auf der Treppe
des Kriegsminiſters. Sie führten aber dieſen
alten Ritus nicht mit der notwendigen Sorg-
falt aus, ſo daß ſie trotz ſchwerer Verwundun-
gen mit dem Leben davonkommen werden. Sie
erklärten, ſie wären zu den Selbſtmordver
ſuchen durch die Empörung darüber ge-
trieben worden, daß die Regierung die
Steuerhinterziehungen einiger reicher Fabri-
kanten nicht mit der nötigen Energie verfolgt
habe.

Bürgermeiſter Cermak geſtorben.
Wie aus Miami gemeldet wird, iſt der

bei dem Anſchlag auf Rooſeveltſchwer verletzte Bürgermeiſter von Chikago
Cermak nunmehr geſtorben. Bürgermeiſter
Cermak war insbeſondere durch ſeinen ener-
giſchen Kampf gegen das Verbrecher-
und Schmugglerunweſen in Chikago bekannt
geworden.

20 Opfer eines Hochwaſſers.
Bei der Stadt Mayaguez (Porto Rico) iſt

der Fluß Yague über ſeine Ufer gerteten
und hat erhebliche Verwüſtungen angerichtet.
Zwanzig Perſonen kamen in den Fluten um.

Angeklagt wegen Hexerei.
Zwei Prozeſſe in Serbien.

Zwei Aufſehen erregende Mordprozefſſe,
die jetzt in Belgrad ſtattfanden, zeigten,
wie tief der Glaube an Hexen noch in
der Lanöbevölkerung verwurzelt iſt. Ein
18jähr. Mädchen namens Liubitza Wutſchetitſch,
die wegen ihrer Schönheit weit bekannt war,
geſtand, eine alte Frau Marianag Doſtanitſch
in ihrem Heimatsort Weliki Betſchkerek er-
mordet zu haben. Sie erklärte, daß ſie die
Tat deswegen begangen habe, weil die Alte
eine Hexe war und durch ihre Zauberkünſte
ihr ihren Liebſten abſpenſtig gemacht
hatte. Der andere Fall iſt der eines Mannes
namens Swetislaw Trailowitſch, der ange
klagt war, ſeine Frau erdroſſelt und in die
Morava geworfen zu haben. Er gab eben-
falls ſeine Tat zu und führte als Grund an,
daß die Frau eine Hexe geweſen ſei, die
durch Zauber ihn krank gemacht habe.

2 I I„Ringverein“ in Mexiko.
Bereits 15 009 Mitglieder.

Eine Art „Ringverein“, die ſich aber von
unſeren Verbrechergeſellſchaften durch eine
ſtrengere gewerkſchaftliche Organiſativn
unterſcheidet, iſt jetzt in Mexiko-City ins
Leben gerufen worden. Es iſt ein Ver
vand von Sträflingen, die ſich zu-
ſammen geſchloſſen haben, um ihre Rechte
wahrzunehmen, und ihre Mitglieder nach
Kräften unterſtützen. Ein offizielles Büro
der Gewerkſchaft, die gegenwärtig 14 955 Mit-
glieder aus 26 Staatsgefängniſſen und der
mexikaniſchen Strafkolonie auf einer Jnſel
im Stillen Ozean umfaßt, iſt eröffnet wor-
den. Der Verband hat ſtrenge Statuten
und Geſetze, und jedes Mitglied muß die
Woche die Summe von 10 Pfennigen bei-
ſteuern. Die Aufgaben beſtehen zunächſt
darin, für gute Behandlung der Ge-fängnisinſaſſen ſelbſt zu ſorgen, dann ſich der
entlaſſenen Sträflinge anzunehmen und
ihnen Arbeit zu verſchaffen. Alle Beamten
ſind entweder Sträflinge oder Leute, die eine
Zeitlang geſeſſen haben.

275 Zenkimeker groß.
Der größte Mann der Welt.

Ein junger Mann, der eben 20 Jahre alt
geworden iſt und bereits die ſtattliche
Körpergröße von 225 em beſitzt, hat begrün
dete Ausſicht, der größte Mann der Welt zu
werden. Belgrader Aerzte, die ihn genau
unterſuchten, erwarten, daß er eine Größe
von 275 cm ereichen wird. Dieſer vielver-
ſprechende Jüngling, Hans Schlichter, der
aus dem jugoſlawiſchen Ort Weliki Betſchkerek
ſtammt, war mit 16 Jahren erſt 171 cm groß;
dann aber zeigte er ein ungewöhnliches
Wachstum, das immer raſcher vor ſich
ging. In den letzten 6 Monaten iſt er allein
15 cm gewachſen, und wenn er in dieſem
Tempo bis zu ſeinem 24. Jahre weiter auf-
ſchießt, dann wird er die Höhe von 25 m er-
reichen. Hans, der deutſcher Abſtammung iſt,
ſpricht fließend vier Sprachen, ſer
biſch, deutſch, ungariſch und rumäniſch. Er
ſoll jetzt ſeine Militärdienſtzeit in der fjugo
ſlawiſchen Armee durchmachen, und zu dieſem
Zweck werden für ihn beſondere Uni
formſtücke angefertigt. Für einen Anzug
braucht er 6 m Stoff. Alle ſeine Brüder
und Verwandten ſind normal groß. Sein
Ehrgeiz iſt Filmſchauſpieler zu werden.

Ein Hühner Wellkongreß.

Rom trifft ſchon jetzt Vorbereitungen für
den 5. Hühner-Weltkongreß, der Anfang De-
zember unter dem Patronat des Königs von
Jtalien und unter der Leitung des italieni-
ſchen Ackerbau- Miniſters ſtattfinden ſoll. Der
vierte Kongreß dieſer Art wurde 1930 im
Londoner Kriſtall-Palaſt abgehalten und bot
eine eindrucksvolle Ueberſchau über die
Entwicklung der Hühnerzucht und
über die beſten Eierlegerinnen der Welt. Der
Kongreß ſoll auf dem Kapitol in Rom er
öffnet werden, und die eigentliche Ausſtellung
ſelbſt findet auf dem Markt des Tra--
j an“ ſtatt, dem erſt kürzlich freigelegten Teil
des alten Rom neben dem Trajans-Forum.
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Wieder Zeugniſſe zu Weihnachten.

Auf vielfachen Wunſch aus Lehrer und
Elternkreiſen ſind jetzt die Schulzeugniſſe zum
Weihnachtstermin wieder eingeführt worden.
In dem entſprechenden Erlaß des preußiſchen
Kultusminiſters heißt es: „Jn den rege
Schulzeugniſſen der Klaſſen Sexta bis Unter-

7 wird das Verhalten des Schülers in
er Schule beurteilt. War das Verhalten des

Schülers angemeſſen, ſo iſt ihm das Prädikat
„Gut“ zu erteilen; iſt ſein Verhalten zu be-
mängeln, oder ſoll etwas Lobenswertes be-
ſonders hervorgehoben werden, ſo ſoll beides
nicht durch allgemeine Prädikate, ſondern durch
eine entſprechende nähere Bemerkung geſchehen
An die Stelle der Zenſur für Aufmerkſamkeit
tritt eine Beurteilung der Beteiligung am
Unterreicht, die naturgemäß nicht durch ein
formelhaftes Urteil gewertet werden kann, ſon-
dern durch Lob oder Tadel kurz zu kennzeichnen
iſt. Sind beſondere Mängel in der häuslichen
Vorbereitung beobachtet worden, ſo ſind ſie in
dieſem Urteil anzugeben. Eine Sonderbeurteilung
des Fleißes erübrigt ſich. Die Weihnachts-
zeugniſſe ſind den Schülern künftig wieder
z Beginn der Weihnachtsferien auszuhän-

igen“.

Militärkonzerk der N5DAp.
Die Kreisleitung der Merſeburger NSDAP

veranſtaltet morgen um 20 Uhr in Wiefſes
Feſtſälen ein Militärkonzert, das von der
4. SA.-Standart- Kapelle Weißenfels unter
Mitwirkung des Merſeburger Spielmanns-
zuges beſtritten wird. Da die letzten Kon-
zerte des unter der Leitung des M. Z.- Führers
e ſtehenden Orcheſters auf hohem künſt
eriſchen Niveau ſtanden, dürfte auch diesmal

mit einem überfüllten Haus zu rechnen ſein.

Grippe, Kabale und Liebe.
Die heutige Aufführung von „Kidale und

Liebe“ durch die Theaternotgemeinde kann
wegen Grippe- Erkrankung von zwei Haupt-
darſtellern nicht ſtattfinden. Der neue Auf-
führungstermin wird bekannt gegeben. Bis
zum Sonntag, dem 12. März bleibt nun das
Theater ganz geſchloſſen.

Im Silberkranz.
Am Mittwoch, dem 8. März, feiert in

Meuſchau der Amtsvorſteher und Landwirt
Paul Brauer mit ſeiner Gattin Berta ge-
borene Kummer das Feſt der ſilbernen Hoch-
zeit. Dem Ehepaar, das langfjährige Leſer
unſerer Zeitung iſt, Glück auch zum nächſten

„Ein Tag im deutſchen Walde.“
Elkernabend in der Merſeburger Albrechk-Dürer- Schule.

Zum geſtrigen Elternabend der Albrecht-
Dürer- Schule konnte nach einem einleiten-
den Marſch des ſtattlichen Schulorcheſters
Rektor Brenner eine bis auf den letzten
Platz gefüllte Aula herzlich willkommen
heißen, der in Anbetracht des überreichen
Zuſpruches eine zweite und dritte Wieder
holung finden werde. Sein Willkommen
richtete der Rektor auch an die Ehrengäſte
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, Bürger-
meiſter Daniel, Schulrat Kretzſchmar und
Stadtarzt Dr. Beer.

Ein Blockflötenchor, Jungens und Mädels,
grüßte ſodann „Eltern und Wald“ recht friſch
und manierlich. Die Schulkapelle aber
leitete mit einem Melodienkranz aus Webers
„Freiſchütz“ zur ſzeniſchen Aufführung des
„Tages im deutſchen Walde“ ſelbſt über. Mit
heller Begeiſterung waren die jugendlichen
Schauſpieler dabei, den deutſchen Wald in
ſeiner ganzen Herrlichkeit zu preiſen. Die
Einſtudierung des Spieles, bei dem geſproche-
nes Wort, Geſang Bild und Muſik zum
Ganzen ſich vereinten, lag in den Händen
des Herrn Saalheim, während Herr
Gerlach als „Kapellmeiſter“ wirkte und
auch den Chorgeſang betreute.

Fräulein Jache waren die zahlreichen
tänzeriſchen Geſtaltungen (Die Elfen tanzen,
Tanz der Frühlingsbilder) zu danken, die
das in vier Bilder (Aufbruch, Mittagsraſt,
Wanderluſt, Seht, wie die Sonne ſinkt) ge-
gliederte Waldſpiel durchſetzten. Jm erſten
Bild erlebten wir die Schönheit des Früh-
lingswaldes. Helle Kinderſtimmen ſangen
„Wir wandern in die Weite“ und in den
Wald gehts, wo der Kuckuck ruft, wo die
Zwerge mobil werden und wo die Früh-
lingsblumen um das „Maiglöckchen“ einen
entzückenden Reigen tanzen. Suſi und Frie-
del, zwei kleine Mädels, rufen den Oſter-
haſen herbei, der auch prompt (allerdings den
Kindern unſichtbar) erſcheint, ſeine Eier ver-
ſchenkt und ſeine Wichtigkeit ins rechte Licht
zu rücken weiß.

Der Tanz der Frühlingsblumen und ein
in Vogelmasken vorgeführtes Waldkonzert
(zum Geſange: „Konzert iſt heute angeſagt
im friſchen grünen Wald“) beleben beſonders
das erſte Bild mit ſeinem Frühlingswald
und den bräutlichen Birken im Hintergrund.

Jm zweiten Bilde erfreut ſich das Auge
an den großen prächtigen Pilzen und an den
luſtigen Holzhackern bei der Arbeit, die den
Kindern den Nutzen des Waldes zu demon-
ſtrieren wiſſen. Der Chef des Waldes, der

Gewallige Zollerhöhung für Auslandseier.
Generalverſammlung der Eierverwerkungsgenoſſenſchaft.

Die Eier- und Geflügelverwertungsge-
noſſenſchaft Merſeburg und Umgebung e. G.
m. b. H. zu Merſeburg hielt am Montag
ihre 3. ordentliche Generalverſammlung ab,
bei der feſtgeſtellt wurde, daß die Eieranlie-
ferung im abgelagufenen Geſchäftsjahre
534 581 betrug. Der Auszahlungspreis be-
trug im Durchſchnitt 7 Pfennig pro Ei gegen-
iiber 9 Pfennig im Vorjahr, und zwar
ſchwankte er zwiſchen 12,8 Pfennig (im No-
vember) und 4,1 Pfennig im April. Die
Verleſung der Vermögensbilanz nebſt Ge-
winn- und Verluſtrechnung ergab einen Ge-
winn von 32,48 Mark, der dem Reſervefond
itberwieſen wurde. Das Aufſichtsratsmit-
glied R. Bertholöt-Blöſien wurde einſtimmig
wiedergewählt.

Nunmehr berichtete Direktor Schaaf
von der Zentraleierverwertungsgenoſſenſchaft
Halle über Eierabſatz und Marktfragen. Der
Eierzoll wird mit Wirkung vom 6. März
von 5 Mark auf 70 Mark pro Doppelzentner
erhöht. Da die Voreinfuhr noch ſehr groß
war, wird ein beſſerer Abſatz der deutſchen
Eier erſt in einigen Monaten möglich ſein.
Durch Frühbrut (ſpäteſter Schlupftermin
1. Mai), Heranziehung leiſtungsfähiger
Junghennen, ſachgemäße Fütterung und
Pflege ſowie durchgreifendes Ausmerzen
alter Tiere und ſchlechter Leger müſſe im
kommenden Jahre die Eiererzeugung ſo ge-
ſteigert werden, daß der Bedarf aus der
deutſchen Erzeugung gedeckt werden kann.

An Stelle der Mais aktion für ſtandar-
diſierte Eier gibt die Reichsregierung Eoſin-
weizen zu einem um 70 Mark je Tonne ver-
billigten Preis ab. Für 100 ſtandardiſierte
Eier werden 25 Kilo verbilligter Eoſinweizen
geliefert. Für Hühnerhalter, die im Jahre
1932 weniger als 1 Hektar Weizen und Som-
mergerſte und nach der Viehzählung vom 1.
Dezember 1932 mehr als 100 Hühner haben,
werden je Huhn 7 Kilogramm eovoſinierter
Weizen geliefert. Die Gemeindevorſteher
müſſen für jeden einzelnen Hühnerhalter
einen beſonderen Bezugsſchein ausſtellen.
Die Verbilligung beträgt 70 Mark je Tonne.
Antrag muß bis 15. April geſtellt werden.
Außerdem tritt eine Kükenverbilligung ein.
Bezieht ein Landwirt von einer ſtaatlich an-
erkannten Leiſtungszucht 100 Eintagsküken,
ſo wird ihm nach Antragſtellung bei der zu-
ſtändigen Landwirtſchaftskammer 20 Mark
vergütet. Dieſe Vergünſtigung wird nur
folchen Hühnerhaltern gewährt, die einer
Eierverwertungsgenoſſenſchaft angeſchloſſen
ſind.

Jn der Ausſprache wurden beſonders
Fragen der genoſſenſchaftlichen Eiereinlage-
rung in Kühlhäuſer behandelt.

Wettervorherfage bis Mittwoch: bei Wind-
drehung auf Weſt unbeſtändiges, mildes Wetter
mit Regenſchauern wahrſcheinlich. Jm Ge
birge einſetzende Erwärmung.

Herr Förſter, erſcheint des weiteren und
durch den Forſt klingt der Jubelſang froher
Kinder im Echoruf. Das dritte Bild iſt eine
große, geſchloſſene, aber vielſeitige Szene;
Zuſammentreffen von Wandergruppen. Von
drei kleinen Mädels wird ein Heimatlied ge-
ſungen. Dann aber wird geturnt, dabei er-
weiſen ſich die Jungens nicht nur als ſehr
tüchtige Turner, ſondern ſogar als richtige
Akrobaten. Die Gewandtheit im Sprung iſt
ſtaunenswert. Die Szene klingt mit einem
Liede ab.

„Grün iſt die Heide“ (Chor und Or-
cheſter) leitete das letzte Bild ein. Holz-
weiber ſingen von der Wunderblume der
Johannesnacht, ein buntbeſtrahlter Elfen-
reigen erquickt Herz und Auge, ſchließlich be-
gegnen uns die Kinder, die den Weg ver-
loren haben und denen der Geiſt des Waldes,
der treue Ekkehard, hilft.

Das gibt den Ausklang des Ganzen, das
bildhaft, ſzeneriſch, tänzeriſch und mit einer
Fülle nichtermüdender Muſikeinlagen den
ganzen Zauber des deutſchen Waldes er-
ſchöpft, wirklich erſchöpft Was Sehnen
des Einzelnen iſt, was Leib und Seele er-
quickt, was die Sage, das Märchen ſpannen,
was immer wünderbar bleibt. das brachten
Lehrer und Kinder im gemeinſamen Wirken
beim Elternabend der Albrecht-Dürer-Schule
getreulich zum Ausdruck.

Einzelſzenen, Geſamtbilder, Muſik, Be
leuchtung und nicht zuletzt Leitung, kurz alles
fand beifällige Anerkennung der überfüllten
Aula und wird ſie auch wieder finden bei den

Wiederholungen. r.
Poſtdirektor Fröhling

als Oberpoſtd rektor nach Liegnitz verſetzt.

Wie wir erfahren, iſt der Vorſteher des
Merſeburger Poſtamtes, Direktor Fröhling
mit Wirkung vom 1. April ab unter Beförde-
rung zum Oberpoſtdirektor nach Liegnitz verſetzt
worden.

Direktor Hans Fröhling wurde am 31. Juli
1876 in Dombrandenburg an der Havel ge-
boren und beſuchte ſpäter das Gymnaſium
in Brandenburg, wo er Oſtern 1894 ſein Abi-
turientenexamen beſtand. Noch in ſelben Jahr
trat er als Poſteleve in das Telegraphenamt
Trier ein und machte dann die übliche Lauf-
bahn des höheren Poſtbeamten durch, wobei
er u. a. in Eiſenach, Gotha, Allſtedt, Burg
bei Magdeburg, Berlin (1905 bis 1907), Halle
(1907 bis 1911), Recklinghauſen (1911 bis
1915) und Goslar (1915 bis 1924) beſchäftigt
war. Am 1. April 1920 zum Poſtdirektor er-
nannt, kam Poſtdirektor Hans Fröhling am
1. Juli 1924 nach Merſeburg. Er galt hier bald
als vorzüglicher Beamter und erfreute ſich auch
bei der hieſigen Geſchäftswelt, deren Wünſche
er, ſoweit dies eben möglich, bereitwilligſt er
füllte. größter Beliebtheit. Da der nunmehr
von Merſeburg Scheidende ſeinen Beamten ein
ſtets gerechter Vorgeſetzter war, ſehen ihn dieſe
nur ungern aus ſeiner langjährigen hieſigen

Tätigkeit ſcheiden

Flaggen als Symbol des nakionglen Durchbruchs.
Nach der Merſeburger Polizeikaſerne auch über Kathaus, Landratsamt und Schloß.

Schon am Dienstag vormittag hatte, wie
ſchon gemeldet, als erſtes amtliches Gebäude,
die Hauptkaſerne der Merſeburger Po-
lizeinutnerkunft an der Weißenfelſer Straße
die Flaggen der nationalen Regierung ge-
hißt, nämlich die Preußenfahne, die ruhm-
reichen ſchwarz-weiß-roten Farben des Bis-
marck- Reiches und das Hakenkreuzbanner
(von der Parade der Schupo und Hilfspolizei
bei dieſer Gelegenheit bringen wir auf der
folgenden Seite noch nachträglich eine be-
ſonders intereſſante Aufnahme). Jm Laufe
des Dienstag nachmittag wurde dann auch
auf dem Kreishaus die Hakenkreuzfahne
gehißt, und zwar zunächſt neben der Preußen
fahne, da eine ſchwarz-weiß-rote im Augen-
blick nicht vorhanden war.

Die Beflaggung erfolgte auf Grund einer
Rundverfügung des Reichsinnenminiſters
und Preußenkommiſſars Goerings an ſämt-
liche Oberpräſidenten und Regierungsprä-
ſidenten, in der die Bitte ausgeſprochen
wird, dem im ganzen Reiche aus weiteſten
Kreiſen der Bevölkerung herauskommen-
den Wunſch auf Beflaggung der öffentlichen
Gebäude mit den Fahnen der hinter der
Regierung ſtehenden nationalen Verbände

alſo NSDAP., DNVP. und Stahlhelm
in Anbetracht der durchaus verſtändlichen
Volksſtimmung weitgehend entgegenzu-
kommen.

Es iſt hierbei zu bedenken,
in der Nachrevolutionszeit einzelne Behör-
den, vielfach ohne jeden Widerſtand, rote
Klaſſenkampffahnen auf ihren Amtsgebäuden
duldeten, die zweifellos nur die Farben
einer verſchwindenden Minderheit darſtellten,
daß andererſeits aber diesmal tatſächlich die
Mehrheit des Volkes hinter den Farben
des alten Reiches ſteht, während die Haken-
kreuzfahne als Symbol des nationalen
Durchbruchs am 5. März, dem vergangenen
Wahlſonntag, aufgefaßt werden darf. Auf
dem Landratsamt wurde übrigens die Preu-
ßenfahne am heutigen Morgen durch eine
inzwiſchen beſchaffte ſchwarz-weiß-rote erſetzt.

Unſer Rathaus, auf dem in den Un-
ruhejahren nach der Revolution übrigens dank
der aufrechten Haltung des damaligen Ober-
bürgermeiſters Hertzog nie der rote Um-
ſturzfetzen geweht hat, präſentierte ſich ſchon
heute früh im Schmucke einer ſchwarz-weiß-roten
Fahne. Am Vormittag wurde auch die Haken-
kreuzfahne gehißt, nachdem der nationalſozia
liſtiſche Stadtverordnete Geſchwantner

daß einerſeits

vor etner auf dem Marktplatz angetretenen
SA-Formation eine kurze Anſprache gehalten
hatte, die in dem Wunſch ausklang, daß unter
den Farben hier ein Deutſchland der natio-
nalen Ehre und Gerechtigkeit wiedererſtehen
möge. Die Bevölkerung ſtimmte mit ein in den
Heilruf auf den Reichskanzler Hitler und ſeine
Mitarbeiter in der Regierung.

Heute nachmittag um 4,45 Uhr werden mit
einer größe en Feierlichkeit auch von der
Regierung im Merſeburger Schloßhof die
beiden Fahnen aufgezogen werden.

Wie wir erfahren, wird man weiterhin an
die Landesdirektion und die ihr unterſtellten
Behörden herantreten, um dort ebenfalls
die Beflaggung zu erreichen. Landeshaupt-
mann Dr. Hübener wie auch der Leiter der
Landesverſicherung, Landesrat Hähnſen,
ſtehen allerdings auf dem Standpunkt, daß
die Bitte des Jnnenminiſters, der Volks-
ſtimmung Rechnung zu tragen, nicht genüge,
ſondern daß erſt eine klare eindeutige An-
weiſung im entſprechenden Sinne von Berlin
herausgegeben werden müſſe. Auf dem Ge-
bäude der Landesverſicherung' wurde deshalb
auch im Laufe des Montagnachmittag die be-
reits gehißte Hakenkreuzfahne von der Be
hördenleitung wieder eingeholt.

Auch das Landestulturamtk flaggk
eine ſchwarz-weiß-rote Fahne.

Sofort nach Bekanntwerden des neuen
Flaggenerlaſſes für Preussen iſt, wie wir erſt
jetzt hören, auch beim Landeskultur-
amt der Wunſch, am Volkstrauertag zu
Ehren unſerer Gefallenen die alte Fahne
ſchwarz-weiß-rot zu hiſſen, in die Tat umge-
ſetzt durch Beſchaffung einer Fahne in dieſen
alten Reichsfarben. Die erforderlichen
Mittel ſind aus Beamten- und Angeſtellten
kreiſen zur Verfügung geſtellt. Erfreulich iſt
es, daß gerade die Beamten- und Angeſtell
tenſchaft dieſer Behörde, die von der ver-
floſſenen Regierung aufgelöſt wurde, jetzt als
eine der erſten in Merſeburg ihre vaterlän
diſche Geſinnung im oben gekennzeichneten
Sinne bezeugt.

SA-Platzkonzert auf dem Marktplatz
Am Mittwoch nachmittag zwiſchen 5 und

6 Uhr wird die SA-Standarten-Kapelle aus
Weißenfels auf dem Marktplatz ein Platz-
konzert geben. Die geſamte nationale Be
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sn Nationale Siegesfeier für das Thüringer Land. Arbeitsgemeinſchaft ſchwaryweiſ rot.

n Bund Königin Luiſe. Donnerstag, denv Weimar. Aus Anlaß des überwältigen- ſtündlich ſeine mahnende Stimme hören. Die 9. März, 20 Uhr, im „Kaſino“ großer Bun
den Wahlſieges der nationalen Front werden Beendigung des Streiks iſt privater Hilfe zu desabend. Lichtbildervortrag des Herrn

er die Landesbehörden am heutigen Dienstag verdanken. r Bartſch Kötzſchen über „Jndien“.Landwirtſchaftlicher Tag. keinen Dienſt tun. Von den Kreis und Ge Dreurve d Sonne nern er
Feſt. Hur ſand der tradittonele Land ndeb er et Landesregierung Flugbläkker als „Kleiderſtoffe ch eingeladen. Eintritt frei.

es Hier fand dex traditi Land eg wirtſchaftliche Tag des Kreislandbundes und daß ſie dieſem e r Am len Greiz. Die Kriminalpolizei wurde am
der landwirtſchaſtlichen Genoſſenſchaften ſtatt. Tage fällt an ſämtlichen Thüringer chulen Freitag auf eine Bahnſendung aufmerkſam S or und deutſcher J am

e a d Jungm en.tzt Dr. Löbe, Halle, hielt einen Vortrag über der Unterricht aus. Jm Anſchluß an einen gemacht, die auf dem Güterbahnhof einge Ortsgruppe Merſeburg. 2. Kameradſchaft.
„Zweckmäßige Verwendung wirtſchaftlicher SA.Aufmarſch, der Montag mittag in Wei e und an eine Deckadreſſe gerichtet war. Heute pünktlich 64 Uhr Caſino. Alles hat zu
Futtermittel in unſerm Viehſtall“. Nach nar ſtattfand, wurden auf dem Thüringer er Adreſſat hatte von der Sendung keine erſcheinen (Kluft!)

uli kurzer Pauſe ergriff der 1. Präſident des i Ahnung. Als Jnhalt waren „Kleiderſtoffe“ge Reichslandbundes, Graf Kalckreuth, das Landtagsgebäude und dem Jnnenminiſterium angegeben. Bei der Durchſuchung ſtellte die Gaeaeeeeeee
im Wort zu ſeinem Vortrage „Der Kampf des die Hakenkreuzfahne, die Fahne Schwarz Polizei feſt. daß es ſich um ein Paket kommu-bi Reichslandbunds“. Graf Kalckreuth ſprach Weiß-Rot und die Landesflagge gehißt. niſtiſcher Propagandaſchriften handelte, in Gewinnauszug
ihr zum Schluß die Mahnung aus, man ſolle 4 denen zum Sturz der Regierung und Auf- 5. Klaſſe 40. Preuß.Süddeutſchemt nicht mit roſigen Hoffnungen in richtung der Arbeiter- and Bauernrepublik (266. Preuß.) Staats- Lotteriez die Zukunft ſehen, wohl aber darauf Die kommuniſtiſche Fraktion in Haft. l Polizei beſchlag- Ohne Gewähr Nachdruck verboten

ei i i 2 2 1 er vertrauen, daß der Tiefſtand überwunden ſei. Halberſtadt. Die politiſche Polizei hat ſämt j e r ſ etrg Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Srlle F liche drei Mitglieder der kommuniſtiſchen hohe Gewinne gefallen, und zwar je einerRede fand eine Entſchließung Annahme, in rebis der u. a. erklärt wird, daß ſich die in Zeitz Stadtverordnetenfraktion, Ondra, Meyer und In ſchwerer Gefah anf die Loſe gleicher Rummer in denigt verſammelten Tandwirte einmütig und ver- Politz, feſtgenommen. Außerdem wurden wei- r. teilungen J und II
er trauensvoll hinter die heutige Re tere Führer der kommuniſtiſchen Partei in Langewieſen. Ein Polizeilaſtauto, das mit 25 Jiehungeleg en 1053
am gierung ſtellen. Schutzhaft genommen. Das bei ihnen gefun- gufgefundenem Sprengſtoff vonald dene Material wurde der Polizeiſtelle in Oehrenſtock nach Langewieſen fuhr, bekam n der heutigen Vormittagsziebung wurden Gewinne
uch Magdeburg zur Prüfung überſandt. d klä über 400 M. gezogenurch nicht aufgeklärte Urſache einen Fehler
ſche Ein Holzſammler durch Hirſche am Benzintank. Als eine Stichflamme ſicht 3 n e 73399 357275 222502r ſch l Eine Hundertjährige an der Wahlturnne. bar wurde, ließ der Polizeioffizier ſofort die 12 Sewinne zu 5000 M. 15681 38575 66489ehr wer verletzt. t mit Sprengſtoff gefüllten Kiſten abladen; 89750 37872 c n. s851 31147 126660a Burg. Der Grabower Stiftungsforſt Gräfenthal. Hier ließ ſich die älteſte Ein wenige Minuten ſpäter ſtand das Auto in 154502 260870 s
gen hatte für Burger Arbeitsloſe das Holz wohnerin Thüringens, die 100fährige Juſtiz- m und i völlig Durch das 42405 i s s 53738 33325

ſammeln in ihrem Walde zu beſtimmten ratswitwe Maurer, aus ihrer Wohnung entſchloſſene Han eln des Polizeioffiziers ſfas18 122233 139704 169886 172530 155544
Zeiten freigegeben. Als nun in der Nähe t wurde ein großes Unglück verhütet. is6022 1563509 j86615 214571 227235 247145der Oberförſterei ſich eine große Anzahl von von SA- Leuten zum Wahllokal bringen, um 251307 276634 n

ö 4 z ewinne zuErwerbsloſen mit ihren Handwagen in den ihre Stimme für die nationale Erneuerung 26420 27048 32001 32583 33871 34091 87284 s5 Sheenn e dieſe Herver Auf der narben. „Schwarz-weißrok* auf dem Rathaus. e e eSchonung ein Rudel Hirſche hervor. Auf der S ijs5856 i69634 169888 178658 1883 862n u en d et a ehe Arte e Wahlglocke tut wieder Dienſt. e ette her den daett
t Hirſ wie e en i e vo de Na e eine SA- 323 509 2oß. n e r Renſt. Sruppe auf und bißte mit Genehmigung e hanf ber Chanſee lter en lieb eng Camburg. Das Wahlglöckchen auf dem Beigeordneten Herrmann Bürger 327801 328418 335625 337266 352094 383019

en heblichen Geſichtsverlebungen und ſchweren Rathausturm, das ſeither geſtreitt hat. weil meiſter Dr. Häbler war abmeſend auf dem t n
lten inneren Verletzungen mußte der der Stadtſäckel den Läuterlohn nicht mehr auf Rathaus eine ſchwarz- weißrote und eine 208 Gewinne u 800 W. 49387
r rn dem Kreiskrankenhaus zuge- ringen konnte, ließ diesmal zur Wahl all l Hakenkreuzfahne. z l h e e e 33337
rtio ührt werden. Der Wigen wurde von den Jz. j06082 104509 113270 114506 116058 117348en ertramneeit) W der raum. an vonn aus drei Generattonen iſt die Stadt mit dem in n s enzertrümmert. rei Generationen iſt die Stadt mit demſeine Urkeil gegen Bürgermeiſte denen Bee u epggte cerhunden. 163153 e e ine i

D 9 roer 2160881 221604 221537 222134 223052 2306wit Racheakt im Pferdeſtall eB.

unftägiger Ver 277256 278684 279911 2840198 285263 287778r Göhritz. Dem hieſigen Landwirt Franz Hildburghauſen. Nach fünftägiger Ver Auf der 9pur eines Verbrechens? 46699 204673 207988 298186 299395 308621
die Ebert wurden in der Nacht zum Sonnabend handlung kam die Diſziplinarkammer, die z 23768 Zeeere rar ar früherer erſ i iſt 2 3 t 75zwei ſwarie Zunde weggefangen. Man r Tür r e Alfred Apel aus Menſchau gefunden 368746 389960 3986560 387720

auerte das Verſchwinden, ahnte aber nicht, ad Hillö burg g. S Rudolſtadt. Bei Weißen wurde am Sonn ittagszieten daß es den Tatern nicht auf die Hunde ange delte, zu ihrem Urteilsſpruch. Dr. Schroer endv f ttag die d r nes M Sn der heutigen Daher wurden Gewinne
u kommen war, ſondern daß ſie ſich nur den war eine Reihe Vorwürfe wegen ſeiner abendvormi ag die Leiche eines J annes aus über 400 M. gezogen

fatr Weg frei machen wollten, um eine andere Amtsführung gemacht worden, die in ſehr der Saale gezogen, die eine ſchwere Kopfver- 4 Sewinne 2 2999 124559er gemeine Tat auszuführen. Der Landwirt r r in r flart große J letzung aufwies. Der Tote wurde als der denn a 2000 a 104672 168926 275226
r t 3 S ſ ſwä Anzahl Zeugen gehört wurde, geklärt wur- 50 jährige Geſchirrführe i a 314573 333760 399013fen, kam in der Nacht zum Sonntag ſehr ſpät nach de h z 3 G de diſche Forſt 50jährige Geſchirrführer Alfred Apel aus s0 Gewinne zu 2000 M. 26415 31327 36894 46884

daß Hauſe, ſah gewohnheitsmäßig noch nach den. Auf dem Gebiete der ſädtiſchen Forſte Sundremda identifiziert. Er hatte ſei 56074 71852 96528 102020 126460 125087 128281ſeinen Pferden und fand ſie friedlich freſſewd verwaltung ſowie in der Behandlung der ndrernda ntefrg er r hatte ſeinen 998762 r 176188 187880 182872
lege vor. Als am andern Morgen der Knecht Perſonal- und Beſoldungsfragen als auch Wohnſitz zuletzt in Meuſchau bei Merſeburg. 28722 385 259925 248716 260621 253553
n füttern wollte, ſtand nur das eine Tier auf der r n Da der Zuſtand der Leiche auf ein Verbrechen n e 7337 33338z e- Dr. Schroe e egende Din ſſig- ſchließen lIläf i e eiche e di s81, 2 szerlin e r m w Knecht mußte be eiten weiſen u onnen re Shee. ſchließen läßt, wurde in der Leichenhalle die 18260 1180 1288376 190175
rig gre be a g. Unbeke ite ſtaats nwalt peantragte den Verluſt der Sektion vorgenommen 286023 273345 387327 348228 s 32323

großen utlioche lag. nbekannte ſtaatsc e gte Beshalb Täter hatten das arme Tier mit einem Amtsbezeichnung, des Ruhegehalts und der 326141 3276075 328814 342718 355971 388405ie be u in So Du uftu er gſi 360754 366226 381900 385082 351419 383432de h eher e e ehe S en deren We Zehn n e e entochen, ſo daß es an der erlittenen Verletzung Beſchuldigten als Uebergang für zwei Jahre 881 52840 84280 37 1627verblutete. Man vermutet einen Racheakt. das Ruhegehalt gewäbri wiſſen. Die ges Todesſturz durch ſchadhafte dielen. 82813 a e
linark ner jedoch kam zu einem milderen g. e t 1304285 2584 138753 14905 0 iwo Dr. Schroer nur zu Melliugen (Thür.) Der Beſitzer der in 138274 184085 184682 168148 174585 186778

t Spark 5 Markt Geldſtrafe und einem Verweis. Wie der Nähe von Mellingen gelegenen Oel- 382218 2334134 321787 288828 348752 288888
p aſſenkag. verlautet, dürfte gegen dieſes Urteil von der mühle. Arno Müllenberg, ſtürzte infolge s 26124 3 38788 268813 378583

Friedrichroda. Der Sparkaſſen und Giro- Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt wer- ſchlechten Dielenbelags von einem Raum 37813 z 3327 22328 3233223 225258
neuen verband für die Proving Sachſen und Thü den. e r e r r die t 347110 342004 350061 301605 97760 380424

5 jesfähri 9 J )yweren Schadelbruchen wurde erir erſt Zingen Halt ſeine We riagriage a ev T unglückte in de e ßtlos auf Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu jeſammlung hier ab. Für die Tagung ſind die W nglückte in dem Stall bewußtlos aufgefun do 2 Gewinne zu je 100000, 8 zu je 96000tur- Tage vom 1. bis 3. oder vom 8. bis 10. April Aſchersleben. (Geheimrat Otto den. Alle Hilfe war vergeblich. Müllen- 42 zu je 10000, 112 wie 5000, 188 zu je 3000,
ag zu vorgeſehen. Es werden etwa 500-600 Teil- Beſtehorn), Ehrenbürger der Stadt, be berg verſtarb, ohne das Bewußtſein wieder- be zu e 2000, 1180 T ſe 1000. 19026 zu je 500,

a S z hurts So 1 U 2 gümgse- nehmer erwartet. ging am Sonntag ſeinen 70. Geburtstag. Sert erlangt zu haben 5618 zu je 400, u. 100 Schlußprämien zu je 3000 M.

dieſen a 4 Slichen 5 Er begriff nicht ganz. „Warum kannſt du ſ Gottes willen, Ute in Paris und verheiratet.ellten nicht Das unbeſonnene Kind war doch ſicher einemlich iſt 4as 10 er 6 9 „Jch kann doch nicht nach Oldenburg gehen. Hochſtapler in die Hände gefallen. Was ſchrieb
geſtell Verſtehſt du Piryte m t da? Sie m ute den Brief z einmal„So werden wir die Mutter bitten, leſen. Es war ihr ja ganz wirr im Kopfe.

e ver c tSt a Abenteurer-Roman von Lutz von Bollanden herüberzukommen. Iſt dir das lieb?“ Wolf tot entſetzlich! Der arme Junge! Undan on rc. Kuuk, Uane G „Wenn du das wollteſt!“ Ute,, das unbeſonnene Geſchöpf, verheiratet mitNaondrucksrechte curch a G- Aber gewiß will ich das. Gleich morgen einem Millionär na, was das wohl für ein

hneten 4 u rDrinnen hörte man das Zurſeiteſchieben früh ſchreibſt du einen langen Brief und Millionär war. Marſhall nicht mehr jung.
wo Fortſesuna) Wathdrnk verboten eines Stuhles, dann haſtige Schritte. fragſt die Mama, ob ſie kommen will. Und Dieſes Unglückkind! Hatte ſie nicht an dem
Jmmerhin ſie konnte nicht klagen. Hatte „Du, Ute?“ fragte Marſhall verwundert, und ja ſo wird es noch beſſer ſein. Du j einen alten Manne genug gehabt! Hatte

atz. ſte nicht in allem Unglück noch großes, un als er die Tür öffnete bitteſt die Mama, dir nach Empfang des nicht dieſe eine Ehe ſchon Leid genug über ſie
5 und verdientes Glück gehabt Wie ganz anders „Jch möchte noch etwas mit dir beſprechen.“ Briefes ſofort ein Telegramm zu ſenden, ob gebracht Freilich, wie Ute ſchrieb war der
le aus hätte es werden können. Allein ſchon das Das Zimmer war in eine dichte Rauch- ſie kommt. Will ſie kommen, dann fährt Monn gut. Eine Seele von einem Manne.
Platz Glück, daß die nvas ſie zu ſich genommen. wolke gehüllt. Marſhall rauchte viel und Herrik hinüber und holt ſie. Biſt du damit Nun, ſie würde hinfahren, ſie würde ſich ſelbſt
e Be Und dann freilich, an den armen Wolf meiſt ſehr ſchwere Zigarren. einverſtanden?“ überzeugen. Paris war nicht aus der Welt,

S
durfte ſie nicht denken. Wie traurig doch, daß
alles ſo hatte kommen müſſen. Wie mochte
Wolfs Mutter unter der Ungewißheit leiden,
was aus ihm geworden. Seine Mutter!

Es überlief ſie plötzlich heiß und kalt. Die

„Mit dem größten Vergnügen würde ich
dich hereinführen aber.“ Er machte eine
bezeichnende Handbewegung nach dem Qualm,
der ſich durch die offene Tür wälzte.

„Soll ich nicht lieber zu dir hinüber-

„Jch bin glücklich! Wie wird Mutter ſich
freuen. Aber kannſt du auch vhne Yerrik
auskommen? Es werden immerhin einige
Tage darüber hingehen.“

„Man hat gutes Perſonal in dieſem Hotel,

ſie war noch geſund und rüſtig genug, dem
unbeſonnenen Kinde den Kopf gehörig zurecht-
zuſetzen.

Und ohne viel Zeit zu verlieren, ging die
alte Dame ſelbſt zur Poſt, um das Telegramm

Mutter! Vas war ſie doch für ein ſchreckliches kommen?“ es wird gehen. Jſt man nun beruhigt, mein abzuſenden. Das Mädchen brauchte nicht zu

p 4 73 2lIoi 2 95 in in Meiſeleichtſinniges Geſchöpf! Hatte ſie in dieſen „Ach ja, bitte! Bei mir iſt es doch gemütKleines? wiſſen, wohin ſie fuhr, wenn die Reiſe los-
Tagen auch nur ein einziges Mal an die
eigene Mutter gedacht? Und ſie war ihr doch
ſo nahe. Was für ein gedankenloſes Drohnen-
ſein hatte ſie geführt. An nichts hatte ſie ge-
dacht, als an das eigene Vergnügen.

Nun packte ſie das Heimweh mit Allgewalt.
Sie hatte keine Ruhe mehr. Wern ſie doch
zur Mutter könnte! Aber nein, das ging wohl
nicht. Noch konnte ſie ſich drüben nicht ſehen
laſſen. Aber ſie würde mit Marſhall ſprechen,
er würde Rat wiſſen.

Es war ſpät am Abend, als ſie dieſe Selbſt-
einkehr hielt. Sie war eben im Begriff ge

licher.“
Er lachte. „Findeſt du? Jch fühle mich in

dieſem Qualm immer ſehr behaglich.“
Sie ſchritt ihm eilig voran. Er warf ſeine

noch brennende Zigarre in den Kamin und
folgte ihr, im ſtillen ein wenig verwundert
über dieſen ſpäten Beſuch.

„Denke dir, Dav, ich mußte eben ſo leb-
haft an Mama denken, daß ich ganz furchtbar
Heimweh nach ihr bekommen habe. Jſt es
nicht einfach ſchrecklich? So nahe bin ich ihr,
und kann ſie nicht ſehen!“

Jhre Augen füllten ſich mit Tränen. Sie

„Vollkommen! Jch danke dir. Jch hätte
nicht ſchlafen können, wenn ich nicht erſt alles
mit dir beſprochen.“

Er zog ſie an ſich, behutſam, um ſie nicht
zu erſchrecken. Forſchend ſah er ihr in die
Augen.

„Du wirſt immer zu mir kommen, wenn
du Kummer haſt? Wenn dich etwas beun-
ruhigt?“

„Jmmer!“ ſagte ſie mit Ueberzeugung.
„Gute Nacht, Davp, und vielen Dank.“

Jn tiefen Gedanken ſchritt Marſhall noch
einige Zeit in ſeinem Zimmer hin und her.

„Jch denke, ich kann zufrieden ſein“, mur-

ging. Und die lieben Bekannten, die ſich ſo
innig über den Skandal gefreut hatten, er-
fuhren die Neuigkeit noch früh genug, wenn
ſie zurückkam.

Einen kleinen Begriff von der Art un
Weiſe, wie amerikaniſche Millionäre reiſen,
bekam Frau Erdmannsburg, als der überaus
korrekte Yerrik nach zwei Tagen ankam, um
ſie abzuholen. War die Ute denn nicht ge-
ſcheit! So eine unnütze Geldverſchwendung?
Sie hätte ihren Weg auch allein gefunden.

Sie ließ es ſich aber dann unterwegs doch
ganz gern gefallen, daß ſie ſich um gar nichts

ſah rührend unglücklich aus in dieſem Augen- nun eden zu kümmern brauchte, und fand es ganz an
weſen, ſich zur Ruhe zu begeben, nun war es hſfck. melte er nach einer Weile. „Sie iſt jung und genehm, wenn Yerrik, wenn Umſteigen nötig
ihr nicht möglich, mit dieſem übervollen
Herzen allein zu bleiben. Sie mußte ſich noch
ausſyreckon.

Leiſe klopfte ſie an die
Mannes r.erf ich einen Augenblick zu dir kommen,

Tür von ihres

„Aber Kind. Kind. weine doch nicht“, ſagte
er ganz beſtürzt. „Daran habe ich ja gar nicht
gedacht. Gleich morgen werden wir hinüber-
fahren.“

„Aber ich kann doch nicht!“ rief Ute ver-
zweifelt. „Das iſt es ja gerade! Jch kann
nicht nahe, als ſie den Brief ihrer Tochter las, Um

impulſiv, aber durchaus ehrenhaft. Sie wird
mich nie betrügen. Jch kann mich
mich lächerlich zu machen, an ihrer Schö
freuen.“

Ein Wiederſehen in Paris.
Frau Erdmannsburg war einer Ohnmacht

o 9
war, aus ſeinem Zweiteklaſſenwagen ankam
und ſie begleitete.

Mit einem lauten Auſfſchluchzen warf ſich
Ute der Mutter in die Arme, als ſie in Paris
aus dem Wagen ſtteg. Beruhigend und zärt-
lich ſtrich Frau Erdmannsburg der T

über die Haare,



n 7 cm 2 e

20 h nach Weſtindien verkauſt, um als Sklavenkraftwagen ver rannt. auf cher Plan r mi verrichten. n amerikaniſche KoloniſtenBenzinexploſion, rn re 30 000 Jrenkinder verkauft. Crom-Werdan. Am Montagmorgen wurden wellſche Offiziere trieben einen ſchwunghaf-die Bewohner des mittleren Stadtteils durch R DIE 6EMORDET WURDEN ten Handel mit iriſchen Knaben und Mäd-

e eDetonationen aufgeſchreckt, denen unmittelbar VON FRIEDRICH BERKA 9 C CSRECHTE DURCH DER NACHTEAGRESS:-, BE RM jagden, wie ſie ſpäter in Afrika abgehal

vohe Feunerſänlen folgten, die weithin ten wurden. Jm Oktober 1675 wurden alleinſichtbar waren. Das. ganze Stadtviertel war in Galway vertragsmäßig 1000 iriſche Skla-jür Augenblicke taghell erleuchtet. Jn dem Nachdruck verboten. deine ar 1000 r r r einLagerraum der Autowerkſtätte von Alfred geſchifft, unter denen ſich auch die Kinder anGroße, die in einem früheren Eiſengießerei- 800 Jahre Leiden in Irland einem neuen Maſſaker. Als Eliſabeth ſtarb, geſehener Familien befanden. eß
gebände eingerichtet iſt, waren die dort lagern- war ein großer Teil des iriſchen Volkes An die Stelle dieſer direkten Methode, Gden Benzinfäſſer mit insgeſammt Täglich berichten die Zeitungen von der Vin e Sie ar zur h ſich der Jren zu entledigen, trat nach Crom- G
über 3000 Liter Jnhalt zur Exploſion engliſch iriſchen Spannung, von der Ver ung etreeeneee nn für Die well wieder die indirekte der Aechtung umd o

e 4 n weigerung des Treueides, von er- beſſergeſtellten Jren das einzige Mittel war, Landbeſchlag nahme. Den Vorwand hegekommen. Die Kraft der Exploſion war ſo ebhnisloſen Konferenzen in London Hat Aen unſäglichen Bedrückungen zu entrinnen, Zazu lieferte die Haltung der Jren gegen r
ſtark, daß das Dach glatt durchſchlagen wurde. Irland je aufgehört, England, Europa und wodurch England wertvollſte Kräfte ent ber dem letzten Stuart, Jakob II. der ſich ch
Das Fener breitete ſich in kürzeſter Friſt auf die Welt zu beſchäftigen? Während des zvgen wurden. Ja t o h I. griff zu dem Mit- auf die Jren ſtützte, und mit franzöſiſcher re
das ganze Gebäude aus, das nicht mehr zu Krieges verfolgte man in Deutſchland ge el der „Proſthription und Land Hilfe von Irland aus ſeine Krone wieder ri
retten war, da die Flammen in den Brenn- wannt den n e von 1916, s e s zugewinnen trachtete. Tee Wer 87 K

ä f ſ der im Blut erſtickte, die Aktio s Sir W dreijähriger Krieg auf iriſchem Boden. nh r e pw Roger Eaſement, der wie o marcher triſte er den Eigentümern ab und ſetzte Schotten ger el der Engiander erſchien der J
e weſrer v a h bgewender Patriot vor ihm, durch Verrat den Eng- und engliſche Spekulanten an ihre Stelle. Oranier Wilhelm III. mit dem bezeichnen- ne
R b de r Werlkigtteneinricheunges ländern in die Hände fiel und im Tower am Der ungeheure Druck entlud ſich in einer den Ausſpruch auf dem Kriegsſchauplatz, er n
eben den großzen Galgen endete. Ganze Generationen von Empörung, als es unter Karl J. in England ſei nicht gekommen, um Gras unter ſeinen w
ſind 20 Kraftwagen ein Ranub der Flammen Zeitungsleſern haben von Sinn, Fein und zur Revolution kam. Anfangs ſtützte Füßen wachſen zu laſſen. ſic
geworden. Ferner fiel das große Ma- Ulſter, ihren blutigen Zuſammenſtößen, von ſich der König auf iriſche Hilfe, und iriſche Obwohl im Vertrag von Limerick den
teriallager des Samariterver- den Verzweiflungstaten der iriſchen Ter- Regimenter landeten ſogar auf engliſchem a bürgerliche Freiheit zu Abrach England ſofort Ch d Fren religiöſe undroriſten, von dem jahr zehntelangen Kampf geſichert worden war,eins den Flammen zum Opfer. Die in den

nm Homerule geleſen, von dem ſchwelen-
Boden, um für die Sache des Stuart Partei

an das Werkſtättengebäude angrenzenden n Haß der Jnſclocheltet e I b. an. re 'er ſeine Zuſagen und erließ die ſchärfſten trGaragen untergebrachten Kraftwagen konnten enaliſchen Herren Barnn, ana Zegen Die Ludete, glaubten die gren. Aer Stunde der ſünterdrückungsgeſetze gegen die gieſtlo, rett t verden ueber die Ent engliſchen Herren. Warum aber De Valera Befreiung vom engliſchen Joch ſei gekom- Fren, nicht nur gegen die Katholiken, ſon- ra
reſ 06 ger J el e T e den Treueid verweigert, warum Caſement men, und erhoben ſich gegen die auf der dern auch gegen die Proteſtanten, die durch gl
ſtehungsurſache der Kataſtrophe iſt noch nichts das Odium des Landesverräters auf ſich Jnſel wohnenden Engländer, unter denen die wirtſchaftliche Knebelung ebenſo ge- Le
Näheres bekannt, man vermutet iedoch nahm, warum in den friedlichen Zeitläufen ſie ein furchtbares Blutbad anrichteten. Es ſchädigt wurden wie die Anhänger der römi- S
Brandſtiftung. Der angerichtete Sachſchaden Vor 1914 auf der grünen Jnſel immer wie ſollen damals zwiſchen 12000 bis 40000 ſchen Kirche Zunächſt erſolgte die ſogenannte ke
beträgt iiber 100 000 RM. der Ströme von Blut fließen mußten Engländer ums Leben gekommen große Proſkription, die letzte in der N.wer weiß das heute noch in Europa? ſein. Es war, wie Ranke ſagte eine Barthv- friſchen Geſchichte. Mehr als 2 Millionen fü

Der erhbitterte Widerſ »mänsnacht und Sizilianiſche Veſper zu ceres de de re AgeDer erbitterte Widerſtand Jrlands gegen lo n t o Acres wurden den Jren weggenvmmen, zura en u agung u er e e die engliſche Macht iſt, ganz einfach aus- Bei nachdem ſie ſchon früher 10 Millionen ver- hagedrückt. mit den Worten eines gewiß Aber die Rache Englands ließ nicht auf loren hatten; nur noch ein Zehntel alten an
Leipzig. Jm überfüllten Vortragsſaal der glaubwürdigen Zeugen zu ſagen, der Lon- ſich warten Rache für das Maſſaker und jriſchen Bodens war in iriſchem Beſitz, und i

Baumeßhalle nahm am Montag die Straßen doner „Times“, die einmal von der „unver- Nache dafür, daß die Jren es gewagt hatten, den alten eingeborenen Familien blieb b
bantagung unter m r Miniſterial meidlichen Nemeſis der ſiebenhundert- !ür die Sache des Königs h zu er großenteils überhaupt nichts mehr übrig. z
at Dr. Ing. Speck, Dresden, ihren Anfang. ährige i tiſche Mißregte reifen und auf engliſchem Boden zu er- r W t el r pech e re gtle c ang. rährigen br itiſchen Mißregie- n Vei W e wutere Schlimmer war die völlige Abdroſſelung anunter den Anweſenden bemerkte man u. a. rung in Jrland“ ſchrieb. heinen. Neun Monate lang wütete les iriſchen Handels und der Induſtrieden italieniſchen Botſchafter, S. E. Cerutti, r Oliver Eromwell wie ein Attila und d durften die ren geden Präſidenten des Staatlichen Material Mißregierung welch' ein vorſichtiger Timur auf der unglücklichen Jnſel. Sein Acht einmal nach England durften die Jren we

f r lin ha Ausdr ſür das E n Jre J. r Suniogerinſ Vieh ausführen, geſchweige denn nach denDr. Otzen, den Direktor der deutſchen Geſell en hat Die r begann Jretvn werden auf der Jnſel nur mit Ab- treiben damit war die Induſtrie der Hpch mit
ſchaft für öffentliche Arbeiten, Dr. Wilhelmi n a r l e Engländer den hen genannt. Lauge Jeit belagerte er vie ertigen iriſchen Schafwolle völlig zum Er- An
und den Präſidenten des Leipziger Meß- oben Der Jnſel betraten, die ſeit dem Stadt Drogheda und wußte die Beſatzung eraenegr Und das ſa die Ab Wamtes, Dr. Köhler. 6. Jahrhundert in der Kulturwelt hoch ange gegen die Zuſicherung, daß ihr Freiheit und iegen gebracht. Und das war ja die Ab- wi

n ſeiner Begrüßungsanſprache wies ſehen und ein Mittelpunkt der abendländi- Leben geſichert werde, zur Uebergabe zu be- ſicht. Irland mußte wirt ſch aftlich da
Miniſterigalrat Dr. Speck mit allem Nachdruck ben Gelehrſamkeit war. Das hochſtehende wegen. Cromwell verpfändete aufs niedergehalten werden, weil es ſonſt durch W
r r nrt l Volk wurde zunächſt ſeines Beſitzes beraub fatorlichſto ſo a F die günſtigen Küſten- und Hafen verhältniſſedarauf hin, daß wirtſchaftliche Vorteile ſtets Beſitzes beraubt. feierlichſte ſein Wort, daß niemand ein wiC e Den Eingeborenen wurde das Land weg- l Le J e den Engländern den Handel weggenommendie Grundbedingung für das Unternehmen e das Laud weg- Leid geſchehen ſolle. tte. Dahe e die Unterdrückungs rneines Straßenbaus ſein müſſen. So iſt genommen und den engliſchen Barvnen vbätte. Daher waren die Unterdrucrungäa- ſeiſtatiſtiſch feſtgeſtellt daß bei den ſächſiſchen überlaſſen die Jnſel wurde fortan als Aber kaum hatte der letzte Mann die geſetze gegen die Katholiken, die unter Wil an
S tot en nes An and von Mi Kroneigentum behandelt. Die Be Waffen aus der Hand gelegt, als Cromwell helm III. erlaſſen wurden, nur Mittel um
Rekwen r Vorteil un 12 rer drückung ging ſoweit, daß man den Jren das Zeichen zu einem fürchterlichen Blutbad die wahren Beweggründe der engliſchen er
in Höhe von 150 Mill v W en eht verbot, Engländer zu heiraten oder mit ab. Fünf Tage dauerte das Morden, nicht Politik nicht ſichtbar werden zu laſſen. g1

Höhe 50 Mill. RM. gege erſteht. ird H je Hrſähige Bevölkerr gen d Handelsverkehr z vihe nur die wehrſähige Bevölkerung, auch 9 r a HioAnſchließend hielt der als Erbauer der England Handelsverkehr zu treiben. Frauen, Kinder und Greiſe wurden zu Wieder wanderten d aus, die es ſich 8
italieniſchen Fernſtraßen bekannte Senator Da kam eine Zeit verhältnismäßiger Tauſenden hingeſchlachtet; in der Kathe leiſten konnten; die andern blieben zurück n
Puricelli, Mailand, ſeinen mit Spannung er-
warteten Vortrag über die italieniſchen Auto

Ruhe, als die Engländer in den furchtbaren
Kampf der Weißen und der Roten Roſe und

drale zu Caſhel allein 3000 Menſchen jedes
Standes, Alters und Geſchlechts. Trium-

und vegetierten dahin, indem ſie ſich ſtumpf
und gelähmt in ihr unvermeidliches Schick-

7 x a 2 r D 5 je für 9 iſfernſtraßen, deren Bedeutung und techniſche in den hundertjährigen Krieg mit Frank phierend ſchrieb Cromwell an das Parka- ſal en an r
Vollkommenheit überall anerkannt wird. reich verwickelt waren. Erſt die Tudors er nent nach London: „Es hat Gott gefallen, r der Jrlan t e We
Ganz beſonders betonte er, daß der Bau von innerten ſich Jrlands wieder und gingen unſere Bemühungen gegen Drogheda zu Hatte, oder ſür eine königliche Mätreſſe, die

Anutoſtraßen der Privatinitiative
obliegen müſſe. Dagegen ſei es weſentlich,
daß, wenn die Autoſtraßen einmal in Betrieb

daran, die engliſche Herrſchaft von neuem
zu befeſtigen. Heinrich VIII. entzog dem
iriſchen Volk durch die Aufhebung der

ſegnen. Es iſt deshalb mein Wunſch, daß
alle aufrichtigen Herzen ihm allein dazu die
Ehre geben. Jch glaube, wir haben alle

für ihre treuen Dienſte aus dem iriſchen
Schatz bezahlt wurde, Fronarbeit leiſten.
Gelegentlich flammten wieder Aufſtände auf,

z r 3 z x ar je s t ſtets 2ſind, und wenn ſie ihre Funktion im Bilde Klöſter die Grundlage ſeiner Bildung und Verteidiger bis auf höchſtens 30, die zu ent- Serr er l ansor erwies ſich ſtets als
des Straßennetzes eines Staates aufgenom- annte ſich hinfort „König von Jrland und fliehn vermochten, über die Klinge ſpringen er e Sk- d.
men haben, die Regierung einzugreifen hat, ſheſt an o n R be n LokNmentioren, t Gortſetzung ſorgt
um d ermeidlichen Schwäche e e zu ovkumentieren. Aehnlich hauſte er in Wexford. Die JrenDeivatimitigkege Purgubengen nd dann n Aber die Jren blieben Katholiken, und nun ießen als mr Stich und flohen in die
ſorgen, daß die entſtandenen Verkehrswege ar Meng da r vogrige Dir Moräſte; wer zurückblieb, wurde vor die Schaffung eines Balzac-Muſeums.
in eder Hinſicht den Erforderniſſen der Ge Vernichtungskrieg ſeltens der Engländer Wahl geſteltt: „cJur Hölle oder nach Con Die Balzac-Geſellſchaft, die ſich zur Zeit
hielt dann einen Vortrag: „Fernverkehrs führte Zunächſt wurden umfangreiche naught“. J. h. in den unwirtlichſten Teil der jn finanziellen Schwierigkeiten befindet, hat
ſtraßen Kraftwagenbahnen Arbeitsbeſchaf Gütereinziehungen vorgenommen und Land Jnſel. Das Land der Vertriebenen wurde ſich an den franzöſiſchen Staat gewandt mit
fung Wir haben über den Vortrag ſchon fremde angeſiedelt. Von Jahr zu Jahr M „Fromwela Soldaten nerteitt: dem Erſuchen, ſich des Balzac Hauſes in Pa
eingehend berichtet. ſteigerte ſich der engliſche Druck, eine Siehen Zehnter eng Tiſche eneſüsen war ris anzunehnien. Das langfährige Heim des

ſchlimme Zeit kam unter der Königin damit in fremde Hände übergegangen. Dichters, das vielfache Erinnerungen an Bal-
Brehna. (Verhaftet) und in die Unter

ſuchung nach Bitterfeld abgeführt wurden die
beiden kommuniſtiſchen Funktionäre Domer
und Meißner von hier.

Eliſabeth, unter der die engliſche Blut
herrſchaft über Jrland begann. Die Jren
griffen in ihrer Verzweiflung zu den Waf
fen, aber jeder neue Aufſtand endete in

Cromwells Herrſchaft brachte noch andere
Schreckniſſe über die ſchwergeprüfte Jnſel:
die Deportationen. 100000 iriſche Kinder
wurden damals, zum Teil in Ketten,

zacenthält, und das jetzt in ſeinem Beſtand
gefährdet iſt, ſoll wahrſcheinlich von der fran-
zöſiſchen Regierung als ein Balzac-Muſeum
eingerichtet werden. 61

c c S r Öd„v* r G „JG T„Du böſes Kind, machſt deiner Mutter ſo verſtändlich finde dann treffen wir uns in J eine gute, pflichttreue Frau zu ſein. Jch Hauſe, und eigentlich brauchte ich mich um 6
viel Kummer. Aber nun komm! Jch kam irgendeinem Badeort. Dort können wir uns werde alle Erwartungen erfüllen, die er in gar nichts zu kümmern. Er macht alles viel
nicht, um dir Vorwürfe zu machen, ich kam ungeſtört einige Wochen gehören.“ mich geſetzt hat.“ beſſer als ich, wenn ich ihm nur ſage, was ich s
nur, um zu ſehen, ob du dem alten, dummen „Du wirſt recht haben, Mutter. Du „Dann fahre ich beruhigt heim, mein Kind.“ wünſche. Aber ich muß ihm doch zuweilen V
Streich nicht einen neuen zugefügt haſt.“ würdeſt dich vielleicht doch nicht mehr ge- „Und du erlaubſt, daß Marſhall dir eine zeigen. daß ich noch da bin“, ſchloß er 51

„Jch denke nicht, Mutter. Aber wir haben wöhnen. Jch würde mich natürlich furchtbar monatliche Rente ausſetzt?“ lächelnd. 6ja ſpäter Zeit genug zum Plaudern. Jetzt er- freuen, dir alles zeigen zu können. Du „Aber warum denn nur? Jch habe für Jn Paris hatte er Unſummen ausgegeben,laubſt du wohl, daß ich dir meinen Mann kannſt dir ja gar keinen Begriff davon meine Bedürfniſſe mehr als genug.“ und wenn Ute unterwegs daran dachte, was 5
vorſtelle.“ machen, wie reich Marſhall iſt. Uphoff war „Er möZte es doch ſo gern. Mache ihm alles in den großen eleganten Koffern ſteckte, St
David Marſhall, der beobachtend zur doch auch wenigſtens nach unſeren Begrif- doch die Freude.“ dann wurde ihr ganz wirr im Kopfe. Was
Seite geſtanden hatte, trat jetzt näher. fen ein wohlhabender Mann. Dieſen „Meinetwegen, ja, dann mag er es tun. f Marſhall an Einfuhrzoll dafür zu zahlen

„Jch bin ſehr erfreut, daß Sie gekommen amerikaniſchen Verhältniſſen gegenüber iſt Jch kann dann ein wenig mehr für meine hatte, war ſicher mehr, als das Jahresein-
ſind, Mrs. Erdmannsburg. Oder darf ich das gar nichts.“ Armen geben und mir vielleicht ab und zu kommen eines Miniſters. Aber ſie freute ſich 61
Mama zu Jhnen ſagen. Eine ſtarke Zu- Frau Erdmannsburg kegte der Tochter einmal den Magen an Süßigkeiten ver darauf, wenn ſie erſt all die Koſtbarkeiten 6

werden Sie denken. Aber verſuchen die Hand auf den Arm. derben. Ja, ja, mein Kind, man wird ſo be- würde auspacken laſſen. 6
Sie es nur mit mir, vielleicht geht es doch.“ „Sieh mir in die Augen, Ute. Haſt du ſcheiden und bedürfnislos, wenn man den v 5Er machte ein ganz ſpitzbübiſches Geſicht und dich durch dieſen märchenhaften Reichtum Höhepunkt des Lebens überſchritten hat.“ Ein Blizzard in Nenyork. 6
ſah die Schwiegermutter von unten herauf an. blenden laſſen Noch zwei Tagen blieben Mutter und Auch Millionäre müſſen mit Unvorher-Frau Erdmannsburg war ſich nicht ganz „Nein, Mama! Ganz gewiß nicht. Wäre Tochter zuſammen, dann brachte der korrekte geſehenem rechnen und ſich ihm fügen. Als 6
klar, was ſie aus ihm machen ſollte. Er Marſhall nicht ſo ſehr gut zu mir geweſen, errik Frau Erdmannsburg wieder zurück der Dampfer am 29. Februar in Hoboken 6machte einen ganz guten Eindruck auf ſie, ich hätte ihn, trotz ſeines Reichtums, nicht nach Oldenburg, und das Ehepaar Marſhall eintraf, konnten ſie nicht weiterreiſen. 6
doch beſchloß ſie, ſich vorläufig noch reſerviert genommen.“ trat am 20. Februar die Heimreiſe an. Am Gerade, daß der Kapitän den Dampfer noch 6
zu verhalten. „Das beruhigt mich. Wir haben vom 28. oder 29. Februar hofften ſie in Neuyork in der letzten Minute in die Einfahrt bug 6

Doch ſchon nach wenigen Tagen ſagte ſie Reichtum bisher recht wenig Gutes erfahren. einzutreffen und, da ſie diesmal ohne Aufent ſiert hatte. 5zu Ute: „Marſhall iſt ein prächtiger Menſch. Gott ſei's geklagt, ich konnte damals nichts halt weiterreiſen wollten, am 5. März in Das Barometer weisſagte ſeit vierund- 8
Es war das Beſte, was du unter dieſen Um- dagegen tun, als Uphoff um dich warb, ſonſt San Franzisko zu ſein. Am 10. März wollte zwanzig Stunden nichts Gutes, und kaum
ſtänden tun konnteſt, als du ihm dein Ja-hätteſt du dich nicht zu opfern brauchen!“ Marſhall dann in ſeinem Palaſt eine große war der Dampfer an der Pier feſt, da ging
wort gabſt. Daß der arme Wolf ſo tragiſch „Gräme dich nicht mehr, Mama. Es iſt Geſellſchaft geben, wo er der vornehmen der Tanz los.
enden mußtel Jch bin überzeugt, wäre vorüber. Und ich hoffe zuverſichtlich, daß Welt San Franziskos ſeine junge Frau vor Ein Blizzard wütete an der Küſte ent- 2
Uphoff nur halb ſo gut geweſen, wie Marſhall, meine Ehe mit Marſhall eine harmoniſche ſtellen wollte. lang, wie er noch niemals erlebt worden Adu hätteſt dich an ihn gewöhnt und das ganze ſein wird. Er iſt mir ſehr angenehm du Die Liſte der Einzuladenden ſowie alle war. An ein Landen der Paſſagiere war gar
Unglück wäre nicht geſchehen. Er iſt doch ein haſt ja in dieſen Tagen ſelbſt geſehen, wie Anordnungen bis in kleinſte hatte er tele- nichs zu denken. Um vier Uhr nachmittags 4
recht kalter gefühlloſer Egoiſt. Jch habe das gut er iſt und man muß ihm wirklich dank- graphiſch ſeinem Hausverwalter zugehen war es ſtockfinſter. Telephon- und Tele t
während eurer Scheidungsaffäre ſo recht bar ſein und ihn ein wenig lieb haben. Du laſſen. graphendrähte zerriſſen wie Zwirnsfäden, ſo i
erfahren.“ mußt auch ſelbſt ſagen, was ſollte ich tun. „Dieſe Geſellſchaft iſt der Erſatz für unſere daß der Verkehr vollkommen unterbrochen

„Sprich nicht davon, Mutter! Es iſt vor Wolf verſchollen tot ſollte ich zurück zu Hochzeit. Dieſes eine Mal treffe ich die An war.
bei, und du regſt dich nur unnütz auf. Sag dir und mich belächeln und bemitleiden ordnungen noch, in Zukunft iſt das deine Hochbahnen wurden heruntergeweht, als g
mir lieber, ob du wirklich nicht mit uns nach laſſen oder dort drüben in abhängiger Stel- Sache. Jch kalknliere, du biſt der Aufgabe ſeien es Streichholzſchachteln. Jn der dritten
San Franzisko kommen willſt. Es wäre lung meine Jahre hinbringen? Glaube nur, gewachſen.“ Avenue ſtürzten ſechs Wagen ab, alles unter
ſo ſchön!“ ich habe alles reiflich überlegt. Einen Men- „Wenn du dich nur nicht irrſt. Jch kenne ſich begrabend. Jn der Lexington Avenne

„Nein, mein Kind. So ſehr ich mich auch ſchen jemals wieder ſo lieben, wie ich Wolf die Leute nicht, und wenn ich ſehe, was du wurde ein Bäckerwagen, der noch unterwegs
nach dir ſehnen werde, laß mich da, wo ich geliebt habe, das werde ich nie. Ein jünge- alles anordneſt, dann fange ich an, mich zu war, in ein Schaufenſter hin eingeworfen.
jung war und wo ich alt geworden bin. Da, rer Mann würde Liebe wverlangen, die ich fürchten. Dieſe Verhältniſſe gehen immer Die Leute, die mit den Ferrybooten über t
wo ich meine Toten habe. Du biſt jung, du nicht zu vergeben habe. Marſhall verlangt noch über meine Begriffe.“ den Fluß wollten mußten in den feſtange-
kannſt mich in jedem Jahre beſuchen. Willſt das nicht. Er iſt mir im Umgang ſehr an- „Halte dich an Riggs, er iſt ein Juwel. bundenen Booten die ganze Nacht ſitzen
da nicht nach Oldenburg kommen was ich genehm, und ich habe den feſten Willen, ihm Seit fünfzehn Jahren iſt er in meinem (Fortſetzung folgt
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Unter den Nachrichten, die über die
amerikaniſche Bankenkriſe vorliegen, inter-
eſſiert an erſter Stelle das Problem: J ſt
Gefahr für den amerikaniſchen
Goldſtandard Die Deutſche Reichs-
bank verneint anſcheinend die Frage. Sie
hält an der Dollarnotiz feſt und findet dabeidie Zuſtimmung der Großbanken. Den deu
ſchen Exporteuren wird natürlich durch Au-
rechterhaltung der Dollarnotiz das Kurs-
riſiko abgenommen, was die beteiligten
Kreiſe nur willkommen heißen können.
Aber auch wer in Berlin eine peſſimiſtiſchereAuffaſſung hat, vertritt die Anſicht, daß man

nach einigen Schwierigkeiten zu einer
„manipulierten Währung“ kommen
wird, ohne daß der Außenwert des Dollars
ſich erheblich verſchlechtert.

Dieſe Auffaſſung findet eine Stütze durch
Ausführungen des Neuyorker „Journal of
Commerce“, das zu berichten weiß, die Zen-
tralbanken von Frankreich, Holland, Bel-
gien und der Schweiz ſeien bereit, der Fede-
ral Reſerve Bank of Neuyork Kredite in
gleicher Höhe zu gewähren, wie ſie in der
Lage waren, auf Koſten der Vereinigten
Staaten Goldgewinne zu realiſieren, fo daß
keine Gefährdung der Goldreſerven des
Neuyorker Noteninſtituts durch Goldabzüge
für ausländiſche Rechnung oder Kapitalflucht
zu befürchten ſei. Die Bank von England
habe ſogar ein Hilfsangebot gemacht, und
war „im Hinblick auf die demorali-ſierende Wirkung einer ameri-
kaniſchen Geldentwertung aufden Welthandel.“ Der Stützungskredit
der internationalen Zentralbanken, ſo wird
aus London gemeldet, ſoll auch in dem Falle
gegeben werden, daß Amerika „wider Er-
warten zur Aufgabe des Goldſtandards ge-
zwungen“ werden ſollte. Ueberwiegend hält
man in London an der Auffaſſung feſt, daß
Amerika den Goldſtandard in der Form
einer Goldkernwährung aufrechterhalten
wird. Für ganz un wahrſcheinlich gilt dort,
daß ſich die amerikaniſche Regierung zu einer
Wertherabſetzung Dollar entſchließen
wird. Dazu würde übrigens eine Abände-
rung des Kongreßgeſetzes von 1873 nötig
ſein, das den Feingoldgehalt des Dollaxrs
anf 23,22 Gramm feſtgeſetzt hat.

Präſident Rooſevelt hat eine Proklamation

des

erlaſſen, durch die der Bundesregierung die
Konmt r oll le über die geſamten
Goldvorräte der Nation gegeben wird.
Die Proklamation enthält ferner ein

Ausfuhrverbok für Gold
die Bereitſtellung

Rechnung. Das
und ande-
wird ver-nationaler

Donnerstag

Silber und verbietet
von Gold für ausländiſche
Hamſtern von Miüinzen
ren Währungsmitte ln
bo ten. Schließlich wird ein
Bankfeiertag bis einſchließlich
erklärt.

Schatzſekretär Woodie erklärte am Mon-
tag in Waſhington von neuem auf das Be-
ſtimmteſte, es ſei abwegig, von einer Preis-
gabe der Goldwährung in den Vereinigten
Stgaten zu ſprechen. Es handle ſich bei den
bisherigen Maßnahmen einzig um eine
„manipulierte Währung“.

222 der de ratiſchen Senato-

und

us A.
Robinſon, gab am Montag in Waſhing-

Meinung über die Sondertagung
fſſes dahingehend Ausdruck, daß
nt das vom Präſidenten Rooſe-

ogramm zur Ueber-ſofort annehmen
einige Tage ver-

ren,
ton ſeiner
des Kongre
das Parlamervelt vorgeſchiagene Not;
windung der Bankenkr iſe
werde und ſich dann auf
tagen werde, um Zeit zur
Ansarveitung eines allgemeinen Bankgeſetzes
zu gewinnen.

Jn dieſem
achtung folgende Meldung

Prüfung der Banieinlagen:

Neuyork, 6. März. Whaley Eatons Jn-
formationsdienſt Waſhington gibt auf Grund
ſorgfältiger Erhebungen folgende General-
überſicht über die Jiquidität des amerikani-
ſchen Bankſyſtems. Von 43 Milliarden Dollar
Geſamtdepoſiten befinden ſich 15 in ganz ſiche-
ren Jnſtituten. Die reſtlichen 28 Milliarden
ſind nicht vollwertig gedeckt. Die Unter-
deckung beträgt durchſchnittlich mindeſtens
25 Prozent. Bei vollſtändiger Realiſierung
unter den heutigen Wertbemeſſungen würden
die Deppſitenverluſte im ganzen Lande
7 Milliarden Dollar überſteigen.

Der Börſenhandel war heute völlig ſuspen
diert. Doch war das geſamte Perſonal
Banken und Maklerfirmen in den Börſen-
räumen anweſend. Der Börſenvorſtand hat
nur geſtattet, daß die ausländiſchen Filialen
der Maklerfirmen offen gehalten würden.
Die Banken beſchränken ſich auf die Um-
wechſelung großer Noten, die Safes bleiben
dem Publikum zugänglich.

Einigermaßen kurios mutet die Meldungaus Waſhington an, daß dort manche Polititet

als Mittel gegen das Goldhamſtern eine
Goldſteuerin Höhe von 15 Prozent

Zuſammenhange verdient Be-
über die

verlangen, eine Maßnahme, die denn noch
nicht ſo glatt durchzuführen wäre.
Die offiziellen Pariſer Bankkreiſe be-
fürchten nicht, daß eine Devaloriſation des
Dollax eintreten wird.

Trotz ſolcher Verſicherungen haben aber
gegenwärtig

amerikaniſche Reiſende im Ausland
mancherlei Schwierigkeiten. Jn London wur-
den ihre Reiſeſchecks vielfach nicht in Zahlung
genommen, wenn ſie nicht auf engliſche Ban-
ken oder auf engliſche Firmen gezogen waren.
Indes haben die dortigen Hotels ſich in zahl-
reichen Fällen bereit erklärt, ihren ameri-
kaniſchen Gäſten einen Vorſchuß vorbehaltlich
ſpäterer Kursberichtigung zu geben.

Jn Amerika dauernd inzwiſchen der Bar-
geldmangel an. Es werden indes alle An-
ſtrengungen gemacht, um die am heutigen
Dienstag fälligen Lohnzahlungen zu ermög-
lichen. Zu dieſem Zweck ſtehen in Neuyork
250 illionen Clearinghouſe- Notgeld bereit.

er Kongreß wird in ſeiner Sonderſitzungu. g. auch über die Refinnazierung der Mitte
März fälligen amerikaniſchen Anleihen in
Höhe von 1 Milliarde Dollar zu entſcheiden
haben.

Jn den Ausführungsbeſtimmungen über
die Durchführung des Bankfeiertages ſind ge-
wiſſe Erleichterungen vorgeſehen. Sie
beziehen ſich auf Zahlungen für Lebensmittel-
trauspor te gabe von Baulſchließfächern.

Dienstag, den 7. März 1955

Internationale Stühtzungsbereitſchaft für
vorläufig keine Verlängerung des

der

vorausgeſetzt,
Papiergeld ge

ſchehen. Schatzſekretär Woodin deutete an, daß

Annahme neuer Anlagen uſw.,
daß dieſe Transaktionen in

Bankfeier

tages geplant ſei. 39
Wahlſieg bringt ſtürmiſche Börſen-

hauſſe.
Berlin, März. Die Börſe reagierte

auf den r Wahlſieg der Regierung mit
einer neuen ſtürmiſchen Aufwärtsbewegung,
die einheitlich alle Märkte umfaßte. Jm

ſtanden J. G. Farben-Aktien,
die 5 Prozent höher bezahlt wurden. Auchdie ſchweren Elektrowerte wurden 4—6 Pro-
zent höher umgeſetzt. Am Montanaktienmarkt
waren die Kursſteigerungen ebenfalls be
trächtlich, da ſo gut wie kein Angebot vorlag.
Eine Reihe von Werten konnte mit Kurs-
gewinnen von 5 Prozent den Parikurs über
ſchreiten. Man bemerkte hauptſächlich An
lagekäufe, denen ſich die Spekulation mit
Rückkänfen anſchloß. Am Rentenmarkt waren
die Anleihen kräftig befeſtigt.

Berlin, 7. März. Jne vorbörslichen
Frühverkehr war die Stimmung weiter feſt.
Das Publikum hat bei den Banken neue
Kauforders erteilt. Das Jutereſſe erſtreckte
ſich hauptſächlich auf Montan- und Aufbau-
werte.

Porzellanfabrik Kahla in Kahla. Die Geſellſchaft
wird nach Abſchreibungen in ungefähr Vorjahrshöhe
(835 000 RM.) für das Geſchäftsjahr 1932 abermals
einen Verluſt ausweiſen (i. V. 2 498 000 RM.). Ob
der Verluſt wieder vorgetragen oder anläßlich einer
Bilanzbereinigung mit getilgt werden ſoll, ſteht zur
Zeit noch nicht feſt. Der Auftragseingang war in den
letzten Monaten unbefriedigend. Man rechnet aber
bei eintretender politiſcher Beruhigung mit beſſerem
Geſchäftsgang.

Zollerhöhung für Cier und Harkkäfe

Einfuhrkontingent für 3000 Tonnen Hartkäſe.
Jm „Reichsanzeiger“ vom 6. 3. erſcheint eine Ver

ordnung des Reichsfinanzminiſters und des Reichs-
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaſt, Dr.
Hugenberg, durch die der autonome Zoll für Eier von
30 auf 70 RM. je Doppelzentner und der Zoll für
Hartkäſe von 30 auf 60 RM. je Doppelzentner erhöht
wird. Gleichzeitig wird der Feichaminiſter der Finan-
zen ermächtigt, die Einfuhr von 30 000 Doppelzentner
Hartkäſe zum Zollſatz von 30 RM. auch noch nach der
allgemeinen Käſezollerhöhung zuzulaſſen.

Damit wird der vor der Wahl bereits angekündigte
Schutz für die deutſche Eier- und Käſeerzeugung ge
ſchaffen, die dem Reichsfinanzminiſter erteilte Er-
mächtigung in beſchränftem Umfange die Einfuhr von
Hartkäſe zum unveränderten autonomen Zollſatz zu-
zulaſſen, ſoll die Möglichkeit geben, den außenhan-
dels politiſcher Jntereſſen Rechnung zu tragen.

Die Zollerhöhungen treten am 11. März d. J. in
Kraft. Der bisherige Vertragsſatz für Hartkäſe von
20 RM. je Doppelzentner kommt auf Grund des Han-
delsvertragsabkommens mit Finnland den Meiſt-
begünſtigungs zländern gegenüber für das Kalenderjahr
1933 in Höhe des Kontingents von je 19 100 Doppel-
zentner weiterhin zur Anwendung.

Berlin, 6 März. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz Luſtlos

Brief Geld Brief GeldMärz 20,25 19.50 Sept. 21,50 20.,25
April 20.75 19,75 Okt. 21.76 20,50
Mat 121,00 19,75 Nov. 22,00 70,75
Jun 21,00 20,00 Dez. 22 00 21,00Jult 21,26 20,00 Jan. 22 50 21.25
Aug 21.00 20.00 Febr. 22.50 21.,50

Hallische Börse vom T. März

Allgem. Deutsche Credit-A.
Hallescher Bankverein
Gewerbe- und Handeisban
Landeredit-Bank
Zörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A--G.
Prehlitzer Braunkohlen
RKiebeck'sche Montanwerke
Werschen-Weibenſf. Braunk.
Bruckdort-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papier
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik.
Eilenburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
Glauriger ZuckerfabrikMalzrabrik Reinicke Co.
Halle Hettstedier Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke
Hildebrand Mühlenwerke
Kaiserbad Schmiedeberg
Kyffhäuserhüite
Gottfried Lindner
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition
Wegelin HübnerZeitner Moschinen u. Eisen
Zuckerraffinerie Halle

heute
53,25 6
48,-0 G
44 00 G
36 00 b
22,00 b

129.00 G

79,00 G

62,00 G

10000 6

B

46,00 G

2200 G

95,00 b G

Vortag

78.00 G
100,00 G

45 50
B

4900 G
35,00 6

56,00 G

W

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 6. März. Im
Geſchäft nur langſam in
Mehlabſatz lagen nicht vor,
geſchäft bleibt gering.
im Mittelpunkt des
und der Handel
Promptmarkte 1 bis
werden, im
zelt Kaufluſt
aber von derwobei Weizen 1 bis
feſter eröffneten.

ein erheblicher
ſtaatlichen

2 RM.,
Das

Gang.

Jntereſſes.
Nachfrage

2 RM.
Lieferungsgeſchäft

Geſellſchaft
Roggen 1

Mehlgeſchäft

Getreideverkehr kam
Anregungen

er auch das Jnlands-
Der Ausfall der Wahlen ſtand

Soweit die Mühlen
zeigen,

höhere Preiſe bezahlt
beſtand

Teil des Angebots wurde
aufgenommen,

beſchränkt

das

mußten am

auch verein-

bis 2 RM.
ſich

weiterhin auf die Deckung des notwendigen Bedarfs.
Die Forderungen waren zunächſt kaum erhöht. DasAngebot in Hafer und Gerſte bleibt gleichfalls gering,
da die Konſumnachfrage aber auch zu wünſchen übrig
läßt, vermochten ſich nur
durchzuſetzen.

mäßige Preisbeſſerungen

Berliner Produktenbörſe vom 4, März.
Weizen märtk. 198--200 Vikt. Erbſen 21.,00--24.,00
Futterweizen Futtererbſen 12.00 14.00Sommerweizen S Peluſchken 13;00 14,50
Roggen märt. 155 157 Ackerbohnen 1200 14,50
Braugerſte 172 180 Wicken 13,50 15,50
Jnduſtriegerſte 163--371 Lupinen. blau 8,00 r0.00
Hafer märt. 125 128 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmehl 23,75--27.00 Seradella neu
Roggenmeh Leinkuchen 10.60

70 Proz. 20,80--22,75 Erdnußlkuchen 10.,60
Weizenkleie 8,75--9,00 Trockenſchnitze! 8.60
Roggenkleie 8.75--9.00 Soia-Schrot 10.30

Magdeburg, 4 März. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzuger einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig

Brief Geld Brie GeldMärz 5,00 4 90 J 5H,40 5,30
April 5.10 5,00 Auguſt 5.50 5.40Mat 5.20 5.10 Septmber 5.50 5.,40
Juni 5,30 5,20 Oktober 560 5560

Berlin, 7. März. Amtliche Butternotierungen
1. Qualitat 0,89, 2. Qualität 0 82 3. Qualität 0 75
je Plund. Tendenz: Abwartend.

Metallpreiſe in Berlin vom 6. März.
Elektrolytkupfer wire bars 46.00,in Reichsmark).

für 100 k9

Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Waiz
oder Drahtbarren 160, do.
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz.

in Walz- oder Drahibarren
350, Antimon

Regulus 37—-39. Feinſilber für ka fein 36.,50--40,00.

Reichsbank- Zroien, Boreri co 26 50 27.75 36,50 35,75 Iriptis Akt. Ges.Berliner Börse diskont 4 33 5 5 rer r ohl J r v 6625 Tüllfabrik Flöha Leipig. Börse
46,5 00 Harbury. Gummi 28.00 24,37 Jul. Pintsch A. G. lL Charl. Wasserwic. 92,00 59.50 Harpen. Bergbau 90.50 8925 Plauen Gardinen 27.25 2775 W 75,00 72,50 r

Deutsche Anleihen e 141.00 140.50 Hedwigshütte do Tül u. Gard. e Flanschenſabr 2 Ang. t. creg, A z352.,25

J em Fbr. Buchkau j 5 0,50 h b 52,2.(6. 3.7 3. 6 Thür. Staatsanl. ſo. go. Hrhvan 77.50 7500 ne c entenen 120 porkelant Fettan 36.50 do. Gianasitoft.. 5750 55, 00) Chr. mo Na orh 5700
6 Dtsch. Wertbest. Rm. 27 u. La. B 74,75 74.00 do. do. v. Hevden 66.50 925 h uhreri. I 1 orzellanf. Tettan 40. Gothania wer ESröliwit/. PapferAnl. 23 1.12.32 6D. Reichsb. Schtz 96.50 96.00 o. Inä. Feſgenk ö0.5 59.2 29 S S v Preußengrube do. Harz. Portl. C. EFalkens ſein Gard. 76.75
6 do. für 2. 9. 35 96.00 96.00] 6 Dt. Reichsp. 30F. I 99,37 99,20 do. Werke Albert 60, oo o ch Kol A. 67,00 58.75 Radet Ex 9 a an 902 Prtl.Schimischh 19,75 Kasseler Jute 120.,006Dt. Reichsanl. 29 93.00 93.00 6 do. do. Foigeil 100.00 100.00 Ch Najork e 2deberg Export 152, 00 150. 00) go. Schunſfb. Bern. 8,001 Kirchner Co. 14,50
6Dt. Reichsanl. 27 80.00 79,75 6 Pr. Lds. Reni. Bk. 84.00 84,00 Coneora. chem n re 1912 a 77 2252 Da do. Smyrna Fepp KPLandikoaft Leipzig 90,50
5Dt. Reichssch „K“ D. Anl. Ausl. Schein 70.12 70.10 do. Spinnerei Z. 00 14, 50 o ie Brarere 62 50 62 50 Reiche m z 45.25 44,00 do. Stahliv. v. d Z. Langbein 7 Pranh. 26,10
Voung-Anieihe 81.50 t Anl Abl.Sch. i iw. 133 V 61 glchelt Met Schr. 36,00 do. Thür. Meta Leipz. Baumwolle 7707p L isanl.28 94.37 94.25 ohne Ausl.-Sch 9.45 9.2 Contin Gummiw. 3.50 130,37 Hotelbetfriebsges. 61,25 59,75 Khein. Braunkohl. 213,00 214.,75 d R Mkä e 1rn 34.37 25 r 9,451 9.20 Eoniin Tigoieum 37.,50 er un 75 do. Chamotte Vogel, Tel-Drähte 82.50 31,75 4o Kommgarn

x F. 90 73 98 751 iDt. Schufzq. An x röllvwiz Papier l uta Breslau 52 52.7540. Elektrizität 101.87 100.,62 91 60 95 tet echtThür. sStaatsa- 2 Ldbk.-Anl. 29 Dtsch.-Atlant. Tel. 128.00 127, 00 se Bergbau 146,00 44.00 39. Stahlwerke 80.75 78.,06 S h Lindner Gotifr. 25Ste r gigarene 67 (8 Mitteld. do. Baumwoll AG. 54,90 54.75 Indust. Werke AG. 59,87 e Eisenwerke 35,00) Mansfeld Bergb. 30.00
Gruppe l. 95.00 Labk.-Anl. 30 do Cont. GasDess. 116.75 115,75 Kahla Porzellan 14,50 14,50 e ter l l Wasser Gelsenk I11: 375 111,25 Pittier Maschinen 87.00

do. Erdöh A. -G. 97.75 94.25 Kaliw. Ascherslb. 123 00 119.00 4 hiebeck Mont. 71.00 70.00 iWavss Freytag 4.96 1,251 Polyphon
Goldpfandbriefe do. Jute-Spinner. T Kali Chemie A. G. 81.75 gerke ſwegenin Rubtabt 5.50 5.501 PreniitzerBraunkr do. Kabelwerke 59,75 57.25 Klöckner- Werke 49,00 47,75 der grube Ton Wenderoih 34.50 32.00] Rauchwar. Walter S

6 Pr. Pfdbr. G 41pfr. Em. 83.50 6 do. Kom. K. 20 75.,00 do. Linoleumiuk. 39,25 38.87 C. H. Knorr A G. P. Rosenth. Porz. 45,00 42,00 Wersch Weitzent 73.75 73.75] Riquet Co. 69.00s do. do. Em. 41 6 do. do. B. 6 75,00 do. Spiegelglas. 4500 4.25 Köln. Gas- u. Eiktr 62,00 ositz Zuckerraff. 50,50 351.06 wSierege n. u Fahlberg. ist& Co t

3 43. rer Scene es S e n en ger a. e Sgleneen 333O. I. chs- b äh o. l eleph. u. Kab. D. 50 raftw. hüäringen G. 4 WittenerGusstanl F T Schubert &Saizer 184.00b Pr. Zirst. Gid B. 3.6, 10 82,00 6 vo 79.75 do. Ton- u. Steinz. 42.50 24.50 12 geh 7 a al 26 Tieſ ha e StiS 2 r 91 M Lahmeyer Co. 124,50 120.00 Sachsen. (7Gar.) 37.50 36. 75] Wittkop, Tierbau Sonderm, Stier T.33 R 141 J (7) 53. Ausg 1-2 78.50 rei 21.25 40.69 Laurahüſte 23,25 22.75Saline Salzungen S v Mälzerei 500 550 Kammern 33d 18 s Liqu.-P jefe Leipz. Br. Riebeck 37 öö 36,00 Salzdetfurth Kali 182,00 178. 00] Wunderlich Co. 56. 52,50 üring. Gasges.43: 43 c W r 8 R 13830141.d0 do. Landkraffiv. T Sangerhs. Masch. Da Zeitzer Maschſpk. 36,25 35.00l 7 S m 133
e R 200.2 8200 l 6 Pr. Zitr. Bod. H. Pl. 27 hrang W LeonhardBraunk. Sarotti-Schokol. 66.00 66. 00 rin »25 3. uckerrafi. Halle.S Den r r do, 1928 537 rer 00 5575 Heopoſdsgrube 42.12 41, 00 Sauerbrey Masch. 387 n e 7 9e i 15 Pro Zur Ba II 27.28 7325 anf A. Nobel 58. 60 95-791 Linde s Eismasch. 86.50 75. 901Sehnbert Salzerſuss 25 178. 50 2 Tun 33 30 z Berliner amtliche

6 do. do. Ri7u.18 85.00 6Prv. Zir. u Pfädbr. BK. 83,50 Eilenburg Kattun e 2450 2150 h 15 19234 Devisenkurse
i 77 ge w e 7- 7 95,8 3 t l 6 So Ehon Em. i 83.50 n er. 91.75 90.50 e 45, 12 diegersdrt. Werke 5000 19.00 Bank- Aktien vom 6 März
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politiſchen Lage hat man auch
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Bauinduſtrie belebt die Meſſe.
Dr. Gereke über Arbeitsbeſchaffung. 20 Prozent Ausſtellerrückgang. Das Ausland

iſt ſtärker verkrelen. Kurzfriſtige Bedarfsdedung ſür das Frühſahr.
Von unſerm nach Leipzig entſandten Ha. -Redaktionsmitglied.

Es iſt kein Zufall, daß die erſten offi-
zie llen Worte auf der Leipziger Meſſe, die
am Sonntag eröffnet wurde, vom Kommiſſar
für Arbeitsbeſchaffung, Dr, Gereke,
geſprochen wurden. Die Ausführungen
Gerekes müſſen auf den Meſſeverlauf außer
ordentlich belebend einwirken; bedeuten ſie
doch nichts anderes als die Hoffnung auf
eine Belebung des Baumarktes, die
bei der zentralen Schlüſſelſtellung dieſes Ge
werbes als beſonders dringend bezeichnet
wurde. Da eine private Jnveſtitionstätigkeit
nicht in ausreichendem Maße erwartet wer-
den könnte, ſei es Pflicht der öffentlichen
Hand, Aufträge zu erteilen. Als erſter
Schritt auf dieſem Wege, ſo erklärte Dr.
Gereke weiter, ſei das von ihm gegenwärtig
zur Durchführung gebrachte Sofortprogramm
anzuſehen. Es ſei aber notwendig, daß die
vffentliche Arbeitsbeſchaffung planvoll und
ſyſtematiſch weiter gefördert wird, wenn das
erſtrebte Ziel, eine erfolgreiche Bekämpfung
der Maſſenarbeitsloſigkeit, erreicht werden
folle. Bei einer weiteren Durchführung des
Programms, das jetzt in der Hauptſache dem
Tiefbau zugutekomme, werde auch der
Hochbau ſtärker berückſichtigt werden
können.

Wenn man alſo auf der diesjährigen
Frühjahrsmeſſe wirklich von einer Anregung
ſprechen kann, dann kommt ſie beſtimmt von
der Bau wirtſchaft her. Jn der Er-
kenntnis einer entſcheidenden Wendung, die
ſich hier vollziehen kann, hat

die deutſche Bauinduſtrie
alle Kraft geſammelt und auf die diesjährige
Leipziger Meſſe geworfen. Eine außer-
ordentlich ſtarke Beſchickung mit Bauſtoffen,
Baumaſchinen und einer Reihe von Neben-

ewerben iſt die Folge. Aus der BaumeſſeFon eine das ganze Jahr dauernde
Waufachausſtellung werden, die ſich
in den Dienſt des Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms und der Siedblung ſtellt, um den
Trägern der öffentlichen Arbeit die Möglich-
keit zu geben, ſich über den Baumarkt zu
inſormieren.

Dieſer belebende Auftakt der Meſſe dürfte
den äußeren Eindruck noch verſtärken, nach
dem ſich die diesjährige Frühfahrsmeſſe vor-
teilhaft von ihren Vorgängerinnen unter-
ſcheidet, ſelbſt wenn man berückſichtigt, daß
insgeſammt ein Ausſtellerrückgang von 20
Prozent gegenüber der Frühjahrsmeſſe 1932
zu verzeichnen iſt. 6292 Ausſteller zählt in
dieſem Jahr der amtliche Meſſebericht, davon
iſt die Provinz Sachſen mit 161 Ausſtellern
vertreten, das Ausland mit 662 Ausſtellern.
Einige Branchen haben ſogar eine Vermeh-
rung erfahren, und zwar: Edelmetallwaren,
Schmuckwaren, Photo, Optik, Kino, Gießerei-
maſchinen und Werkſtoffe. Auch in der Werk-
Zeugmaſchinenbranche iſt die Ausſtellungs-
Fläche bedeutend größer als im Vorjahr, und
ununterbrochen drehen ſich in der Rieſenhalle
9 die Räber, ſingen die Motoren. Man will
es nicht glauben, daß wir in einem Kriſen-
Jand leben. Zwei Leute laufen mit einer
Nlingel durch das Motorengeräuſch und
Kragen ein Schild: „Wahl für Meſſevbeſucher
An Halle 19“. Draußen rattert der Omnibus,
der die preußiſchen Wähler alle halbe Stunde
nach Schkeuditz zur Landtagswahl fährt. Mehr
als einmal ſind politiſche Ereigniſſe von
außerordentlicher Tragweite mit dem Meſſe-
vbeginn zuſammengefallen aber „Business“

Jahre davon abgeſehen, den Meſſebeginn zu
verlegen, um das Oſtergeſchäft nicht zu be
einträchtigen. Schon bei einer Verſchiebung
des Meſſebeginns um 14 Tage wäre bei der
kurzfriſtigen Eindeckung des Einzelhandels
das Oſtergeſchäft gefährdet geweſen. Damit
wird auch der Charakter der diesjährigen
Frühjahrsmeſſe feſtliegen: ein lebhaftes, nicht
zu großes Geſchäft, das ſich auf die Eindeckung
für das Frühjahr beſchränkt, weniger Neu
heiten, ſondern Ausbau vorhandener Werte
zu erhöhter Gebrauchsfähigkeit und Preis-
würdigkeit werden das zweite Charakteriſti-
kum bedeuten.

Trotz aller Abſperrungsmaßnahmen wird
das Auslandsgeſchäft

nicht ungünſtig beurteilt, und der amtliche
Meſſebericht weiß außer von einem Diplo
matenempfang auswärtiger Mächte von einem
ſtärkeren Einkäuferbeſuch als imVorjahr zu berichten. Man erzählt ſich,
daß gerade der Fremde aus valutaſtarken
Ländern in dieſem Jahre die Frühjahrsmeſſe
beſucht. Beſonders zahlreich ſollen auslän-
diſche Einkäufer aus Holland, Groß-
britannien, U. S. A. und Spanten
vertreten ſein.

In der Reihe der ausländiſchen Aus-
ſteller ſteht immer noch an erſter Stelle die
Tſchechei mit 195, die auf der Leipziger Meſſe
in der Hauptſache ihr Balkangeſchäft abwickelt
mit ſchreiend geſchmackloſen Glaswaren und
außerdem mit Kriſtallerzeugniſſen auf dem
deutſchen Markt als Konkurrent auftritt.
Außerordentlich ſtark iſt Japan mit 162 Aus-
ſtellern vertreten, das mit ſeinem entwerteten
Yen die Geſchäfte machen will und ſich im
Gegenſatz zum Vorjahr nicht nur auf hei-
miſche Erzeugniſſe beſchränkt, ſondern den
Markt mit Produkten typiſch europäiſcher Ge-
ſchmacksrichtung beſchickt. Aehnliche Beobach-
tungen kann man mit Jtalien machen, wäh-
rend die Kollektivausſtellung der Sowjet-
union faſt nur Rohprodukte zeigt. Mit der
viel geprieſenen Jnduſtrialiſierung ſcheint es
doch nicht ſo recht vorwärts zu gehen. Deutſch-
Oeſterreich iſt wieder mit Glitzern und Glanz
in das Wiener Meßhaus eingezogen und zeigt
Modeartikel und Bijouteriewaren von der
Schnupftabakdoſe bis zum mwaſſerſicheren
Arm- und Halsſchmuck aus Kork und Gummi,
angeblich unentbehrlich für die Dame, die im
Sommer die Strandbäder beſuchen will.

Auch die deutſche Galanteriewareninduſtrie
iſt wieder ſehr ſtark auf Export eingeſtellt.
Faſt für jedes Land iſt ein beſonderes Sorti-
ment zuſammengeſtellt und man weiß hier
ganz genau, womit ſich der Afghane ſchmückt
und was die Dänin trägt.

Starke Exporttendenzen machen ſich eben-
falls in der deutſchen Spielzeugindu-
ſt rie bemerkbar, die vor allem mit Japan
um den Auslandsmarkt zu kämpfen hat.

Auf der Möbelinduſtrie ſpricht man
ganz offen von einer zu erwartenöen Preis-
ſteigerung, da die jetzigen Preiſe, die gegen-
über 1928 um 43 Prozent geſunken ſind, als
unzureichend angeſehen werden. Möbelindu-
ſtrie und Möbelhandel erklären einſtimmig,
daß ſie nicht mehr in der Lage ſind, ſolche
Verluſtpreiſe zu tragen, vor allem, da die
Rohſtoffe im Preiſe geſtiegen ſeien. Typiſch
für die diesjährige Möbelmeſſe iſt die Abkehr
von der Typiſierung und die Rückkehr
zum individuellen Stil. Auch imging weiter. Trotz der geſpannten inner-

in dieſem
Kunſtgewerbe hält man ſich vom ſogenannten
„Wunderwerk“, das nur einzelnen wenigen

Eine nete Ueberraſchung.

Fn Todtmoos ging es, nachdem endlich
der langentbehrte Schnee reichlich eingetreten
war, ſo zu wie in den meiſten anderen Kur-
und Winterſportorten des Schwarzwaldes.
Schon am frühen Morgen zog das junge
Volk mit Schi und Rodel in die verſchneiten
Berge. Die Aelteren begnügten ſich mit mehr
wder weniger weiten Spaziergängen oder
Schlittenfahrten. Abends traf ſich dann alles
im Hotel, um entweder das Tanzbein zu
ſchwingen oder einige Stunden bei dem auch
hier unvermeidlichen Bridge zuzubringen.

Einqx der eifrigſten Spieler war der alte
Dandgerichtsrat a. D. Precht, der jeden Abend
mit dem Kammerherrn von Leyden und
deſſen Gattin ſeine Partie machte. Als hoher
richterlicher Beamter mochte er dem ebenſo
reichen wie adelsſtolzen Ehepaar wohl als
der am eheſten in Frage kommende ſtandes-
gemäße Partner erſchienen ſein. Mit ernſten
Mienen, ohne einen Ton verlauten zu laſſen,
ſaßen die drei um den Tiſch, während das
Spiel ſeinen Gang nahm; nur in den Pau-
ſen, in denen die Karten gemiſcht und neu
verteilt wurden, kam eine kurze Unter-
baltung auf.

Seit einigen Tagen beſtritt der alte Juriſt
deren Koſten faſt ganz allein. Und zwar
kannte er nur einen Geſprächsſtoff, das
junge, reizende Fräulein Peterſen, das ſeit
einigen Tagen gleichfalls im „Schwarz-
wälder Hof“ abgeſtiegen war und augen-
ſcheinlich auf den alten Junggeſellen einen
tiefen Eindruck gemacht hatte. Es war ihm
ſchnell gelungen, ſich der jungen Dame vor-
ſtellen zu laſſen, und jeden Abend wußte
er etwas Neues über ſie mitzuteilen.

„Sie iſt Waiſe und hat viel Schweres
durchgemacht“, berichtete er am dritten Tage
nach dem Auftauchen von Fräulein Peter-
fen. „Deshalb hält ſie ſich auch von allem zu
rck. Der Arzt hat ihr außerdem viel Ruhe

erſchwinglich war, fern und verſucht gutes
Gebrauchskunſtgewerbe herzuſtellen. Unver-
kennbar zeigt ſich in der Ausſtellung im
Graſſi-Muſeum hier eine führende Ten-
denz der halliſchen Kunſtgewerbe-
ſchul e.

Jn der Sportartikelinduſtrie ſcheinen die
Vorbereitungen für die Berliner Olympiade
bereits anregende Momente hervorzurufen.
Die Textilinduſtrie verhält ſich durchaus noch
abwartend, man ſpricht aber davon, daß die
Beteiligung der Baumwoll- und Leinen-
induſtrie vielleicht ein Stimulans iſt.

Mit beſonderer Liebe iſt in dieſem Jahr
die Reklamemeſſe ausgeſtaltet, die durch eine
Sonderausſtellung: „Durch Packung ſchützen

dem Kunden nützen“ eine Bereicherung er-
fahren hat, eine Ausſtellung, die Reklame
und zweckmäßige Verpackung in Verbindung
bringen will. Wenn die Jdee an ſich als
durchaus fördernd betrachtet werden kann, ſo
geht doch auf der anderen Seite eine Aus-
ſtellung preisgekrönter amerikaniſcher Ver-
packungsmittel zu weit. Jch kann mir nicht
denken, daß eine Sauceflaſche, die gleichzeitig
als Lampenſtänder Verwendung finden kann,
überaus werbend iſt und ich glaube auch nicht,
daß ein Sportgürtel, in einem Aſchenbecher
verpackt, ſich leichter verkauft.

Kleinbahnen und Arbeits
beſchaffungsprogramm.

Aus der Generalverſammlung der Kleinbahn
Schildau-Mockrehna.

Jn der in Halle abgehaltenen General-
verſammlung der Kleinbahn Schildau-Mock-
rehna A.-G., Merſeburg, deren Aktienkapital
ſich zum überwiegenden Teil in Händen des
Preußiſchen Staates und des Provinzialver-
bandes befindet, wurde darauf verwieſen,
daß das Ergebnis des abgelaufenen Ge
ſchäftsjahrs als durchaus befriedi-
gend angeſehen werden kann. Trat auch
im Jahr 1931/32 ein etwa 18prozentiger
Rückgang im Perſonenverkehr ein, ſo hat der
Güterverkehr um etwa 7 Prozent zugenom-
men. Es ſind insgeſamt 121 164 Tonnen
gegenüber 113 767 Tonnen im Vorjahr be-
fördert worden. Der Rückgang in der Zahl
der beförderten Perſonen hat ſich kaum
nennenswert ausgewirkt, da ja das Haupt-
geſchäft der Bahn in der Beförderung von
Gütern liegt.

Wurde im Vorjahr ein Rohüberſchuß von
etwa 4800 RM. erzielt, ſo weiſt die Bilanz
des abgelaufenen Geſchäftsjahres einen Roh
überſchuß von annähernd 13000 RM. auf,
von dem 8772 RM. dem Erneuerungsfonds
zugeführt weröen und der Reſt für Verwal-
tungsunkoſten und Zinſen Verwendung fin-
het. Jnsgeſamt werden öie Einnahmen mit
zuſammen 84016 RM. angegeben gegen
95 194 RM. im Vorjahr. Dabei betragen die
Einnahmen aus dem Perſonenverkehr 7263
Reichsmark (i. V. 8900 RM.), aus dem
Güterverkehr 73 600 RM. (83 076 RM. i. V.),
ſonſtige Einnahmen 3116 (3216 RM.

Das relativ günſtige finanzielle Ergebnis
iſt darauf zurückzuführen, daß die Geſell-
ſchaft die Ausgaben außerordentlich ſtark
droſſelte. Die Geſamtausgaben werden mit
71 000 RM. in der Bilanz verzeichnet. Im
einzelnen werden die Bahnanlagen mit
435 655 RM. angegeben, Vorräte mit 3300
Reichsmark, Kaſſe 2000 RM., Guthaben 7700
Reichsmark, Forderungen 7100 RM., Vor-

verordnet, ihre Nerven ſind recht ange
griffen.“

Mit höflichem Bedauern nahmen die
Spielpartner dieſe zum mindeſten für den
Landgerichtsrat ſehr intereſſanten Eröffnun-
gen zur Kenntnis. „Nun, für uns iſt das
nicht ganz unerfreulich“, meinte lächelnd
Frau von Leyden und drohte ihrem Gegen-
über ſcherzhaft mit dem Finger. „Wenn
Fräulein Peterſen nicht jeden Abend ſchon
um neun Uhr auf ihr Zimmer ginge, wür-
den wir Sie, lieber Herr Landgerichtsrat,
wohl ſehr häufig am Spieltiſch vermiſſen
müſſen.“

Etwas verlegen lächelnd gab der Ange-
redete zu: „Gewiß, ich will nicht leugnen, daß
die junge Dame mir ſympathiſch iſt. Jhr be-
ſcheidenes, zurückhaltendes Weſen ſticht ſo
ſehr von dem unſerer modernen weiblichen
Jugend ab, die nicht viel weiß, aber immer
das große Wort führt, unbekümmert beim
Sitzen die Knie übereinander ſchlägt, Cock-
tails trinkt und Zigaretten raucht. Da iſt
Fräulein Peterſen doch ganz anders.“

„Gewiß, lieber Herr Precht“, ſtimmte ihm
Frau von Leyden bei, „aber ich glaube, Sie
müſſen jetzt geben.“

„Nun, gnädiges Fräulein, gut geſchlafen?“
begrüßte am anderen Morgen der alte Precht
Fräulein Peterſen, als er die junge Dame
unten in der Hotelhalle traf.

„Danke, Herr Landgerichtsrat, ausge-
zeichnet. Die friſche Luft tut mir wirklich aut.“

„Es iſt auch wirklich herrlich hier in Todt-
moos“, ſetzte der alte Herr geſprächig die
Unterhaltung fort. „Nur ſolche Dinge wie
letzte Nacht dürften nicht vorkommen.“

„Was meinen Sie, Herr Vandgerichtsrat?“
fragte erſtaunt die junge Dame.

„Ach ja, Sie leben ſo zurückgezogen, daß
Sie natürlich von nichts wiſſen. Der ganze
Ort iſt voll davon. Denken Sie nur, letzte
Nacht hat ein Hoteldieb ungefähr einem
halben Dutzend Zimmern im „Schwarzwäl-
der Hof“ einen Beſuch abgeſtattet und Geld

und Juwelen geſtohlen. Frau von Leyden
vermißt ein koſtbares Perlenhalsband und
der Kammerherr einen namhaften Geld-
betrag.“

„Wie fürchterlich!“ entſetzte ſich Fräulein
Peterſen. „Mir wäre es ſchon unangenehm,
wenn jemand in mein Zimmer käme, ohne
daß ich darin bin. Allerdings, zu holen iſt bei
mir nichts. Jch laſfe deshalb auch immer alle
Schlüſſel ſtecken.“

An die letzten Worte mußte der alte Juriſt
denken, als er nach dem Morgenſpaziergang
dem Hotel wieder zuſchritt. Natürlich, das
arme Mädel, ohne Eltern, ohne Vermögen,
brauchte einen Diebſtahl nicht zu befürchten.
Man könnte ihr eigentlich mal eine kleine
Freude machen. So kaufte Precht denn die
größte Packung Pralinen, die er auftreiben
konnte, und begab ſich damit, verſchmitzt vor
ſich hin lächelnd, zunächſt auf ſein Zimmer.
Dort ſchrieb er auf eine Karte einige Zeilen:
„Das kommt davon, wenn man nicht ab-
ſchließt“, erfuhr von einem Pagen, daß Fräu-
lein Peterſen im Leſezimmer weile, und ſtieg
dann die Treppe zu dem Stockwerk empor, in
dem das Zimmer ſeiner heimlich Verehrten
lag. Vorſichtig blickte er ſich um, niemand
war auf dem langen Flur zu ſehen. Der alte
Herr ſchlich weiter. Sein Herz klopfte wie das
eines Jünglings vor dem erſten Stelldichein.
Jetzt war er vor „ihrer“ Tür. Jn der Tat,
der Schlüſſel ſteckte im Schloß. Precht öffnete
und trat ein. Ein leichter Wohlgeruch ſchwebte
in der Luft, benahm ihm aber doch faſt die
Sinne. Links ſtand ein großer Schrank, auch
hier befand ſich der Schlüſſel im Schloß. Dort
würde er ſein Gabe niederlegen, das mußte
dann eine hübſche Ueberraſchung für Fräu-
lein Peterſen geben.

Die Ueberraſchung kam ſchneller als er-
wartet. Indem der Landgerichtsdirektor ſeine
Pralinenſchachtel in den Schrank ſtellen
wollte, ſtieß er gegen einen hoch aufgeſtapel-
ten Haufen duftiger Wäſche. Der Haufen fiel
um, hinter ihm erblickte der geſchulte Blick

à
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ſſe 2500 RM. 6000 RM.der Paſſivſeite erſcheinen: Aktienkapital
mit 337 600 RM., Erneuerungsrücklage mit
86 900 RM., andere Rücklagen mit 11000
Reichsmark, Hypotheken 5000 RM., Darlehen
17 000 RM., Schulöen 5600 RM.

Wie der Vorſtand weiter mitteilte, haben
die erſten vier Monate des laufenden Ge
ſchäftsjahres zwar einen Rückgang auch
im Güterverkehr gebracht, das finan-
ine Ergebnis ſoll aber noch etwas günſtiger
ein als in den entſprechenden Monaten des

Vorjahres, wenn es ſich auch nur um etwa
1600 RM. handelt.

Die weiteren Ausſichten wurden nicht
un günſtig beurteilt, da man gus dem
Arbeitsbeſchaffungsprogramm eine Steige-
rung des Güterverkehrs erwartet. 90 bis
95 Prozent der beförderten Tonnage der
Geſellſchaft ſind Pflaſterſteine aus den Stein
brüchen der dortigen Gegend. Da in Zu
kunft der Straßenbau eine ſtärkere Berück-
ſichtigung findet, hofft man auch von hier aus
auf eine Belebung des Güterverkehrs.

Jm Aufſichtsrat trat inſofern eine Ver
änderung ein, als an Stelle des freiwillig
ausſcheidenden Herrn Lanöesbaurats a. D.
Zier-Salle Herr Landesrat Banuerſchmidt- Merſeburg trat.

Ruſſenaufträge für die Eiſeninduſtrie
Zwiſchen dem Stahlwerksverband und der ruſ

ſiſchen Handelsvertretung ſchweben zur Zeit wieder
Verhandlungen über die Erteilung großer Aufträge
für die deutſche Eiſeninduſtrie. Es handelt ſich um
„Mengen von rund 200 000 Tonnen Walzeiſen- und
rund 40 000 Tonnen Aualitätsmaterial, wobei ſich
das Geſamtobjekt auf über 30 Mill. RM. ſtellen dürfte.
Noch nicht ganz geklärt ſind die Fragen der Liefer-
friſten und der Finanzierung. Unabhängig hiervon
ſtehen die Verhandlungen über einen Röhrenauftrag
von 70 000 Tonnen jetzt kurz vor dem Abſchluß. Jm
ganzen wird ſich bei Durchführung dieſer Geſchäfte
eine nicht unbeträchtliche Beſſerung der Beſchäftigung
in der rheiniſch- weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie ergeben
können

Auslandsaufkräge für die AEG.
Die AEG. hat in letzter Zeit in ſchärfſtem

Wettbewerb mit internationaler Konkurrenz
Aufträge auf Kraftwerks-Ein-richtungen für eine Reihe von Jnduſtrie-
anlagen in Ueberſee erhalten, u. a. fünf
Dampfturbinen, darunter eine von 5000-k W
Leiſtung für eine chineſiſche Textilfabrik und
zwei Abdampfturbinen für die Oelraffinerie
der argentiniſchen Regierung in La Plata.

Günftiges Düngergeſchän.
Das Frühjahrsdüngergeſchäft hat ſich bfs-

her günſtig entwickelt, was wohl auf die
Düngemittelgarantie der Reichsregierung n
erheblichem Umfange zurückzuführen iſt. à
beſondere hat ſich auch der Stickſtoffabſan n
bisherigen Verlauf des Düngerjahres ger i
über dem Vorjahre nicht unerheblich erhöht.
Erfreulich iſt, daß die notleidenden Le t-
provinzen eine beſonders günſtige Entn k-
lung des Abſatzes, zeigen. Es wurde
geſtellt, daß das Stickſtoffſyndikat bereit ſt
im Rahmen der gegebenen Kreditmögl ch-
keiten wie bisher auch die Belieferung durch
den Handel zu erleichtern* und etwaigeSchwierigkeiten im Rahmen des kaufmänniſch
Vertretbaren ſchnellſtens zu beheben.

des erfahrenen Juriſten ein Bündel
Dietriche und ſonſtiges Einbrecherwerkzeug,
eine elektriſche Taſchenlampe und einen
Trikot, wie ihn Hoteldiebe zu tragen pflegen.

Herr Precht zog es vor, Fräulein Peter-
ſen eine andere Art Ueberraſchung zu be
reiten: eine mit polizeilichem Beiſtand!

logiſchen
ſchaftliche Expedition, zu der
und

O. Schumann.

Maſſenſelbſtmord von Seevögein.
w.Auf Veranlaſſung der engliſchen Ornitho-

Geſellſchaft wird ſich eine wif
auch deutſche

franzöſiſche Ornithologen eingeladen
worden ſind, nach dem St. Lawrenceſtrom in
Kanada begeben, um die Guillemots, eine
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ſchworz- weiße Mövenart, die auch in gewiſſer
Hinſicht mit den Pinguinen verwandt iſt, zu
ſtudieren. Die Guillemots, die für gewöhnlich
im Winter den St. Lawrence-Fluß abwärts
zur See fliegen, haben ſich dieſes Jahr zu
Tauſenden nach dem Quellgebiet gewandt, wo
ſie in der Felſenöde ohne ausreichende
Futterwöglichkeit zugrunde gehen. Die orni-
thologifche Wiſſenſchaft ſteht dieſem Vogel-
Phänomen, das ſich bereits ſchon vor einigen
Jahren einmal ereignet hat, zunächſt völlig
ratlos gegenüber.
Der Briefwechſel Joſnas.

Die Ausgrabungen der engliſchen Expe-
dition unter Leitung Profeſſor John Ger
ſtangs in Jericho haben eine Reihe J n
zutage gefördert, die einen Briefwechſel der
ſemitiſchen Könige, insbeſondere Joſuas mit
den ägyptiſchen Statthaltern und Pharo n
enthalten. Dabei iſt beſonders beiner s
wert, daß Joſua die Rolle eines ägypt n
Vertrauensmannes gegen die gleichfalle en
Aegyptern unterworfenen umliegenden Völ
kerſchaften geſpielt hat.
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Nus der Umgebung.
68 Kommuniſten verhaftek.

Weißenfels. Wie das Polize präſidium
Weißenfels mitteilt, ſind im ganzen Polizei
bezirk am Sonnabend 62 Funktionäre der
KPD. feſtgenommen worden, davon 31 in
Weißenfels, 22 in Merſeburg bzw.
Leung und 9 in Zeitz. Jn Zeitz wurde
ferner eine Organiſation des verbotenen „Ro
ten Frontkämpferbundes“ aufgedeckt und 6
Perſonen feſtgenommen.

Große gemeinſame Kundgebung
der nationalen Frontk.

Mücheln. Der Vorabend der Wahl geſtal-
tete ſich hier zu einer machtvollen Kund-
gebung der nationalen Front. Jm Saal des
Schützenhauſes und des Goldenen Anker in
Möckerling hatten ſich unzählige Menſchen
eingefunden. Der Andrang war ſo groß, daß
die Verſammlungsräume polizeilich geſperrt
werden mußten. Viele waren gekommen,
um den prinzlichen Redner zu hören, den
man für den Abend gewonnen hatte. Der
Prinz kam aber nicht, da die Partelleitung
anders über ihn verfügt hatte. Dafür wur-
den die anfangs Enttäuſchten durch den
jugenölichen Parteiredner Dr. Weide-
mann-Berlin entſprechend befriedigt. Herr
v. Helldorff eröffnete die Verſammlung und
erteilte ſodann dem Redner der Kampffront
Schwarz-Weiß-Rot, Dr. Steinbrecht-
Freyburg, das Wort. Der Beifall am
Schluß ſeiner Rede wollte nicht enden und
die Stimmung fand ihren Ausdruck im ge-
meinſamen Geſang des Deutſchlandliedes.
Dann betrat der Redner der NSDAP. die
Bühne und redete ſich in eine Begeiſterung
hinein, die alle mit ſich fortriß. Der ſtürmi-ſche Beifall zeigte, wie ſehr die Worte des
jungen Redners zu Herzen gegangen waren.
Als letzter Redner betrat Stahlhelmführer
Steller das Rednerpult, der ebenfalls
keinen beſſeren Dank finden konnte als in
dem abermaligen ſpontan einſetzenden Ge
ſang des Deutſchlandliedes. Um 11,30 Uhr
konnte die erhebende Feier geſchloſſen werden

W

Rüſtiger Altersjubilar.
Geuſa. Am Montag konnte unſer älteſter

Einwohner Friedrich Kraneis ſeinen 84.
Geburtstag begehen. Der alte Herr iſt noch
ſehr rüſtig und macht alle Tage ſeinen Spa-
ziergang. Er wird auch von ſeiner jüngſten
Tochter gepflegt und befindet ſich ſehr wohl.
Dem langjährigen Leſer des „MT.“ unſern
Glückwunſch.

Zwei Altersjubilare.
Kriegſtedt. i Emilie Ziege von hier

San kürzlich ihren 87. Geburtstag. Am
onntag vollendete Hermann Otto ſein 71.

Lebensjahr. Wir gratulieren!

Acht Kommuniſten verhaftet.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend nahmen

die Polizei und Hilfspolizei acht Verhaftun-
gen von kommuniſtiſchen Führern vor, die
nach einem Verhör mittels Auto nach Mer-
ſeburg gebracht wurden.

Schupo in Skahlhelm defilierk.

Ein Bild von der geſtrigen Parade der vereinigten Merſeburger Polizeikräfte.

Heeresgruppe Jordan O. 9. 9.“
Deutſcher Theakerabend des Dürrenberger Sktahlhelms.

Bad Dürrenberg. Wie wir bereits
geſtern kurz berichteten, veranſtaltete der
Stahlhelm, Ortsgruppe Bad Dürrenberg, am
letzten Sonnabend im Gaſthaus „Zum Gra-
dierwerk“ einen von Stahlhelmern, der Dür-
renberger Einwohnerſchaft und Angehörigen
der nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilungen
ſehr ſtark beſuchten deutſchen Theaterabend, bei
dem das vaterländiſche Schauſpiel „Heeres
gruppe Jordan“ zur Aufführung gelangte.

Das zur Zeit der Polenaufſtände im Jahre1921 ſpielende Thegaterſtüg wurde ſo ein
drucksvoll von allen Mitwirkenden wiederge-
geben, daß der Abend zu einem vollen Er-
folg wurde, und man kaum annehmen konnte,
daß ſämtliche Rollen des Stückes mit Dilet-
tanten beſetzt waren. Jn drei Akten, einem

wiſchenakt und einem Zwiſchenſpiel wurden die
Beſucher in jene ſchwere Zeit zurückgeführt, in
tauſend Schlachten, wo bewährte deutſche Front
ſoldaten und junge, zunächſt noch unaus zgebil-
dete Freiwillige ſich im ganzen Reich im ober-ſchleſiſchen Selbſtſchutz ſammelten, um ent-
gegen dem Willen, der damals Re-gierenden und mit primitivſter Ausrüſtung
gegen die ſchwerbewaffneten Polen ins Feld
zu ziehen, die unter dem Schutz der Soldaten
der Entente das oberſchleſiſche Grenzland brand-ſchatzten und deſſen Bevölkerung drangſalierten.

Zu dieſen Freiheitskämpfern gehörte auch
die nach ihrem Führer ſo bezeichnete „Hee-
resgruppe Jordan“, eine todesmutige, aus
Studenten, Arbeitern und Angehörigen ſon
ſtiger Berufe bunt zuſammengewürfelte Schar.

Jhre Heldentaten, herausgegriffen aus jenen
trotz allen Heldenmutes ja leider zweckloſen
Kämpfen um Oberſchleſien, ſchilderte dieſes
vaterländiſche Schauſpiel, das von Dr. Hel-
muth Jaeckel verfaßt jſt. Der Höhepunkt
des Spiels war der 23. Mai des Jahres 1921,
an dem der denkwürdige Sturm auf den

von Polen beſetzten Annaberg erfolgte. Auch
die Heeresgruppe Jordan“ eroberte ihn mit,
um dann wenige Stunden ſpäter erfahren zu
müſſen, daß die deutſche Heimat vor ihren eige-nen Frontſoldaten mehr Angſt hatte als vor
dem Feinde.

Man ließ den oberſchleſiſchen Selbſtſchutz
entwaffnen und beſchuldigte jeden Kämpfer,
der den Widerſtand gegen den polniſchen
Raubſtaat fortfetzen wollte, des Landfrie-
densbruches

So mußte auch die Heeresgruppe Jordan
ſchweren Herzens ihre wenigen Waffen ſtrecken,
um aber ehe ſie auseinanderging zu geloben,
für die Freiheit Oberſchleſiens und des ganzen
Vaterlandes weiterzukämpfen bis zum letzten
Atemzug

Die zahlreichen Anweſenden, die ſchon wäh-rend der einzelnen Zwiſchenakte und auch auf
offener Szene wiederholt ſtürmiſchen Beifall
bekundet hatten, dankten auch am Schluß noch
einmal den Darſtellern durch begeiſterten
Applaus.

Mit einem überaus eindrucksvollen lebenden
Bild „Jungdeutſchland erwache!“, das die
endlich vollzogene nationale Einigung ire fend
verſinnbildlichte und von Stahlhelm, Natio-
nalſozialiſten, Angehörigen des Königin
Luiſe-Bundes und des Bundes Deutſcher
Mädchen geſtellt wurde, ſchloß der deutſche
Theaterabend

nachdem man gemeinſam das Deutſchlandlied
geſungen hatte. Uebrigens hatte vor dieſer
Kundgebung ein Fackelzug der nationalen Ver-
bände Großdürrenbergs ſtattgefunden, der ſich
unter lebhafter Anteilnahme der geſamten Ein
wohnerſchaft durch Dürrenberg bewegte. Stö
rungen waren bei dieſer Veranſtaltung wie auch
beim Abbrennen zweier Freiheitsfeuer nicht
zu verzeichnen.
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Dorfabend des Junglandbund
Spergau. Am Sonntag der Jung-

landbund wieder einen Dorfabend ab. Durch
die Steigerung der Beſucherziffern bei dieſen

„Abenden, die in der Hauptſache der kulturellen
Hebung des Landvolkes und der Feſtigung

der Dorfgemeinſchaft dienen, ſieht man, daß
nach und nach auch die Abſeitsſtehenden fürdieſe ländliche Bildungtarbeit gewonnen wer

den. Auch das Programm dieſes Abends
ſtand, was Auswahl ſowohl als auch Wieder
gabe der Darbietungen betraf, auf einer be
achtlichen Höhe. Der erſte Teil, unter dem
Grundgedanken: Deutſches Lied“ ſtehend,
brachte gemeinſam geſungene Volkslieder und
ein Singſpiel. Der zweite Teil: „Deutſcher
Humor“ brachte den Rüpeltanz, Gedichte inheimiſcher Mundart und ein Reimſpiel: „De
Wedde“, das die Junglandbündler ſelbſt in
Gemeinſchaftsarbeit in heimiſcher Mundart nach
dem bekannten Gedicht Fritz Reuters verfaßt
hatten. Eine kleine Ausſtellung ſchmachhafter
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe mahnte mit zwei
farbigen Plakaten: „Deutſcher Bürger, kauf
deutſche Ware“, „Eßt deutſches Gemüſe Die
werbenden Worte von Landwirtſchaftslehrer
Kuntzſch, der beſonders die Arbeit des Jung
landbundes zur beruflichen Ertüchtigung des
bäuerlichen Nachwuchſes würdigte, werden hof
fentlich ihre Wirkung nicht verfehlt haben.

Er iſt wieder da
Spergau. Der frühere Landwirt Müller, dervor mehreren Wochen von ſeiner hier wohnen

den Tochter weggegangen. war, um nach Sper-
gau zurückzukehren, war ſeit dieſer Zeit ver
mißt worden. Jetzt erfahren wir, M.
vorige Woche in Berlin polizeilich feſtgehalten
und nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien wieder
zurückgekehrt iſt. Müller ſoll zuvor 500 Mark
von der Sparkaſſe abgehoben haben.

Frühjahrsvergnügen
des Burſchenvereins.

Geuſa. Der Burſchenverein Edelweiß beging
am Sonntag ſein erſtes Frühjahrsp gen,
in den prachtvoll dekorierten Räumlichkeiten des
Gaſthauſes zu Geuſa. Unter dem Motto:
„Ein Bayriſcher Abend“ ſtand die Veranſtal
tung, die ſich eines guten Zuſpruches erfreute,
und jedem etwas brachte. Das wahrſte Volks-
feſtleben hatte ſich hier in der bekannten bayri
ſchen Urgemütlichkeit breitgemacht. Welches um
ſo mehr der Wirklichkeit entſprach, da alle
Mitglieder des Vereins zu der Veranſtaltung
in einem Köſtüm alter bayriſcher Volkstrachten
erſchienen waren und eine richtige Original
Seppelkapelle vom Bandoniumorcheſter Edel
weiß Braunsdorf, zum Tanz muſizierte. So
konnte man an dem gelungenen Abend bis
zum Schluß manche komiſche und heitere Si
tuation miterleben. Jn guter Erinnerung wer
den die Stunden dieſer Veranſtaltung des
BV. Edelweiß bei allen Miterlebenden ſein.

Elſter und Luppe ſteigen an.

Schkenditz. Die Luppe und Elſter führen
jetzt Hochwaſſer. Die Luppe ſtieg am Sonn-
tag auf 2,12 und am Montag auf 2,42, wäh-
rend ſie bei normalem Stand 1,50 aufweiſt.
Die Elſter, deren Pegel normal auf 1 Meter
ſteht, zeigte am Montag 1,74 Meter.

Theaterabend des Kriegervereins.

Wallendorf. Am Sonnabend veranſtaltete
der Kriegerverein einen Theaterabend, bei dem

Schlageter“ zur Aufführung gelangten. EinBall hielt noch alle Mitglieder und Gäſte
in froher Stimmung beiſammen.

Barock- und Rokokomuſit.

Konzert des Plätz-Kammerorcheſters, Halle.

Vor einem beifallsfreudigen Publikum
im gut beſuchten Saale breitete Kapell-
meiſter Benno Plätz ſelten zu hörende
Schätze aus der muſikaliſchen Barock- und
Rokokozeit aus und erntete damit
reichen Dank. An der Spitze ſtand das
Konzert in D-Moll für Violine, Oboe und
Streichorcheſter von Joh. Seb. Bach,
deſſen eigenartige und ungeahnte Schönheit
das Ohr geradezu gierig aufnahm. Nament-
lich der langſame Satz, ein wundervoller
Zwiegeſang zwiſchen Violine und Oboe, der
vom Orcheſter faſt durchweg pizzicato be-
gleitet wird, führt uns in eine neue Bachſche
Wunderwelt. Um die Wiedergabe machten
ſich Margit Lanyi, welche die ſchönen Linien
der Solovioline verſtändnisinnig hervorhob,
und Paul Reimann, der ausgezeichnete
Solooboiſt der Kapelle, beſonders verdient.
Vielleicht hatte der Dirigent das Zeitmaß
für dieſen Satz etwas zu breit genommen.
Jn der damaligen Zeit ſpannte man den
Bogen zwiſchen Adagio und Allegro (Preſto)
nicht ſo weit.

Das Klavierkonzert von Joh. Chri-
ſtian Bach kam kürzlich in einem Philhar-
moniſchen Konzert auf dem Cembalo zum
Vortrag. Es war nun beſonders intereſſant,
das Werk auf einem modernen Flügel zu
hören. Der jüngſte Sohn des großen Tho-
maskantors iſt der direkte Vorläufer Mozarts.
Er iſt der eigentliche Schöpfer des Kngenden
Allegro und darum kommt ſeine Stileigen-
heit auf dem klangvolleren Fortepiano beſſer
zur Geltung als auf dem dünntönigen Kiel-
flügel. Gewiß ſind einige Epiſoden darin,
die nach dem Cembalo verlangen; aber im
großen und ganzen iſt der Klangcharakter des
Flügels geeigneter. Dr. Hans Gaartz
hatte ſich tief in die Stileigentümlichkeit des
Konzertes verſenkt und gab die kantabilen
Perioden geſchmackvoll wieder. Für das

Paſſagenwert hatte man noch etwas mehr
Leichtigkeit und Duft gewünſcht und weniger
Pedal. Das Publikum zeichnete ihn durch
mehrfachen Hervorruf aus.

Den zweiten Eckpfeiler des Programms
bildete Mozarts Sinfonie in D-Dur
(K.-Verz. Nr. 297), die ſogenannte „Pariſer“,
die allerlei Reizmittel für den damaligen
franzöſiſchen Geſchmack enthält und in der
die Kürze ebenfalls eine Würze iſt. Kapell-
meiſter B. Plätz traf mit ſeiner Muſikerſchar,
die Margit Lanyi führt, den Rokokoſtil
des Werkes ſehr gut und fand langanhalten-
den Applaus.

Elfriede Hirte bereicherte die Vor-
tragsreihe um intereſſante Arien von B.
Pasquini, A. Steffani, Mozartund Joh. Chriſtian Bach und zeigte die
muſikaliſchen Schmuckſtücke in ſchönem Lichte.
Auch ſie fand volles Verſtändnis für ihre
reife Kunſt bei dem Publikum und wurde
wiederholt hervorgerufen. Kapellmeiſter
Plätz kann mit Genugtuung auf ſeine Erfolge
für ſeine künſtleriſche Tätigkeit im Muſik-
leben von Halles letztem Konzertwinter zu-
rückblicken.

Martin PFrey.

Das Ende der Metallglocke,.
Jn einer bayriſchen Porzellanfabrik wird

zur Zeit ein beſonderes Klang- Porzellan her-
geſtellt, das beſtimmt ſein ſoll, das Glocken-
metall zu erſetzen. Bisher hat nur die
Meißener Porzellanfabrik ineinem einzigen Falle ein ähnliches Porzellan
das zu dem berühmten Meißener Glockenſpiel
verwendet wurde, hergeſtellt. Das neue
Klangporzellan wird ſich billiger ſtellen
als das bisherige Glockenmaterial und zum
mindeſten konkurrenzfähig ſein. Von einer
Reihe deutſcher Jnduſtrie-Großfirmen u nd
auch von einigen ſtaatlichen Aemtern ſind
bisher Glockenanlagen aus dieſem Porzellan
in Auftrag gegeben worden. Der Klang rſt
weniger ſchrill, ſondern ſanft und
wohllautenòö.

Rebenbei bemerli!
Nach einer Schlägerei fand die Polizei

kürzlich auf dem Kampfplatz ein Stück Gas-
rohr, eine Sportmütze und die obere Hälfte
eines falſchen Gebiſſes. Letzteres ſtammte
offenbar von einem der Teilnehmer, der
ſeinen Gegnern die Zähne hat zeigen
wollen.

In einer Bar in Scheveningen wurde der
Fahrſtuhlführer wegen Betrugs verhaftet.
Sein Verteidiger verlangt ſeine Frei-
ſprechung mit der Begründung, daß der An-
geſchuldigte ja von berufswegen die Gäſte
habe „hochnehmen“ müſſen.

Eine Zeitung meldet, daß infolge der
guten Ernte den holländiſchen Gärtnern die
Erzeugniſſe ihrer Tätigkeit über den Kopf
zu wachſen örohen. Von Aepfeln und
Birnen kann man ſich das vorſtellen, aber
hinſichtlich Kohl und Radieschen muß man
doch einige Zweifel hegen.

Nähe von Rooſendal verbrannte
kürzlich ein Kraftwagen mit einer Dreh-
orgel darauf. Angeſichts der modernen
„zündenden“ Schlager läßt ſich dieſe Zu
ſammenſtellung nur als höchſt leichtſinnig
bezeichnen.

Jn der

r

Jn Belgien beſteht ſeit kurzem die Vor-
ſchrift, daß in Straßenbahnen und Kraft-
ommnibuſſen allen Perſonen, die ein Kind
auf dem Arm tragen, Platz zu machen iſt.
Wie lange wird es danern, und ein findiger
Unternehmer wird an den Halteſtellen
Kinder mwiet weiſe zur Verfügung ſtellen.

v

Jn Amſterdam haben 18 Jazz-Muſiker
Welt“ von dem über

zu Gehör ge-
die „Schöpfung der
modernen Darius Milhaud

bracht. Die dabei erzeugten Töne ließen
aber bei den Zuhörern die Befürchtung ent
ſtehen, daß das Ende der Welt gekommen
ſei.

Ein Berliner Augenarzt glaubt feſtſtellen
zu können, daß übermäßiger Alkoholgenuß
nachteilig auf das Sehvermögen wirkt.
Und wir hatten geglaubt, daß jemand, der
übermäßig viel Alkohol trinkt, gerade
doppelt ſähe! E. COederström.

Neue vücher.
„Deutſches Land in 111 Flugaufnahmen“

Neuſtes Heft der „Blauen Bücher“. K. R.
Langewieſche, Königſtein i. T. Preis
2,40 Mark).

Ein guter Gedanke iſt hier innigergeführt; aus mehr als 100000 Bildern t

eine ſorgfältige Auswahl des Schönſten und
Eindrucksvollſten getroffen. Da ſchauen wir in
die Mannigfaltigkeit und Schönheit der deutſchen Landſchaft vom e ipentand bis zur
Meeresküſte. Und die Schau vom Flugzeug
herab hat ihre beſonderen Vorteile; großzügiger
tritt da, was Naturkraft oder Menſchengeiſt ge
ſchaffen hat, dem Betrachter entgegen und
lehrt ihn ein Denken in größeren Einheiten.
Wundervolle, Landſchafts undStädtebilder ziehen in dem Buche an unſerem
Auge vorüber und laſſen uns etwas verſpüren
von dem Reichtum und der Vielkfalt u
Landſchaft. Aber der Sinn des prächtigen
Buches iſt noch ein tieferer; es will, ſo ſagt
Karl e Dn tn ſeiner ſchönen Ein
leitung, den Gedanken der gegen kulturellen z dienen im rſtalteten deut e n in thenLiebe zu Deutſchlan v en de v
aus der Höhe. ihm das weithin gelingen

D. Dr. A. N.
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Der Mann auf der Mole.
Als ich im vorigen Sommer Heinrich Jür

genſen zum erſten Mal ſah, fiel er mir durch
ſein unfreundliches Weſen auf. Er kam mit
dem ſchweren Tritt des alten Seemanns den
Strand entlang, die Hände in den Hoſen-
taſchen, die kurze Pfeiſe im Mund, und ging
langſam auf die Mole.

Es war gerade Vormittagshochwaſſer, und
als Heinrich Jürgenſen ſich auf den Molen-
rand ſetzte, die Beine herabhängen ließ, da
ſchienen die kleinen Schaumkronen nach
ſeinen Füßen zu ſchnappen. Doch ſie erreich-
ten ſeine Schuhe nicht mehr.

Jch ſtand nicht weit von dem etwa Fünf
zigjährigen entfernt und ſah nun, wie er
ſeinen Mund verzog, daß es ausſah, als
lächelte er höhniſch. Jch konnte mich aber ge
irrt haben, und die Muskelverzerrung war
vielleicht nur die Vorbereitung zum Aus
ſpucken. Der Speichel flog in weitem Bogen
ins Waſſer. Dann ſtand Heinrich Jürgenſen
wieder auf und ging langſam fort.

Am anderen Tag kam er wieder, und ich
war Zeuge der gleichen Szeue. Noch zwei-,
dreimal ſah ich dasſelbe, bis ich wußte, daß
er einer alten Gewohnheit folgen mußte
Meine Neugier war geweckt, und ich fragte
meinen Hauswirt, bei dem ich mich für den
Sommer eingemietet hatte: „Was iſt mit
dem Mann, der jeden Tag auf der Mole ſitzt
und ins Waſſer ſpuckt?“

Ein geringſchätziges Achſelzucken ging der
Antwort voraus Sie meinen Heinrich Jür
genſen. Bei dem iſt es nicht mehr ganz richtig
im Kopf. Er wohnt dort drüben hinter dem
Schlafdeich, eine Stunde von hier, und wenn
es Sie intereſſiert, ſo können Sie ſeine Ge
ſchichte hören. Jürgenſen wohnte früher hier
bei uns im Dorf. Er hatte mit ſeinem Zwil
lingsbruder, dem Jens, das Haus und das
Boot vom Vater geerbt, und nun fuhren die
beiden zuſammen auf Fang aus. Die Mutter
war auch tot, und die Meta, ein armes Mäod-
chen, die Tochter eines Vetters, der von ſeiner
letzten Jslandfahrt nicht zurückkam, beſorgte
den beiden den Haushalt.

Die Meta war warum ſoll man ſo
etwas nicht bei ſeinem richtigen Namen nen
nen? ein kleines Luder. Sie hatte nichts
und ſie hoffte, ſie könnte ſich bei den Jürgen
ſen ins gemachte Neſt ſetzen und darinnen
bleiben. Bevor ſie zu den Brüdern kam,
dachten wir hier, jeder von ihnen hätte on
ſein Mädchen ausgeſucht und wenn es viel
leicht auch noch nichts Feſtes war, ſo galt es
doch als ſicher, daß die Meta bald einer Frau
Platz machen müßte.
Das vaßte dem Mädchen nicht in den

Kram Es hatte eine einſchmeichelnde Art wie
ſo eine Kaßtze. Es ging erſt dem Jens um den
Bart, tat ihm dies und jenes zu Liebe legte
ihm die beſten Stücke auf den Teller und fing
ſo an, den Heinrich zu ärgern. Der ſagte es
zwar nicht aber er zeigte es deutlich genng
daß er ſich vernachläſſigt fühlte, und er kat
alles, um die Meta auf ſeine Seite zu ziehen
Darüber vergaß er ſein Mädchen, und das
war es ja, was die falſche Katze wollte.

Jetzt fing ſie das gleiche Manöver mit dem
Heinrich an, und Jens zog ein ſchiefes Geſicht,
dachte, wenn er bei ſeinem Mädchen war, an
die Meta. Er brachte dem Luder jedesmal
irgendein Geſchenk mit, wenn er in die Stadt
mußte, ein Halstuch, eine Haube, einen
Kamm, und als Heinrich das merkte, ſuchte er
natſirlich den Bruder zu übertrumpfen. Kurz
und aut, die Meta war kaum ein Jahr im
Hauſe, da hatte ſie es ſoweit gebracht, daß
die Brüder hölliſch eiferſüchtig aufeinander
waren und die Mädchen ihnen den Laufvaß
gaben. Jeder hier im Dorfe meinte, die Sache
könnte kein qutes Ende nehmen.

Es kam auch ſo. Eines Tages fuhren die
Brüder wieder aus. Sie redeten kaum noch
ein Wort miteinander, und Jens ſah den
anderen feindſelig an, weil die Meta beim
Abſchied freundlicher zu Heinrich war als zu
ihm. Die Nacht darauf zog ein Wetter auf.
Unſere Boote kamen vorzeitig zurück. Nur
das der Zwillinge fehlte. Die Meta ſaß mit
ſtarren Augen am Strand, und wir wußften,
was ſie drückte: Wenn die Brüder nicht wie
der kamen, mußte ſie heraus aus dem warmen
Neſt, weil ein Onkel der nächſte Erbe war

Dann kam das Boot doch zurück, aber
Heinrich Jürgenſen war allein. Die Knie
knickten ihm ein, und die Meta mußte ihn
mit ihren ſtarken NRrmen beinahe ins Haus
kragen. Sie tat es ſicher gern, denn jetzt hatte
ſie das wußte feder'wvon uns gewonnenes
Spiel

Als er ſich wieder einigermaßen erholt
hatte, mußte er dem Vorſteher berichten, wie
alles gekommen war. Er ſagte, ſie ſeien mit
dem Boot in das Wetter gekommen, und
eine Sturzſee hätte Jens über Bord geſvült
Niemand konnte ihm nachweiſen, daß es ſich
nicht ſo verhielt, und die Geſchichte war er
ledigt. Zwei Monate ſpäter heirateten Hein
rich und die Meta, aber daß keiner von uns
zur Hochzeit ging, zeigte, wie wir über dte
beiden dachten.

Eine Zeitlang ſchien alles gut zu gehen.
Doch dann hieß es, ſie vertrügen ſich nicht.
Einer ſagte es einmal, es könnte ja nicht
anders ſein, weil doch der tote Jens zwiſchen
ihnen ſtünde. Sie zankten ſich wohl nicht offen
Doch Heinrich Jüragenſen ging mit ſturem
Blick herum wie das ſchlechte Gewiſſen ſelbſt
und eines Tages ſuchte die Metig bei Nach-
barn Schutz: „Er ſchlägt mich nicht. aber er
iſt ſo unheimlich, und ich fürchte mich nor ihm
Jch habe Anagſt, er drückt mir in der Nacht die
Keßle zu!“ Die Leute zuckten die Achſeln. Das
ſoſſte heißen: „Du biſt ja ſelbſt daran ſchuld
Hilf dir ſelbſt

Eines Tages half ſich die Meta wirklich
ſelbſt: Sie lief mit einem Hamburger Ma-
troſen davon. Wir haben nichts mehr von ihr
gehört.

Heinrich Jürgenſen ſuchte ſie auch nicht.
Aber in dem Haus, wo er mit dem Bruder
gewohnt hatte, litt es ihn nicht mehr allein.
Er ſaß faſt jeden Abend in der Schenke und
kümmerte ſich nicht mehr um ſein Boot. Da
hockte er in einer Ecke, abſeits von den an-
deren, ſtierte ins Glas und betrank ſich. An
einem ſolchen Abend packte es ihn plötzlich.
Er ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und
brüllte: „Was hat er geſagt, der Eſel, als
er über Bord ging? Die See würde ihn
rächen! Jch ſpucke 'was auf die dumme See.
Mich ſoll ſie nicht kriegen!“

Sie ſuchten ihm bald darauf aus dieſem
betrunkenen halben Geſtändnis einen Strick
zu drehen, aber es genügte nicht. Er zog fort
aus dem Dorf. Wir ſagten, er liefe nur vor
der See davon, weil er doch Angſt vor ihr
hätte. Er verkaufte ſein Haus und baute ſich
mit dem Geld und dem, was er in bar ge
erbt hatte, hinter dem Schlafdeich an. Er
dachte eben, die beiden Deiche, die ihn nun
vom Waſſer trennten, müßten Schutz genng
ſein.

Das ſind nun bald zwanzig Jahre her.

Jm Filmcafé. Der große Regiſſeur geht
mit ſeinem kleinen Aſſiſtenten durch die
Reihen ängſtlich wartender Komparſen und
ſucht, wen er engagiere. Seine Augen ſuchen

ſuchen zum drittenmal geht er nun ſchon
durch den Mittelgang. Ein paar Leute ſind
engagiert und glücklich, aber das, was er
eigentlich ſucht, hat er bis jetzt nicht gefunden.

Plötzlich bleibt er mit einem Ruck ſtehen
wie ein Raubvogel ſpäht er in eine Ecke.

„Halt! Sehen Sie ſich mal den Mann dort
an. Maier! Sehen Sie ihn? Nein. Sie ſehen
ihn natürlich nicht. Sie ſehen überhauptnichts. Wenn ich nicht wäre, könnte die Tal-
king A.G. heute den Laden zumachen, Der
Mann iſt richtig!“

Und ſchon ſtürzt er in die Ecke, auf einen
alleinſitzenden Gaſt zu, der anſcheinend unbe
kümmert um den großen Regiſſeur ſeinen
Kaffee trinkt.

„Hören Sie, Menſch
Sie ſich denn hier? Sie
geſehen werden, was?“

„Verzeihen Sie“, ſagte der einſame Gaſt,
„ich hatte nicht die Abſicht

„Ausgezeichnet!“, unterbricht der große
Regiſſeur. „Ausgezeichnet! Sehen Sie bloß,
Maier: dieſe Unbeholfenheit in der Geſte! Da
liegen allein zwanzig Minderwertigkeits
komplexe drin! Die miekrige Figur, der ab
geſchabte Rock, dis zerknitterte Geſicht mit der
Glatze und den weit abſtehenden Ohren
etwas derartig Degeneriertes iſt mir über
haupt noch nicht vorgekommen. Verbrecher
geſicht! Grundverdorbene Kregatur, gezähmt
durch mindeſtens zwanzig Jahre Zuchthaus!
Fabelhaft!“

Der einſame Gaſt ſcheint ziemlich entrüſtet.
„Entſchuldigen Sie, das iſt doch
„Quatſch! Reden Sie nicht! Danken Sie

Gott, daß mein unfehlbares Auge Sie ent

warum verkriechen
wollen wohl nicht

Mit Heinrich Jürgenſen iſt es das Alte ge-
blieben. Er hat ſeinen Verſtand langſam ver-
trunken, um ſein Gewiſſen zu betäuben, und
zurückgeblieben iſt nur der Haß gegen die
See, die an ihm Rache nehmen ſoll. Faſt jeden
Tag kommt er hierher und ſpuckt ins Waſſer.
Das iſt wohl alles, was er vom Leben hat.
Und wenn ihn die See nicht mit Haut und
Haaren holt, den Verſtand hat ſie ihm ſchon
genommen.“

Als der Sommer zu Ende ging, reiſte ich
in die Stadt zurück. Noch am letzten Tag ſah
ich Heinrich Jürgenſen auf der Mole ſitzen.
Er ſpuckte in weitem Bogen ins Waſſer.

Dieſer Tage erhielt ich eine Nachricht von
meinem Hauswirt im “herdorf. Er ſchrieb,
die letzte Sturmflut hätte auch dort draußen
Schaden angerichtet, und durch den Rückſtau
ſei das Waſſer aus der Flußmündung hinter
den Schlafdeich gedrungen. Die Siele hätten
es nicht ſchnell genug wieder ableiten können,
und beide Deiche ſeien gebrochen. Alles was
hinter ihnen gelegen, habe die See an ſich ge
ſogen. Auch Heinrich Jürgenſen, der wohl im
Suff nicht rechtzeitig fliehen konnte. „Drei
Tage ſpäter“, ſo ſchrieb mein Hauswirt, „hat
die See ihn bei der Mole angeſpült.“

Pschenbach.

Er will nicht Filmſtar werden
deckt hat. Morgen um acht Uhr erwarte ich
Sie in meinem Büro, verſtanden?“

Der einſame Gaſt ſchüttelt den Kopf.
„Das wird ſich wohl nicht machen laſſen!
„Nun hören Sie aber auf! Nicht machen

laſſen! Sie wollen mich wohl ein bißchen hoch-
nehmen, Männeken? Nicht machen laſſen
ſo ein Unfug! Verſtehen Sie denn nicht, daß
Jhr Glück gemacht iſt? Gewiß nur eine
ſtumme Rolle, Menſch, aber was für eine!
Sie ſpielen einen Burſchen, der einen Morö
begangen hat. Geboren ſind Sie für dieſe
Rolle, ſage ich Jhnen! So wie ſie und nicht
anders kann ein Mörder ausſehen! Sehen
Sie nur, Maier: dieſe Verbrecherhände
man ſieht es ihnen ordentlich an, daß ſie einen
Menſchen erwürgt haben. Der ganze Kerl
ſcheint aus Feigheit, Niedertracht und allen
böſen Lüſten zuſammengeſetzt einen Er-
folg werden Sie haben, Menſch einen
Preſſeerfolg! Wiſſen Sie, was das heißt?
Nein. Sie wiſſen es nicht, ſonſt würden Sie
mir die Hand küſſen, verſtehen Sie? Aber
hochnehmen werden Sie mich nicht! Jch ſchlage
vor: fünf Arbeitstage je zwölf Mark ich
tue ein Aeußerſtes, wie Sie ſehen. Vielleicht
werden es auch ſechs Tage. Melden Sie
morgen um acht Uhr in meinem Büro!“

„Jch werde mich nicht melden!“, ſagte der
einſame Gaſt jetzt ſehr entſchieden.

„Reden Sie keinen Unſinn froh ſind
Sie Sie wollen nur die Höchſtgage er-
preſſen!“

„Auch nicht für die Höchſtgage
tauſend Mark pro Tag!“„Sie ſind wohl verrückt Menſch?“

„Vielleicht! Jch habe nämlich die Aktien
der Talking A.-G. aufgekauft und bin in-
folgedeſſen der neue Beſitzer.“

Da wurde der große Regiſſeur ſehr ſerin.
E. Rader.

nicht für

Der Mittelpunkt des Welkalls.
Die Sonne mit ihrem Planeten rbekanntlich zu jenem rieſenhaften Syſtevon Sternen, Nebelflecken und Ekernganfen-

das wir die Milchſtraße nennen. Man ſchätzt
jetzt die Zahl der zu dieſem Syſtem gehören
den Sterne auf über eine Milliarde.Sie ſind linſenförmig angeordnet. Die
läng ere Achſe dieſer Linſe muß 200 000 bis

0 000 Lichtjahre lang ſein, währenö diekürzere nur etwa den zehnten Teil ſo lang
iſt. Dieſes Milchſtraßenſyſtem iſt von allen
Seiten von Himmelskörpern umgeben, die
man die extragalaktiſchen, das heißt außer
halb der Milchſtraße liegenden Himmels-
körper nennt. Dazu gehören vor allem
zahlreiche ſphäroidiſche Sternhaufen, von

denen jeder aus Hunderttauſenden von
Sternen beſteht, die Magalhaesſchen Wolken
und die Spiralnebel, deren Ent
fernung man jetzt auf Millionen Lichtjahreſchätzt, und die wahrſcheinlich Te ilweltalle,
unſerer Milchſtraße vergleichbar, darſtellen.

Der Direktor der Harvardödſternwarte,
Profeſſor Shapley, der ſich vor einigen Jah-
ren genaner mit den ſphärvoidiſchen Stern-
haufen, deren Zahl über 100 beträgt, be-
ſchäftigte, hat feſtgeſtellt, daß ſie, nur etwa
15 lis 200 Lichtjahre von unſerem Sonnen-
ſyſtem entſernt, zu beiden Seiten der Milch
ſtraße in der Weiſe angeordnet ſind, daß ſie
mit einem Teil derſelben ein etwa 10000
Lichtjahre langes und etwa 3000 Lichtjahre
breites ſphärvidiſches Geſamtſyſtem
bilden, in deſſen Aequatorialebene ſich die
Milchſtraße befindet. Dieſes Gebilde hat
ſeinen Mittelpunkt im Sternbild des
Schützen inmitten der dichteſten Sternhaufen
der Milchſtraße, etwa 60 000 Lichtjahre von
der Erde entfernt

Nach genanerer Erſorſchun jener zahl
reichen Sterne unſerer Milchſtraße, die in
längeren Perioden ihre Lichtſtärke ver
indern, hat man nunmehr feſtgeſtellt daß
zwiſchen der tatſächlichen Lichtſtärke eines
veränderlichen Sterns und der Dauer ſeiner

Lichtſchwankungsperiode ein beſtimmtes Ver-
hältnis beſteht, ſo daß man aus der ſchein
baren Helligkeit eines ſolchen Sterns ſeine
Entfernung berechnen kann. Auf Grund
ſolcher Berechnungen hat man herausgefun-
den, daß in den großen Sternhaufen, die ſich
in der ſüdlichen Milchſtraße in den Stern
bildern des Schlangenträgers und des Skor
pions befinden, eine Zuſammenbal-
lung von Sternen beſteht, die uns aber
größtenteils durch eine nur etwa 3000 Licht-
jahre von uns entfernte, ausgedehnte kos
miſche Wolke verdeckt iſt.

Dieſes Gebilde iſt etwa 25009 Lichtjahre
lang und etwa 15000 Lichtjahre breit. Sein
Mittelpunkt, der offenbar zugleich der Mit-
telpunkt des Milchſtraßenſyſtems, iſt, liegt
50 000 Lichtjahre von der Erde entfernt. Um
ihn ſcheint ſich die Milchſtraße in etwa 200
Millionen Jahren von Oſten nach
Weſten zu drehen. Die Sonne mit ihren
Planeten läuft mit einer Geſchwindigkeit
von 12 Millionen Kilometern am Tag
durch den Weltenraum. Sie braucht danach
zur Zurücklegung eines Lichtjahres 17 000
JahreSie könnte alſo den nächſten Stern in
höchſtens 70 000 Jahren erreichen. Wenn ſie
direkt auf den Mittelpunkt des Milchſtraßen
ſyſtems zueilte, würde ſie dort erſt in 800
Millionen Jahren ankommen.

Prof. Dr. Ainderssen.

Das kürzeſte Teſtament.
Bei uns in Deutſchland muß ein Teſta-

ment bekanntlich ſchriftlich abgefaßt werden.
Anders ſcheint es in Belgien zu ſein, wo es
kürzlich einem Kaufmann gelungen iſt, einTeſtament zu errichten, das aus einer ein-
zigen Silbe beſtand. Das war ein Sonder-
ling, der alle ſeine Habe ſeinem Neffen
hinterlaſſen wollte. Vielleicht glaubte er,
nur ein einſilbiges Teſtament könnte auch
eindentig ſein. Aber alle Anwälte, die er zu
ſich berief und dank ſeines vollen Geld-
beutels konnte er die tüchtigſten bolen

erklärten es für eine glatte Unmöglichkeit,
ein Teſtament von einer einzigen Silben

niemanden
tjuriſtiſche

kann
jemals

länge zu verfaſſen. Das
wunder nehmen, der
Schriftſtücke ſtudiert hat.

Der Erblaſſer war ſicher kein Freund der
Rechtsgelehrſamkeit. Triumphierend ergriff
er einen Koffer, der neben ſeinem Bette
ſtand und der all ſein Vermögen, bzw. die
Aufzeichnungen über die Liegenſchaften und
die ſonſtige Habe enthielt, und überreichte
ihn ſeinem Neffen mit dem einzigen Worte
„Dein!“ Es waren ausreichend Zeugen zu
gegen, nämlich alle die Anwälte, die zugeben
mußten, daß die Uebertragung der Hinter
laſſenſchaft in rechtsgültiger Form ſtatt-
gefunden habe.

Haifiſche fängt man am Schwanz.

Die Eingeborenen der Salomo-Jnſelſchätzen das Fleiſch des Hais beſonders hoch
und wagen ſogar ihr Leben, um ihn zu er
beuten. Man ſieht häufig dieſe gefräßigſten
Räuber des Meeres, wie ſie in der Näheder Küſte, halb untergetaucht, ſchlafen. Ein
eingeborener Schwimmer begibt ſich dann
vorſichtig in das Waſſer und nähert ſich mit
einem ſtarken Laſſo dem unbeweglich da-
liegenden Untier. Er muß außerordentlich
leiſe ſein, denn bei dem geringſten Geräuſch
wacht der Hai auf, und es iſt dann um das
Leben des kühnen Jägers geſchehen. Hat
der Schwimmer Glück, dann ſchlingt er die
Leine um den herausragenden Schwanz des
Fiſches und ſchwimmt mit ſchnellen Stößen
zur Küſte zurück. Dort warten ſchon die
Genoſſen, die den Hai an der Leine aufs
Land ziehen. Gelegentlich wiròö ein ſolcher
unerſchrockener Fiſcher von dem Hai gepackt
und gefreſſen, aber im allgemeinen führt
dieſe ſonderbare Angelkunſt zu dem ge
wünſchten Ziel.

m

Ueber die Hürde.
Scherenſchnitt von W. Tenius.

Der Mann, der 19000 Teller zerſchlug.
Jn San Franzisko lebt ein Mann mit

einem ſeltſamen Beruf: Er verdient ſein
Geld dadurch, daß er Teller zerſchlägt, aber
nicht etwa als Clown oder Kinokomiker zur
Erheiterung des Publikums. Der Mann iſt
als ſtädtiſcher Geſchirrzerſchläger von dex
Geſundheitspolizei angeſtellt, mit
der Aufgabe, ſämtliches Geſchirr in Gaſt-
ſtätten und Hotels von Zeit zu Zeit einer
Prüfung zu unterziehen und ſämtliche ge-
ſprungenen oder ſonſt beſchädigten Teller,
Schüſſeln und Taſſen zu vernichten. Die Ge-
ſundheitspolizei geht von dem Standpunkt
aus, daß ſich in geſprungenem Geſchirr
Krankheitsträger und Unſauberkeiten feſt
ſetzen können und hält die Gefahr für groß
genug, um zu ihrer Beſeitigung einen
eigenen Polizeiinſpektor anzuſtellen. Der
Mann erſtattete kürzlich dem PolizeichefBericht über ſeine biszerige ſiebzehn
monatige Tätigkeit: Er hat in dieſer Zeit
rund 19000 Teller zerſchlagen.

Fiſche als Alkoholiker.
Nach Erfahrungen, die man kürzlich in

Beaufort in Südkaroling gemacht hat, muß
man annehmen, daß auch die Waſſerbewoh-
ner den Verlockungen des Alkohols erliegen.
Jn der genannten nord amerikaniſchen Stadt
wurde kürzlich eine größere Menge ge-
ſchmuggelten Whiskys beſchlagnahmt und
nach Landesbrauch in den nahen Fluß ge-
leitet. Die Folge war, daß an demſelben
Tage die Angler alle ſamt mit einer außer-
gewöhnlich reichen Beute nach Hauſe kamen.
Kaum hatte jemand die Leine mit dem ver
hängnisvollen Haken ausgeworfen, als auch
ſchon ein Fiſch anbiß. Die Nachricht ſprach
ſich ſchnell herum, und die Einwohner von
Beaufort eilten in Scharen, mit Rute und
Leine bewaffnet, ans Flußufer, um auch
ihren Teil von dem unerwarteten Fiſchſegen
abzubekommen. Während die Fiſche ſonſt
in nüchternem Zuſtande es ſich örei-
mal zu überlegen pflegten, ehe ſie bei
einem auch noch ſo lockenden Köder anbiſſen,
hatte der ungewohnte Whisky-Genuß alle
früheren Hemmungen beſeitigt. Sie ſchnapp-
ten ohne langes Beſinnen nach fedem Köder,
der ihnen vors Maul kam, und wurden ſo
in Scharen gefangen.

Dieſelbe Marke,
Die reiche Erbtante ſchickt Me Pherſon

100 Mark und bittet ihn, er möchte doch ſeine
beiden Zwillinge ihr eine Woche zu Beſuch
ſchicken, damit ſie ſie kennenlernt. Ein paar
Tage darauf ſtellt ſich ein ſchottiſcher Junge
von zehn Jahren in ihrem Heim ein und
übergibt einen Brief folgenden Jnhalts:
„Liebe Agnes, hier iſt der junge Donald, einer
von den Zwillingen. Der andere iſt ganz ge
nau ſo.“
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platz im Kampf um die Pokalmeiſterſchaft
99 Merſeburg gegen Sturm- Chemnitz gegen
über. Auch hier ſind die Gäſte als recht ſpiel
ſtark zu bezeichnen. 99 wird ſich tüchtig ſtrecken
müſſen, um in die Vorſchlußrunde zu kommen.
Allerdings haben ſie in der letzten Zeit eine
gute Form gezeigt, die vielleicht zu einem knap-
pen Siege ausreicht. Wir halten des Ausgang
des Spieles für völlig offen.

bandsſpiele um die Saalegaumeiſterſchaft kommen in
Fortfall da in Halle und zwar auf dem 96er- Platze
am Zoo das Vorrundenſpiel um die mitteldeutſche

treter des

Jn Merſeburg ſtehen ſich auf dem Preußen

Die für kommenden Sonntag angeſetzten Ver-

Meiſterſchaft

Vor wenigen Wochen hatten ſich die Gauver
Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-

Vereine mit verſchiedenen Fragen beſchäftigt, die heute
unter den Fragen des Sportes, vor allem auch der
Betreuung der Jugend, im Mittel-
punkt ſtehen. Die gleichen Fragen kamen in einer
Sitzung der Vereinsvertreter des Saalegaues zur
Sprache, die am Montag in Halle ſtattfand.

Herr Scherf gab zunächſt eine kurze Ueberſicht
über das Weſen und die Art der Durchführung der
„Kameradſchaften“, die auf Grund des „Not
werkes der Deutſchen Jugend“ eingerichtet
werden ſollen und teilweiſe ſchon ſind. Der Sinn der
Kameradſchaften iſt, wie ja ſchon hinlänglich bekannt
ſein dürfte, der, die erwerbsloſen Jugend-
lichen einige Stunden am Tage beruflich,
geiſtig und körperlich zu beſchäftigen.
Herr Scherf machte es einem jeden Sportverein zur
unbedingten Pflicht, ſeine Jugendlichen in dieſem
Sinne zu betreuen. Weiter richtete Herr Scherf die
Aufforderung an die Vereine, den Geländeſport
eifrig zu fördern, der beſonders geeignet ſei, die
Jugend, die übrigens den Geländeſport ſelbſt ver-
langt, zu Verantwortungsgefühl und
Diſziplin zu erziehen.

Das Thema, das ſchon auf der Gauvertreter-
Tagung in Leipzig eine ſchnelle und ein deutige
Löſung gefunden hatte, die Stellungnahme zu den Be
ſtrebungen auf Einführung des Berufs
Fußballſportes, machte auch den Vereins-
Vertretern nicht viel Kopfzerbrechen. Herr Riemer
wies darauf hin, daß dieſes Problem weder für
Mitteldeutſchland, noch auch für den DFB. zur Zeit
diskutabel ſei. Aus der Verſammlung erhob ſich
ſelbſtverſtändliche keine Stimme gegen dieſe
Feſtſtellung.

Wie man erwarten konnte, entſpann ſich über die
Frage, ob im mitteldentſchen Verband eine Ver
bandsliga eingeführt werden ſoll, eine leb
hafte Ausſprache. Herr Riemer legte kurz
die Gründe dar, die die Schaffung einer Verbands-
Liga nicht nur als wünſchen swert, ſondern ſo
gar als notwendig erſcheinen laſſen, nämlich die
dringend notwendige Hebung der Spiel-
ſt ä rke. Der Wunſch des Verbandes, der bekanntlich
auf der Tagung der Gauvertreter einmütige Unter
ſtützung der Gaue gefunden hatte, geht dahin, die

„Es gibt wichtigere und
Zu den oberſchleſiſchen Beſtrebungen in der Frage

des FußballBerufsſpielertums nahm der Vorſitzende
des ſüdoſtdeutſchen Fußballverbandes, Karl Bein-
lich in bemerkungswerten Ausführungen Stellung.
Er ſtellte feſt, daß erſt kürzlich der Bezirksvorſtand
Oberſchleſien mit ſeinen ſämtlichen Gauvor
ſtänden hat erklären laſſen, daß die Einführung des
Berufsfußballs in Oberſchleſien zur Zeit nicht dis
kutabel und daher abzulehnen ſei. Damit
ſei der Weg des Verbandes zu dieſer Frage vorge
zeichnet Der SOFV. mit ſeinen mehr als
60 000 Mitgliedern erblicke eine ſeiner Hauptaufgaben
in der Betreuung und in der körperlich geiſt!
gen Ertüchtigung der großen Anzahl ſeiner
ihm anvertrauten Jugendklichen. Dieſe Auf-
gaben ſeien wichtiger und wertvoller, als die Ein
führung des Berufsfußballſportes der auch nur ein
recht zweifelhaftes Beſtehen in dem verarmten Grenz-
landgebiet haben könne.

Verbandsliga auch in Süddeutſchland.

Der Vorſtand des Süddeutſchen Fußball- undLeichtathletik- Verbandes beſchätſſen ſicht in einer

Sitzung mit dem von der Spielſyſtem- Kommiſſion
ausgearbeiteten Plan einer Neureglung des
beſtehenden Spielſyſtems. Der Vorſchlag
wurde vom Verbandsvorſtand gutgeheißen und ſoll
am 13 Mai beim Stuttgarter Verbandstag den
Vereinen zur Annahme empfohlen werden.

Das neue Spielſyſtem gliedert ſich wie folgt: Aus
den beiden jetzigen Gruppen der Entſpielteilnehmer
ſollen die erſten ſechs Vereine die demnach aus zwölf
Vereinen beſtehende Verbandsliga bilden. Die
weite Spielgruppe unter der Verbandsliga die jetzige
Sruppenliga ſolle in Zukunft ebenfalls jeweils
aus zwöl Vereinen beſtehen. Aus den Gruppen-
ſpielen ſoll für ganz Süddeutſchland in fedem Jahre
nur ein Verein zur Verbandsliga aufſteigen
De beiden erſten Mannſchaften der Ver
bandsliga vertreten Süddeutſchland bei den Kämpfen
um die Deutſche Meiſterſchaft. Dritter Vertreter iſt

am Sonnkag auf dem

Preußenplah

Wacker gegen TuR.- Weißenfels
ausgetragen „vird. Der Saalegaumeiſter ſpielte am
5 März gegen den VfL. Neufſtadt in der Pokalkonkur-
enz und lag beim Spielabbruch nach 25 Minuten

mit 1:0 in Führung. Man kann hierin ein Zeichen
dafür erblicken, daß er ouch ohn. Schulz und den
rerletzten Schlag ſeine alte Kampitraft aufrechterhal-
ten hat. Am Sonntag muß er nun gegen den Meiſter
des Saale-Elſtergaues antreten. Die Leute aus der
Schuſterſtadt ſind ſehr ernſt zu nehmen. Sie ſchlugen
am Sonntag den bekannten VfB. Bitterfeld der kürz-
lich den VrB Leipzig bezwingen konnte. Die Blau-
weißen haben alſo alle Veranlaſſung ihr ganzes Kön-
nen aufzubieten, um den Sieger zu ſtellen. Glück-
licherweſiſe werden ja die Bodenverhältniſſe am
Sonntag vorausſichtlich gut ſein, ſo daß Wacker ſein
ausgeprägtes flaches Kombinationsſpiel durchführen
kann. Wir rechen mit einem knappen Siege des
Saalegaumeiſters.

Mit dieſem Spiel iſt das Fußballprogramm des
Sonntags ür Halle erſchöpft.

Sgalegan für Verbands Liga.
Die Vereinsverireter ſtimmen dem Vorſchlag des Verbandsvorſtandes zu.

Verbands-Liga ſofort zu gründen und ſie aus
zehn Mannſchaften zu bilden. Die Gedanken
über dieſe Sonderliga führte Herr Hädicke noch
weiter aus. Er richtete an die Vereinsvertreter die
Bitte, nicht zu feilſchen und kleinlich, den eigenen
Verein im Auge, zu rechnen, ſondern ſich an den
großen Gedanken zu halten, deſſen Aus-
führung dem geſamten deutſchen Fußballſport und
darüber hinaus dem ſportlichen Anſehen der
Deutſchen hervorragend dienen kann.

Die allgemeine Einführung der Verbandsliga
würde die große Kluft überbrücken können, die
heute in bezug auf die Spielſtärke zwiſchen den ſieben
Verbänden beſteht. Würde Mitteldeutſchland die Ver-
bands-Liga nicht einführen im Gegenſatz beiſpiels-
weiſe zu Süddeutſchland, ſo wäre es mit Mittel-
deutſchlands Fußball endgültig vorbei. Außerdem
iſt die Verbands-Liga ein ausgezeichnetes Gegen
gewicht gegen den Berufsfußball, der
ja angeblich in erſter Linie der Leiſtungsſteigerung
dienen ſoll. Aufbauend auf den Verbandsligen könne
dann ſpäter einmal die erſehnte Reichsliga ein-
geführt werden, eine Sonderklaſſe des deutſchen
Fußballs.

Jn der Ausſprache wurde die Frage, ob die
Verbands-Liga eingeführt werden ſoll, kaum berührt,
es wurde lediglich über einige Unklarheiten und
Schwierigkeiten in der Art und Weiſe der
Durchführung geſprochen. Herr Hädicke ver-
ſtand es, die Bedenken, die ſelbſtverſtändlich beſtehen,
zu zerſtreuen, im Hinblick auf die große und ſportlich
wertvolle Tat. So zeigte ſich auch bei der Ab
ſtimmung völlige Einmütigkeit der Vereins
vertreter für den Gedanken der Verbands-
Liga. Wie dieſe Verbands-Liga im einzelnen
gedacht iſt, darüber wurde an dieſer Stelle im An
ſchluß an die Gauvertreter-Tagung in Leipzig aus
führlich berichtet.
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Sache des außerordentlichen Ver
bands-Tages, der am 18. März in Leipzig ſtatt-
findet, iſt es nun, zu dem Vorſchlag des Verbands
Vorſtandes endgültig Stellung zu nehmen, d. h. die
Einrichtung der mitteldeutſchen Verband s- Liga
anzunehmen oder abzulehnen. Soweit ſich
bis jetzt beurteilen läßt, wird wohl auf jeden Fall der
Beſchluß des Verbandstages zugunſten der Ver
bands-Liga ausfallen. hajo.

Gegen Berufsſpielerkum
werktvollere Aufgaben.“

der Pokalſieger, und zwar ſoll ein Pokal-Wettbewerb,
in dem Bezirksliga und untere Klaſſen nach dem fko.
Syſtem ſpielen, gegründet werden. Jn Betracht ge-
zogen iſt auch, den Pokalſieger mit dem dritten Verein
der Verbandsliga ein Ausſcheidungsſpiel um die
dritte Vertreterſtelle austragen zu laſſen. Die dritte
Spielgruppe unterhalb Verbands- und Gruppenliga
(Bezirksliga) iſt die Kreisliga, der ebenfalls in
Zukunft jeweils 12 Vereine angehören werden.

Bei der Vorſtandsſitzung faßte man über die
Frage des Berufſsſpielertums keine weit
gehenden Beſchlüſſe Man will abwarten, wie ſich
die Regierung zur Steuerfrage ſtellt. Jn Ausſicht
genommen iſt jedoch, die beſtehenden Amateur
beſtimmungen, vor allem für die Vereine der
erſten Klaſſe. auf jeden Fall zu mildern.

Gegen Berufsfußball für Verbandsliga.
Der Mittelelbegau beſchloß am

Sonnabendabend auf einer Vertretertagung
die Ablehnung des Berufsfußballes und
ſprach ſich mit überwiegender Mehrheit für
die Einführung der Verbandsliga nach dem
Vorſchlag des VMBV. aus.

süddeutſchlands Elf für Leipzig.

Für das am kommenden Sonntag, 12. März, in
Leipzig ſtattfindende Endſpiel um den Handball-Pokal
der DSB. hat der Handball-Ausſchuß des Süddeut-
ſchen Fußball- und Leichtathletik- Verbandes folgende
Mannſchaft aufgeſtellt Tor: Fürther (Sp. Vg.
Fürth): Verteidiger: Dänzer, Doeltel (beide Sp. Vg.
Fürth): Läufer: Dittmar Darmſtadt 99), Gebhardt
(Sp. Vg. Fürth), Delp Darmſtadt 989); Angriff:
Pabsdorf (VfR. Schwanheim), Engelter, Spengler
beide SV. Waldhof), Zacherl (Sp. Vg. Fürth), Feigk
Darmſtadt 989). Mitteldeutſchland s Manun-
ſchaft ſteht bekanntlich bereits feſt.

Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

9-9lurm-Chemniß
Erſtmalig war es der Schwerathletikab-

teilung des TuSpWV. Röſſen gelungen, eine
große Ringerelite nach Röſſen zu verpflich-
ten, um einen Pokalkampf in nur einer
Klaſſe auszutragen. Zahlreiche Kämpfer aus
Thüringen hatten ſich gemeldet. Leider tra-
ten auch verſchiedene nicht an, ſo u. a. Sched-
ler und Hauſick (Halle), die durch Krankheit
verhindert waren. Und doch ſollte es zu
noch ſelten hier geſehenen ſpannenden Kämp-
fen kommen. Der Abteilungsleitung muß
Dank gezollt werden, wurde doch in dieſen
Kämpfen Ringkampf in Vollendung gezeigt
Schon lange vor Beginn der Kämpfe war der
Saal überfüllt.

Als Einleitung traten ſich Röſſen und 1885
Merſeburg im Schüler-Mannſchaftskampf ge-
genüber. Es war eine Luſt, die Kleinen ſo
emſig bei der Arbeit zu ſehen. Unentſchie-
den (9:9 lautete am Schluß das Ergebnis
dieſer Kämpfe.

Unter der Leitung des Gauſportwartes
Rupp betraten dann die Kämpfer des Mit-
telgewichts die Matte. Nach kurzer Vorſtel
lung nahmen die Kämpfe ihren Anfang:

Biſchof (Wßfls.) ſchlug Kramer (MTV.)
nach ſchönem Kampfe in 8,56 Min.

Oſterland (Reichsbahn, Halle) beſiegte Lang-
bein (Röſſen) trotz tapferſter Gegenwehr in
5,09 Min. Letzterem fehlt die Routine.

Hagen (Zeitz) ſchlug Wagenkneht (Wßfls.)
nach 7,15 Min. Hagen zeigte gute Klaſſe.

Der Favorit Kehr (Zeitz) beſiegte Schön
(Mſbg.) nach 5,52 Min. Schön zeigte gute
Anlagen und hielt ſich tapfer gegen ſeinen
großen Gegner.

Golembſiewsty (1885)) gegen Gerhart (Hal-
le) war der einzige Kampf der nach Punkten
entſchieden wurde. Punktſieger Golemdiewsky

Oſterland (Halle) beſiegte Biſchof (Wßfls.)
ſchon nach 2,33 Min. Hier fatt man von dem
Weißenfelſer mehr Gegenwehr erwartet.

Langbein (Röſſen)) fertigte Krem r (MTV)
nach 2,22 Min. ab.

Jetzt werden die Kämpfe ſpannender, da
die Paarungen gleichwertigere Gegner auf
weiſen.

Hagen (Zeitz) trifft auf Schön (Mſbg.)
und kann nach 3,17 Min. als Sieger abtreten.

Wagenknecht (Wßfls.) und Gerhart Halle
lieferten ſich einen längeren Kampf, erſt nach
11,50 Min. konnte der Weißenfelſer ſiegen,

Kehr gegen Golem'iewsky war der kürzeſte
Kampf des Turniers, der Zeitzer ſiegte ſchon
nach 0,26 Minuten.

kehr (Zeitz) vieger

Dienstag, den 7. März 1933

im Röſſener
Mittelgewichts Turnier.

Biſchof und Hagen zeigten hohe Kladoch mußte der Zeitzer nach a Mn e

Niederlage einſtecken.
Nun kam wohl der ſchönſte Kampf des
Tages, jedoch leider viel zu kurz. Oſter
land (Halle) gegen Kehr (Zeitz).

Jm großen Tempo ging es los, Griffwechſel
folgte auf Griffwechſel. Kehr umklammert
und es gelingt ihm nach 0,53 Min. der Sieg.

Wagenknecht ſchlug Langbein in ſicherer
Manier nach 2,52 Min. Jetzt ſetzten nun
die Endkämpfe ein:

Golembiewsky trifft auf Biſchof und wird
Biſchof nach 3,56 Min. Sieger.

Oſterland (Halle) und Hagen (Zeitz) zeigten
ſich von der beſten Seite und kann Oſterland
nach 8,52 Min. den Sieger ſtellen.

Die Entſcheidung liegt nunmehr bei Biſchof
und Kehr. Alles iſt auf dieſen Kampf ge
ſpannt. Doch hat Kehr einenKampf gegen Wagenknecht auszutragen, den
er nach 3,04 Min. als Sieger beendet. Nun
ſoll die Entſcheidung fallen:

Biſchof und Kehr betreten die Matte. Ein
ſelten ſchöner Kämpf entſpinnt ſich. Kehr
iſt etwas im Vorteil. Beide halten ſich
über die erſten 10 Min. Dann erfolgt Vo
denkampf und hier iſt Kehr unverwüſtlich.
Es gelingt ihm Biſchof anf beide Schul
tern zu bringen und ſomit als Sieger
aus dem Turnier hervorzugehen.

Großer Beifall lohnte alle Kämpfer, als
Gaufportwart Rupp die Siegerverkündung
vornahm. 1. Sieger wurde Kehr (Zeitz),
2. Oſterland (Halle), 3. Biſchof (Wßfls.). Auf
den Plätzen wurde folgende Reihenfolge feſt
geſtellt: Wagenknecht (Wßfls.), Hagen (Zeitz),
Golembiewsky (1885), Langbein (Röſſen), Ger
hart (Halle), Schön (1885) und Kramer
(MTV.). Die Kämpfe wurden in beſter Fair
niß ausgetragen, wozu Gauſportwart Rupp
als Kampfleiter viel beitrug.

Schedler gewinnt Mittelgewichts-Turnier.
Der Sportklub Atlas Chemnitz veranſtaltete am

Sonntag ein Mittelgewichtsturnier im Ringen, das
ganz ausgezeichneten Sport brachte, da b e ſt e
mitteldeutſche Kräfte am Start waren.Sieger wurde der Zweite von der Deutſchen Meiſter-
ſchaft, Sched ler Halle, mit drei Siegen und zwei
Minuspunkten, Zweiter Lindner-Thalheim mit zwei
Siegen und zwei Minuspunkten und Dritter Taubert
Hektor Dresden mit zwei Siegen und drei Minus-
punkten

Amkliches aus
Verbindliche Mitteilung Nr. 50.

1. Der mit Rundſchreiben Nr. 6 für den 12. März
bekanntgegebene Spielplan kommt in Wegfall. Dafür
werden folgende Spiele neu angeſetzt: Abt. 2 Nr. 705
Beuna-- Polizei (Klein, 99). Abt. 5 Nr. 708 15.30 Uhr
Nietleben--Jahn L. (Beck, Sportfr.). Nr. 709 15.30
Uhr 1910 Cröllwitz (Jaſchke-Wacker). Abt. 7 Nr. 710
15.30 Uhr Freienfelde--Geuſa (Erben, Preußen).
Abt. 15 Nr. 712 13.45 Uhr Beuna 2.-- Polizei 2.
(Kayna). Abt. 17 Nr. 713 13.45 Uhr Nietl. 2. Jahn
L. 2. (Dölau). Abt. 19 Nr. 714 13.45 Uhr Freien-
felde 2.--Geuſa 2 (99). Abt. 20 Nr. 715 15.30 Uhr
Sportfr. 4.--Ammend. 3. (98).

Pflicht-Geſellſchaftsſpiele. Nr. 717 15.30 Uhr Salz
münde--Lettewitz (Zörner, Schiepzig). Nr. 718
15.30 Uhr El. Mücheln j. -Osmünde 1, (Schräpler,
Kayna). Nr. 719 13.45 Uhr El. Mücheln 2.--Osm, 2.
(Mücheln).

Spiele aus Rückſpielverpflichtungen. Nr. 720
i 15 Uhr Favorit 4. (Holleben). Nr. 721

Schkeuditz 2. (SV. Weiſe).
Nr. 722 13.45 Uhr Wacker 4. Canena 3. (Olympia).

2. Das Entſcheidung sſpiel Obhauſen
Oberfarnſtedt findet am 12. März nicht in Stedten,
ſondern in Querfurt ſtatt. Schiedsrichter nicht Klee
mann (Oberröbl.), ſondern Szymanſki (Stedten). Platz
in Stedten iſt nicht frei.

3. Verhandlung am Montag, dem 13. März,
abends 20.30 Uhr, Spielabbruch Spiel 670 Halle 1910
Nietleben am 26. Februar. Geladen werden: Ver
treter und Spielführer von 1910 und Nietteben, ſowie
Schiedsrichter Heydler (Wacker).

1. Totenehrung zum Volkstrauertag. Die Vereine
werden gebeten, zum Volkstrauertag am 12. März
überall würdige Ehrungen unſerer Ge-
fallenen und Verſtorbenen ſtattfinden zu
laſſen. Die an dieſem Tage ſtattfindenden Spiele
ſind von den Schiedsrichtern auf 1 Minute zum Ge-
denken der Toten zu unterbrechen. Die Vereine
wollen Fahnen und Wimpel an dieſem Tage auf
Halbmaſt flaggen und nach Möglichkeit Ge-
denkfeiern an den Gefallenen-Gedenkſteinen ab-
halten. Riemer. Großmann.
Schiedsrichter-Ausſchuß für Fuß- u. Handball.

Als Linienrichter zum Verbandspokalſpiel 243
99 Merſeburg--Sturm Chemnitz am 12. März
(Preußenplatz) werden beſtimmt: Rauch und Hüſing
(VfL. Merſeburg). Zum VMBV.-Meiſterſchaftsſpiel
Wacker--TuR. Weißenfels am 12. März (96er-Platz)
Paſchmann (Poſt) und Fr. Sprachmann (98). Mel
dung 26 Stunde vor dem Spiel beim Schiedsrichter
mit ſchwarzer Spielkleidung.

Aenderungen zum 12. März, Jugend: Spiel Nr.
613 leitet Höſchel (96), Spiel Nr. 614 leitet K. Noeller
(Poſt).

Handball: Spiel Nr. 297 leitet nicht Lathan, ſon
dern Laue (Bor.).

Betr. 1, Zwiſchenrunde der Handballmeiſterſchaft

1 Uhr Paſſend. 3.
Favorit 3.

am 12. März: Spiel Nr. 511 in Halle (8er-Plavp)

dem Saalegau.
15 Uhr PSV. Halle--VfB. Apolda leitet Benn (99
Merſ.). Linienrichter: Dittmar (Blauw.), Sutze
(Bor.), Helm (1910) und Rech (HRC.).

Spiel Nr. 607 in Weißenfels (Sportkl.-Platz) TuR.
Weißenfels--Sportkl. Weimar 15 Uhr leitet Oswald
(96). Beſtimmungen im „Kicker“ beachten

Hohl. Zabel.
x

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Verbindliche Mitteilung Nr. 30.

1. Für Sonntag, 19. März, werden folgende
Spiele angeſetzt: 14 2414 15 Uhr 98--Vf2. WMe.
(Heine-Reichsb.), Reſ. 2452. 14 Uhr 98--Vf2. Me.
(Eckert-Weiſe), 2 3013 15 Uhr 1910--Reichsb. (99),
300a2 15 Uhr Wansl.--Cröllw. (Weiſe), 3 2353 13 Uhr
98-—Blauw. (1910), 322a 15 Uhr Lauchſt.--96 Reichs
bahn).

2. Für Sonntag, 12. März, wird folgendes Spiel
angeſetzt: 1h2 2144 15 Uhr Braunsd. Mücheln (Rä-
der-Bor.).

3. Für Sonntag, 19. März und Sonntag, 26. März,
werden folgende Entſcheidungsſpiele der 1b-Klaſſe
angeſetzt: Am 19. März 15 Uhr Reichsb.--Kayna
(Vöſack-98), am 26. März 15 Uhr Kayna--Reichsb.
(Fauſt-96).

4. Aus Spiel Nr. 55a erhält 96 die Punkte, da
Schnabel (Poſt) nicht ſpielberechtigt.

5. Es fehlen noch die Meldekarten von folgenden
Spielern: Reichsb.: Werner Getroſt, Lauchſt.: Otto
Hennicke und Preuß.: Willi Schirpke. Die Vereine
wollen für umgehende Einreichung der Karten Sorge
tragen.

Da Herr Oswald nach auswärts verzogen iſt,
ſind ſämtliche für den Ausſchuß beſtimmten Zuſchrif-
ten an Herrn W. Bormann, Halle, Merſeburger
Straße 93, zu ſenden.

Bormann. Burghardt.
Carnera Sharkey abgeſchloſſen.

Jn einem auf vrahtloſem Wege vermittelten tele-
phoniſchen Jntervicw hat der vaf der Fahrt nach
Genug befindliche italieniſche Boxrieſe Primo Car-
nera einer führenden Londoner Sportzeitung be
ſtätigt, daß er vor ſeiner Abreiſe vor der Neuyorker
Gardengeſellſchaft für einen Titelkampf mit Wo-lit
meiſter Jack Sharkey im Juni feſt verpflichtet worden
ſei. Er werde bereits in wenigen Wochen nach Neu
york zurückkehren, und diesmal werde es ihm ge
lingen, den Titel zu erobern.

Vereinsnachrichten.

TusSpWV. Röſſen- Fußballabtetlunge
Jnfolge Schließung des Siedlungagwſthauſes
fallen die Sitzungen vorläufig rac. Der
Spielausſchuß und die Spiel für der
ſich am Dienstag 20 Uhr bei wolſt.

e

e

e

e
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Geburtstagspreisen!

Seit einem Jahr wieder in eigener Regie!
Unser großer Geburtstagsverkauf für alle unsere
Freunde in Stadt und Land wird fortgesetzt.
Alle Abteilungen unseres Hauses bringen schöne
neue Frühjahrswaren zu besonders billigen

Feiern Sie mit in unserem

Todesfälle
Halle

Karl Thiele. 78 J., Beerd.
8. März, 13 45 Uhr, Südfriedh.
Erna Tennemann geb. Löther,
Beerd. 8. März, 14,30 Uhr,
Südfriedhof
Emilie Knabe geb. Schmidt
Margarete Reinhardt, 37 J.

Weißenfels
Eliſabeth Matthias geb. Röhrig
68 Jahre
Gottwerth
erd. 8.

Teuchern
Otto Berthold, Gaſtwirt, 70 J

Gerſtewitz
Thereſe Nöhring geb. Hofmann,
81 Jahre

Plotha
Hermann Kötteritzſch, Landwirt
78 Jahre

Lodersleben
Otto Kramer,
Beerd. 8. März,

Naumburg
Frau verw. Clara v.
geb. Scheibler, 74 J.

Ragwitz
Emma Fef

Schkeuditz
Albert Scheibe, Straßenbahn
wagenführer, 55 J.

Schob, 67 J., Be
März 1d Uhr

Landwirt, 69 J.,
14 Uhr

Neuhaus

el geb. Körſten

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 78
iſt heute bei
Wohnungsbaugeſellſchaft mit beſchränk
ter Haftung für Werksangehörige des
Ammoniakwerkes Merſeburg-Leung fol-
gendes eingetragen worden Durch den
Geſellſchafterbeſchluß vom d. Februar 1933
iſt der Geſellſchaftspertrag geändert.
Merſeburg, den 4. März 1933. Amtsgericht.

Die Sonne siegt
und damit wird es
hohe Zeit, daß Ihr Kind-
chen ins Freie kommt.
Benutzen Sie aber einen modernen

Kinderwagen
dieser Saison.
Schnittig in Form
Geschmackvoll die Farben
Herrlich die duftigen Garnierungen
Meine gewaltigen Neueingänge bie-
ten auch Ihnen das Richtige und
Preise so billig wie nie!

Schütze, Inh. M. Gieseler
Merseburg, Entenplan 9

Sangerhausen Eisleben Ascherslebd.

der Firma Gemeinnütz ige

2 Zimmer
mit g. Küche von
ält. Dame mit Sohn
bis 1. April od. Mai
zu mieten geſucht.
Pünktl. Mietez. Off.

unter C 3012 Geſch.

3 Zimmer
mit Küche
oder 1 4. 33 geſucht.
Offert. unt. C
Geſch.

Zum 1.
ne Ehepaar

Wohnung

April ſucht

ſofort

i CARNMOI

23- immer
Mietevorauszahlg.

Jahr.
unter C 30

Wohnung
Stube, Kamm., Küche
mitZubehör, zu verm.

Unteralienburg 46.
e e

Gut möbl.
Zimmer
zu vermieten.
Schmale Str. 18, Tr
t ------u*»Ü!10—-m2

Laden
mit Rebenräumen zu
vermieten. Näheres

Roßmarhkt 7.

Brauner
Kachelofen

zu verk. Gaßmann
Johannisſtraße

Gut erhaltener
öchrelbſekretür

Offerten
21 Geſch.

x

Morgen, Mittwoch, den 8. März

Vortrag
von Dr. Koerlin

hilft bei
Rheuma,
Hexenschuß,

enick-, Kreuz-.
Koni- ung

Zähnscmerzen.
M. 1,35 in Apotheken

und Drogerien-

Mai
etwas

Suche zum 1.
evtl. auch
früher einen verh
mit langjähr., gut.
Zeugn. verſehenen
erfahrenen

Hofmeiſter
Jeden Mittwoch

für meine 700 Mra
Schlachtefeſt Wirtſchaft. Perſ.

gr.Th. Jünger, Vorſtellung nur n.
Lindenſtraße 15 Aufforderung. Zeug

nisabſchr., die nichtzurückgeſandt werd.
bitte einſend. an

Zahnert,
Gut Weißenburg

wenn Mswürtige
Theater

Stadttheater Halle (6.)

Mittwoch, 8. März
20 bis gegen 23

Glückliche Reiſe.
Neues Theater Leipzig

20 bis 23
Die weiße Dame

Altes Theater Leipzig

bei Sömmerda.
1 Sommerda.Jeden Mittwoch Suche für ſof, eine

Schlachtefeſt. ſofelköchin
P. Hesselbarth uUebern auch Haus

vorm. O. Kretzſchmar arbeit 21 J., gute
al Zeugniſſe vorhand.

Weiße Mauer 30. K
Sömmerda i. Th.,

Nitſchke,

Sebaſtian-Bach-Str.
Nr. 60.

Zum 1. 4. erfahr.
Hausmädchen

geſucht Angebote m
Bild und Zeugnis-
abſchriften an x

Frau Specht
Gut Dolgenbrodt,
Poſt Friedersdorf,

Kreis Beeskow.
April

ſolides. beſſ. Mäd-
chen s a xütze
in mittl. Landwirt-
ſchaft. Voller Fam.-
Anſchl. u. Taſcheng.
wird gewährt.
Eduard Diethold,

Sömmerda i. Thür.
Kräftiger Junge

Sohn achtbarer El-
tern, welch. Oſterndie Schule verläßt.

ſucht eine

Suche z. 1.

Hatheburgſtr. 4, pt.

9 PfundGünſeſedern
n verkauf. Zu erfr.

Geſch.

15 jähriqes

Mädchen
ſucht Stellung als
Hausmadchen

Offert. poſtl. A 1,
Neumark-Siedl.,
Merſeburg-Land.

rungshalber ſofortgünſtig zu verkauf weoin ertaut Fache aroß. ſchön. Bau-
Angeb. erbet. unter vrerwwed Gchlachle al platz, in Stadt

A 1510 a. d. Geſchſt. A. Göring, nähe altershalbereſer Zeitung. X Vippachedelhauſen F. nur Müller zu verkauf. Näh.
m Roter Brückenrain 23 durch

Robert Franke,
Bad Berka,

Plätterei verände- yeredeltes Land

Laden
zu vermieten

Köhler, Kleine Ritterſtr. 9

z3 r Zu erfrag. Bäcker oderM jh konditor-Kleiner guterhalt. Kleine Füllberger Morgen Mittwoch lehrſtelleBeiwagen biegenlchakt Ackerbohnen et et Angeb. n. Audot
mieten geſucht. g Hertzer, Flmenau èmm ür leichtes MNotorr. Waſſergegend bevor ehr ertragreich, z. Thür. Gartenſtr. 4.

wer V a zugt. Angeb,. erbet. Saat verkauftunt. C 36 zeſch unter A 16784 an Ritterg. Denſtedtdie Geſchſt. dieſer et Weima r. E. Gebhardt Jn Bad Berka
Guterhaltener Zeitung Fuchteber Friedrichſtr, Ecke iſt eingezäuntes

Jahnſtr.e (inderwagen Waſcherei erört in Klafe Gariengrundſt.
billig zu verkaufen. chem. Reinigung, 175 Pfund ſchwer. mit WaſſerleitungMitiwoch

600 Quadratmeter

4 16 Opel
4 Sitze, Phaeton, zuverk. nehme 500er Neiner Tetkel
Motorrad in Zahlg. J., zu verkauf.
Großgarage Merſe Mönchenholz

burg, Friedrichſtr. hauſen Nr. S.

Brühl 44.

Fleißiges und um
ſichtiges

Virtſchafterin
Da ch noch 12.00:

Jahre

in Landw.

20 bis 22,30
Der Liebeskalender

Erſtmädchen
mit Koch und Näh-
kenntniſſen aus gut
bürgerlichem Haus,
nicht unt. 22 Jahren
für kleinen Villen-
haushalt bei hohem

Lohn ſof. oder 15. 3.
geſucht. Ausführl.
Angebote über bis-
herige Stellen und

Kenntniſſe m. Zeug-
nisabſchriften an

Frau Dr. Polſter,
Leunga b Merſeburg
An der Gärtnerei 6.

2. Haustochter

findet Aufnahme im
s- Haush. Ausbild.
in Kochen, Backen,
Haushaltpfl., Räh.,
Handarbeit., Plätt.,
gute Umgangsform,
Zuteilung monatlich
30 Mk. Familien-
Anſchlufßz.

Frau Dr.
Weimar

Kurtſtraße 14.
Für 22 Morgen eig.

Landwirtſchaft bei
Lützen

Dreykorn,

geſucht.
ledig und 3alt bin, iſt in heirat

möglich. Off.
C 1020 Geſch.

1 Geſchirrführer
ſucht Schkopaustr 41

Tücht. Knecht

geſucht.
Zu erfragen Geſch.

Garage
heizbar, zu vermiet.

Halliſche Str. 9, ptr.

Anzeigen

unt.

bringen Gewinn

Rundfunk.
am Mittwoch

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.15: Funkgymnafſtik.
6.35: F'rühfonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienft, Waſſerſtandsmeldunges,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.50: Dienſt der Hausfrau
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reich

Poſtreklame verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß a
Wetterbericht und Zeitangabe.
Daz wiſchen 13.00: Nachrichtendijenſt,
Wetterdienſt, Schneemeldungen und Ze't-
angabe.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für die Jugend.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten Letzte Notie-

rungen.
Auſchließend bis 18.00: Wettervoraus
ſage und Zeitangabe.

18.10: Das gute Buch. Hugo-WolfBücher.
18.35: Sprachenfunk. Jtalieniſch.
18.55: Wir geben Auskunft
19.095: Südoſt- Europa im Spiegel euro-

päiſcher Wirtſchaftspolitik. Obering. J.
Maſſarik, Leipzig.

19 30: Militärkonzert. Das Mufikkorps des
III. Bails 11.. (Sächſ.) Jnf.Regts. Lei-
tung: Obermuſikmeiſter Ferdinand Bier

20.30: „Lederſtrumpf.“ Nur ſcheinbar er
Jugendbuch.

21.15: Blick in die Zeit.
21.25: Der Aufbau einer Sinfonie (ID). Das

Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent;
Willy Steffen.

22.25: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Wellen änge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Weterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.

11.302 Lehrgang, für praktiſche Landwirte.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Aus der Zeit der Gavotten
und Menuette (Schallplatten).
Anſchlietzend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

.55: Nauener Zeitzeichen.
5: Neueſte Nachrichten.

.00: Von Berlin Konzerr.
Kinderſtunde.

5.30: Wetter- und Börſenberichte.
5.45: Maxim Zieſe:? Meilenſtein uSchnee.“

16.00: Viertelſtunde für die Geſundheit
16.30: Von Hamburg Nachmittagskonzert
17.10: Neuzeitliche Wehrſyſteme (ID).
17.80: Römtſches Hecht? Deutſches

Juſtizrat Dr jur. Luetgebrune.
18.00: Tägliches Hauskonzert.
18.25: Zeitdienſt.
18.40: Viertelſtunde Funktechnik.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes

Recht

Aufſageüber I
/nseriert in 5 öä vagblättern

V

A.
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